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Nr. 585. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 13. Dez. In der Bafilicata ſoll eine bedeutende 
Truppenmacht concentrirt werden und ift das Kriegsminiſte⸗ 
rium bereits damit beſchäftigt. 3 Aufwiegler in Neapel 
wurden erſchoſſen. 

Sosnowice, 13. Dez. In Warſchau wurden auf's 
Neue bedeutende Munitionsvorräthe und Waffen entdeckt. 
Man arretirte ganze Familien. In der Bevölkerung herrſcht 
großer Schreck. Namhafte Verurtheilungen nächſtens. Aus⸗ 
wanderern werden Päſſe verweigert. 

London, 13. Dez. Nach der „Times“ meldet eine De: 
peſche aus Brüſſel vom 12. d. M.: In diplomatiſchen Krei⸗ 
fen geht das Gerücht, König Leopold von Belgien habe die 
Abſicht, ſeine Vermittelung in dem anglo⸗amerikaniſchen Con: 
flict anzubieten. 8 

Berlin, 12. Dez. In Petersburg eingetroffene Nachrichten aus Peking 
vom 13. Ottober melden, daß die Beſorgniſſe wegen der Relationen mit den 
europäiſchen Mächten in Folge des Regierungswechſels unbegründet ſcheinen. 
Prinz Kong, Chef der europafreundlichen Partei, ging troß Gegenbefehls 
zum Kaiſer nach Jehe. Derſelbe iſt von den Reſultaten ſeiner Reiſen ſehr 
befriedigt nach Peking zurückgekehrt. Auch der Hof kehrt nächſtens nach 
Peking zurück. 

London, 12. Dez. Es iſt heute das erſte Bulletin über die Krankheit 
des Prinz⸗Gemahls ausgegeben worden. Es lautet dahin, daß das Fieber 
keine ungünſtigen Symptome zeige, aber ſich wahrſcheinlich ziemlich lange 
hinſchleppen werde. 8 

Berliner Borſe vom 13. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118% B. Neueite 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86%, Oberſchleſiſche att. A. 128. 
Oberſchleſ. Litt. B. 1168, eg . Wilhelmsbahn 30% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 27%. Wien 2 Monate 70 4. Oeſterr. Credit: 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleibe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleibe 58% B. 
Dee. taats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131, Oeſterr. Banknoten 71, Darm: 
ſtädter 77, 


Wien, 13. Dez., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 179, 80. 
National⸗Anleihe 82, — London 141, 25, 

„ 13. Dezbr. Roggen: feſt. Dez. 52, Dez.⸗Jan. 52, Jan.⸗ 
ebr. 52, Frühjahr 51%. — Spiritus: beſſer. Dezbr. 18%, Dez.⸗ 
Sir. et 18%, FSrübiahr 19%. Rüböl: feſter. Dez. 
2%, Frühjahr 12%. 

h. Das Wahlreglement vom 4. Oktober 1861. 

Die Erfahrung der jüngſten Wahl, d. i. der erſten nach Erlaß 
des Wahlreglements vom 4. Okt. d. J. hat ſchon gezeigt, daß daſſelbe 
mancherlei Lücken und Mängel hat. Aus Berlin ſind mehrere Fälle 
zu unſerer Kenntniß gekommen, daß die Urwaͤhler einzelner Abthei- 
lungen, ſelbſt bei der gewiſſenhafteſten Beobachtung der Wahlordnung 
vom 30. Mai 1849 und des erwähnten Reglements ungiltige Wahlen 
vornahmen, und daß am 6. d. M. ſolchergeſtalt erwählte Wahlmänner 
das Wahllokal verlaſſen mußten. Wir führen als Beiſpiel nur den 
Fall an, daß in einer Abtheilung drei Urwähler (Fortſchrittsmant, 
Liberaler und Conſervativer) erſcheinen. Jeder nennt einen Namen. 
Alsdann kann nach § 14 des Wahlreglements weder eine abſolute 
Majorität erreicht, noch kann deshalb ein Wahlmann durch das Loos 
beſtimmt werden. Dergleichen Fälle laſſen ſich mehrere auffinden. 
Dies betrifft einzelne Wahlmänner. Für die geſammten Wahlmänner 
zumal der combinirten Wahlbezirke, hat das neue Wahlreglement eine 
ungleich wichtigere Beſtimmung getroffen. Der § 21 deſſelben lautet: 

„Jeder Abgeordnete wird in einer beſonderen Wahlhandlung 
gewählt. Bei der erſten, nach Erlaß dieſes Reglements eintreten: 
den Wahlhandlung hat, ſobald die Wahlverſammlung conſtituirt 
iſt, das durch den Wahlcommiſſar zu ziehende Loos ein für alle: 
mal die Reihenfolge feſtzuſtellen, in welcher die dem Wahlbezirk 
angehörenden Kreiſe zur Abſtimmung gelangen. Dieſe Reihen⸗ 
folge gilt als Turnus für alle künftige Wahlen in der Art, daß 
bei jeder folgenden beſonderen Wahlhandlung der Kreis 
mit der Abſtimmung beginnt, welcher bei der vorangegangenen 
Wahlhandlung als der zweite abgeſtimmt hat.“ 5 

Da nun die Wahl des einzelnen Abgrordneten eine „beſondere 
Wahlhandlung“ genannt wird, ſo iſt doch der § 21 nur dahin zu 
verſtehen, daß bei der Wahl des erſten Abgeordneten der durch das 
Loos aufgerufene Kreis A, bei der Wahl des zweiten Abgeordneten der 
Kreis B und des dritten Abgeordneten wieder der Kreis A zuerſt wäh⸗ 
len ſoll. Am Tage vor der Wahl iſt jedoch den betreffenden Wahl⸗ 
Commiſſarien ein Miniſterial⸗Reſcript zugegangen, Inhalts deſſen der 
durch das Loos gezogene Kreis dei ſämmtlichen Wahlhandlungen am 
6. d. M. beginnen und als neue Wahlhandlung ein fpäterer Wahltag 
angeſehen werden ſolle. Danach iſt denn auch verfahren worden. 

Abgeſehen nun davon, daß dies Reſeript dem Wahlreglement vom 
4. Oktober d. J. geradezu widerſpricht und der Herr Miniſter ſein 
Wahlreglement nach unſerer Anſicht unrichtig interpretirt hat, iſt die 
dadurch feſtgeſtellte Folgeordnung durchaus ungerecht. Nehmen wir 
beiſpielsweiſe einen aus zwei Kreiſen beſtehenden Wahlbezirk an, welcher 
drei Abgeordnete zu wählen hat. Der durch das Loos berufene Kreis A 
bat alſo am 6. d. M. dreimal die Wahlhandlung begonnen. Wird 
nun durch das Ablehnen des einen Abgeordneten oder durch Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats während der Legislaturperiode eine Neuwahl 
noͤthig, ſo beginnt bei dieſer der Kreis B und nach Ablauf der Legis⸗ 
laturperiode beginnt in Betreff aller drei Abgeordneten wiederum der 
Kreis A die Wahlhandlung, ſo daß dieſer während zweier Legislatur⸗ 
Perioden ſechsmal, der Kreis B aber nur einmal die Wahlhand⸗ 
lung angefangen hat. 

Wie viel nun aber davon abhängt, welcher Kreis die Wahl beginnt 
und wie ſehr es nöthig iſt, dieſen Vortheil gerecht zu vertheilen, weiß 
Jeder, welcher in einem kombinirten Wahlbezirke mitgewählt hat. — 
Wir wollen zum Schluß noch unſere Anſicht über die Unzweckmäßig⸗ 
keit der kombinirten Wahlbezirke ausſprechen. Ganz verſchiedene Ele⸗ 
mente, hinſichtlich des Bildungsgrades, der Religion und der Sprache 
(wie z. B. in Oberſchleſien), wählen zuſammen, das vorherrſchende 
Element des einen Kreiſes verbindet ſich mit der Minorität des andern 
und das Geſammtreſultat der Wahl iſt dann für viele Kreiſe etwas 
ganz anderes, als der mit Recht erwartete Ausdruck der politiſchen 
Geſinnung der Wähler. 


Preußen. 
2 Berlin, 12. Dez. [Frankreich's Stellung zum eng: 
liſch⸗amerikaniſchen Conflict. — Die Flotten : Anleihe.) 
Die franzöſiſche Preſſe — und in erſter Linie die offiziöſen Blätter, 


et 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Zeitung. 


Sonnabend, den 14. Dezember 1861. 


hat dem Conflict zwiſchen England und Nordamerika von vornherein 
eine Theilnahme zugewendet, welche deutlich genug bekundet, daß die 
Tuilerien⸗Regierung noch etwas Anderes bei der Sache im Spiele 
findet, als die Intereſſen der beiden Vettern vom angelſächſiſchen 
Stamme. Faſt ſieht es wie Inconſequenz aus, wenn die bonapartiſti⸗ 
ſchen Organe zuerſt mit leidenſchaftlichſter Erregung die Entführung 
der ſüdamerikaniſchen Agenten als eine Beſchimpfung der britiſchen 
Flagge und eine Verletzung des Völkerrechts geißeln, dann aber ſofort 
wieder vor jeder Parteinahme für England warnen und endlich wiederum 
das engliſch⸗franzöſiſche Bündniß als das Palladium des Weltfriedens 
und die Achſe der Civiliſation preiſen. Dieſe Evolutionen hat der 
„Conſtitutionnel“ innerhalb weniger Tage durchgemacht, und doch hat 
man kein Recht, in der Politik ſeiner hoheren Berather und Leiter ein 
Schwanken oder gar ein Amſpringen vorauszuſetzen. Ich habe Ihnen 
ſchon früher angedeutet, wie man hier die Stellung des Tuilerien⸗Ka⸗ 
binets zu dem Streit zwiſchen Alt- und Neu⸗England beurtheilt. 
Frankreich hat weder merkantiliſch noch politiſch ein Intereſſe an der 
ſchleunigen Beilegung des obwaltenden Zerwürfniſſes. Merkantiliſch 
ſtellt ſich nach Abzug aller aus den Handelsſtockungen entſpringenden 
Nachtheile noch immer ein Ueberſchuß von Gewinn für die neutrale 
Schifffahrt heraus, welcher der geſammte Verkehr zwiſchen den feind- 
lichen Staaten zufallen muß. In politiſcher Beziehung aber ſpeculirt 
Napoleon III. darauf, daß der entſtandene Streit ihn zur Rolle eines 
Schiedrichters berufen oder zu einem ernſten Kampfe führen wird, der 
ſeinen Plänen auf dem Continent freien Spielraum giebt. Deshalb 
war es eine richtige Taktik, daß die franzöſiſchen Blätter zuerſt das 
Feuer des britiſchen Zornes noch etwas anſchürten, dann aber, als die 
leidenſchaftliche Erregung von beiden Seiten den Conflict als unver⸗ 
meidlich erſcheinen ließ, ſofort die Neutralität Frankreichs proclamirten. 
Die Schmeicheleien, welche jetzt dem engliſchen Bündniß geſpendet 
werden, haben nur den Zweck, die britiſchen Staatsmänner mit dem 
Gedanken vertraut zu machen, daß ſie keinen beſſeren Vermittler finden 
konnen, als den Kaiſer der Franzoſen, oder fie in dem ſüßen Glauben 
zu wiegen, daß fie im Fall eines Krieges von dieſer Seite keine Ge: 
fahr zu befürchten hätten. Uebrigens will man hier die ſichere Nach— 
richt haben, daß ſowohl das Kabinet von Waſhington wie die engliſche 
Regierung von der Gewißheit des Kaiſers zur Uebernahme einer Ver: 
mittelung in Kenntniß geſetzt worden iſt. — Die Gerüchte über eine 
Flotten⸗Anleihe, welche die Regierung bei den Kammern beantragen 
möchte, ſind verfrüht. Nur ſoviel ſteht bis jetzt feſt, daß die Regie⸗ 
rung dem Landtage einen Entwurf für die Entwickelung unſerer Marine 
zu einer impoſanten Stärke vorlegen und auch die erforderlichen Mittel 
verlangen will, um ſchon im nächſten Jahre kräftig Hand an das 
Werk zu legen. Die Aufnahme einer Anleihe würde wohl nur dann 
eintreten, wenn der Wunſch der Volksvertretung oder die Dringlichkeit 
der Situation außerordentliche Anſtrengungen auf dieſem Gebiete noth⸗ 
wendig machen. 1 = 8 

Königsberg, 10. Dezbr. [Wahlzettel und Amtsboten.] 
In der Verſammlung der Stadtverordneten gab der Oberbürgermeiſter 
Sperling heute Auskunft über das, was er gegen den Stadtrath Fi: 
ſcher veranlaßt und gethan hat, welcher die Kräfte der Magiſtratsbo— 
ten mißbrauchte, um zuſammen mit den Einladungskarten des Magi⸗ 
ſtrats die Wahlkarten feiner, der „konſervativen“, Partei an die Urwäh⸗ 
ler der Stadt vertheilen zu laſſen. Die zarte Mißbilligung des Herrn 
Oberbürgermeiſters Sperling, der eine öffentliche Bekanntmachung für 
unnöthig erklärte, genügte der Verſammlung nicht und außer der noch: 
maligen ſchriftlichen Erklärung, welche ſie ihm deshalb gab, indem der 
Magiſtrat keinen irgend welchen Verdacht auf ſich ruhen laſſen dürfte, 
als wenn er Fiſchers Umtriebe begünſtigt hätte — beantragte Dr. 
Stadelmann: Die Stadtverordneten-Verſammlung möge erklären, daß 
das Benehmen des Stadtrath Ritter pp. Fiſcher ein „unwürdiges“ 
geweſen ſei. Herr Tamnau meinte, dies würde über die Befugniſſe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung hinausgehen. 

Eydtkuhnen, 11. Dez. Der Grenzverkehr mit Rußland if, 
ſeitdem Polen ſich im Belagerungszuſtande befindet, ſehr beſchränkt 
worden. Früher konnte ein Jeder, der auf einen preußiſchen Paß nach 
Rußland reiſte, auch auf denſelben zurückreiſen; jetzt hat der preußi⸗ 
ſche Paß zur Rückreiſe keine Giltigkeit, ſondern muß hierzu ein ruſſi⸗ 
ſcher Paß gelöſt werden; eine Maßregel, die nur bezweckt, die Seckel 
der ruſſiſchen Beamten zu füllen. Schaarenweiſe kommen jetzt die 
preußiſchen Handwerker und Arbeiter von den Eiſenbahnbauten bei 
Kowno und Wilna, mit preußiſchen Päſſen verſehen, zurück, werden 
jedoch auf dem ruſſiſchen Grenzbahnhofe zur Rückreiſe nach den obigen 
Orten gezwungen, um dort ruſſiſche Päſſe zu löfen. Natürlich um: 
gehen die meiſten dieſe Maßregel dadurch, daß ſie den an der Grenze 
ſtationirten Soldaten einige Kopeken geben und hierauf die Grenze frei 
paſſiren. Seit kurzer Zeit iſt die ruſſiſche Zollkammer von der Grenze 
nach dem z Meile weiter entfernten Bahnhofe verlegt, wo jetzt auch 
die Päffe viſirt werden. An der alten Stelle ſtehen nur einige gemeine 
ruſſiſche Soldaten, welche den Befehl haben, einem Jeden, der die 
Grenze von Preußen aus paſſirt, den Paß abzunehmen, und nur dann 
erſt nach dem Zollamte per Transport hinzuführen, wenn mindeſtens 
10 Perſonen zuſammen ſind. So muß Mancher 2 bis 3 und mehr 
Stunden in der Kälte ſtehen. Dagegen kommen faſt täglich der ruf: 
ſiſche Zolldirector, Offiziere und andere Beamte nach dem preußiſchen 
Bahnhofe ohne Päſſe. Noch immer kommen große Transporte von 
Auswanderern nach Rußland hier durch, ſo heute wieder ein Transport 
Märker, welche nach dem Gouvernement Tula gingen. 


Deutſehlan d. 

Frankfurt a. M., 11. Dez. [Die badiſche Gegenerklärung! 
gegen die der kurheſſiſchen Regierung widerlegt, dem „Fr. J.“ zufolge, 
die Beſchuldigung der letztern damit, daß ſie ſagt, die Bewegung ſei 
ſchon in Kurheſſen geweſen, bevor Baden ſeine Anſicht in dieſer Sache 
geändert habe. Baden habe es aber für feine Pflicht gehalten, von 
einem Wege abzugehen, der, wie die Erfahrung gezeigt, zu keinem 
Erfolg führen könne. Baden müſſe dagegen auftreten, daß die kur⸗ 
fürſtliche Regierung ihren Standpunkt dem Bund als einen unwandel⸗ 
baren darzuſtellen ſuche; der Bund habe das Recht, ſeinen Beſchlüſſen 
nach dem Gebot der Umſtände eine beſchränktere Bedeutung beizule⸗ 
gen. Die badiſche Regierung werde fortfahren, nach beſter Einſicht 
auch in der Zukunft ihr Verhalten zur Sache zu bemeſſen ıc. 

Dresden, 10. Dez. [Zur Polizeipflege.] Bei Gelegenheit einer of⸗ 
fizibſen Berichtigung bemerkt das „Dres. J.“: Bereits im Jahre 1851 er⸗ 


kannten die Regierungen mehrerer deutſcher Staaten, und namentlich der 


größeren Staaten Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen ꝛc. die Nothwen⸗ 
digkeit, ſich, zum Behufe einer erfolgreicheren Handhabung der Polizei⸗ 
pflege, in ein näheres Verhältniß zu einander zu ſetzen und ſich gegenſei⸗ 
lig diejenigen wichtigeren Vorgänge, welche im Gebiete der Polizei und ins⸗ 
beſondere auch der politiſchen Polizei vorkamen, mitzutheilen. Zu dieſem 
Zwecke wurden in den einzelnen Staaten höhere Regierungs⸗ oder Polizei⸗ 
beamte beauftragt, dieſe Mittheilungen einander direkt und ohne Da⸗ 
zwiſchentritt des diplomatiſchen Weges zu machen. Dieſe Mittheilungen ha⸗ 
ben bis zum Jahre 1860 fortbeſtanden, ſind ſeitdem aber wieder ein⸗ 
gegangen. a 

Leipzig, 10. Dez. [Gegen das preuß. Zeitungsfteuergefeg] 
Geſtern Nachmittag fand in der Buchhändlerbörſe eine außerordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung der hieſigen Buchhändler auf Anlaß des preuß. Zei⸗ 
tungsſteuergeſetzes ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtäl⸗ 
teſter Fleiſcher, theilte der Verſammlung mit, daß eine Deputation des Vor⸗ 
ſtandes in Dresden geweſen ſei und das ſächſiſche Miniſterium des Innern 
um den Schutz der durch jenes Geſetz mannichfach bedrohten Intereſſen des 
ſächſiſchen Buchhandels erſucht habe; die Deputation habe mit Herrn Ge⸗ 
heimrath Weinling und Herrn Staatsminiſter Frhrn. v. Beuſt ausführlich 
über die Angelegenheit verhandelt und von denſelben die erfreulichſten Zus 
ſicherungen erhalten. Die Verſammlung beſchloß, dem ſächſiſchen Minſſte⸗ 
rium des Innern noch eine eingehende Denkſchrift uber die Angelegenheit 
überreichen zu laſſen und gleihpeitig dem Vorſtand des „Börſenvereins der 
deutſchen Buchhändler“ eine Abſchrift derſelben zu überſenden, dieſem an⸗ 
heimgebend, ſeinerſeits im Intereſſe des geſammten deutſchen Buchhandels 
ebenfalls die Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Allgemein ſprach man 
ſich gegen das ganze Geſetz und ſpeziell gegen einzelne die außerpreußiſche 
Preſſe benachtheiligende Beſtimmungen deſſelben aus und äußerte die Hoff⸗ 
nung, daß man in Preußen bis au hoffentlich bald erfolgenden Wieder⸗ 
aufhebung des ganzen Geſetzes daſſelbe in der mildeſten Weiſe 54 3 
werde. D. N 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Dez. Zur Sutorina-Affaire erklärt die „Pr.“ 
es heut für unbegründet, daß wegen dieſer Angelegenheit wiederholte 
Geſandten⸗Conferenzen ſtattgefunden, und daß Herr v. Balabine die 
Rückſendung der zwei weggenommenen Kanonen an die Inſurgenten 
verlangt habe. Uebrigens waren dieſe Geſchütze von Holz und nur die 
Läufe mit Eiſen ausgefuttert. Dagegen ſcheint es richtig zu ſein, daß 
die Erklärungen des Grafen Rechberg nicht ohne alle Gegenbemerkun⸗ 
gen hingenommen wurden, ſondern daß die Geſandten die Aeußerung 
fallen ließen, es wäre beſſer geweſen, wenn dem Einmarſch eine Ver⸗ 


der allgemeinen Verachtung ge Er 
It alien. 

Rom, 2. Dez. [Militäriſches. — Lamarmora.] Die 
Herren, die in Turin die Geſchichte unſerer Tage zu machen wähnen, 
ſollten wohl bedenken, was ſie von ihrer, einem großen Theil nach ge⸗ 
zwungenen, bei den Haaren herbeigezogenen oder doch mindeſtens wi⸗ 
der Willen dienenden nationalen Armee in der Stunde der Entſchei⸗ 
dung erwarten können. Cavour und Mazzini wollten ein tüchtiges 
Heer von 300,000 Mann; einer italieniſchen Conföderation wäre das 
nicht unmöglich geweſen, denn Neapel hatte bereits ein Heer von hun⸗ 
derttauſend Mann, auch fünftauſend Seeſoldaten. Jetz verfaulen die 
neapolitaniſchen Fregatten, weil ſie ohne Matroſen blieben, und die 
aufgelöſte neapolitaniſche Armee liefert nun Contingente zur bourboni- 
ſchen Reaction. In den 90 Regimentern, die Piemont zuſammen⸗ 
treibt, wird nicht die Hälfte den Namen von Soldaten verdienen. Da 
mag Oeſterreich nur ruhig den zugedachten Anfall auf Venetien ab⸗ 
warten. — Aus einem mir mitgetheilten Schreiben aus der Umge⸗ 
bung Lamarmora's an einen hieſigen Freund entnehme ich die vollſte 
Beſtätigung deſſen, was conſervative neapolitaniſche Blätter von ſeiner 
ſchwierigen Lage verſichern. Er vereinſamt täglich mehr, und eine in 
ſeiner Familie lebende Dame ſchrieb her: es wäre ein Wunder, wenn 
er den Winter ganz aushielt. — Geſtern Nachmittag kehrte General 
Goyon aus Paris zurück. Schon eine Stunde nach ſeiner Ankunft 
zeigte er ſich mit den äußeren Zeichen feiner neuen Würde den Rd: 
mern auf dem Pincio. Dieſen Mittag empfing ihn der Papſt in 
einer längeren Audienz. (Allg. 3.) 

[Borges.] Einige Blätter behaupten noch jetzt, daß Borges, 
welcher in der Baſilicata doch recht deutliche Lebenszeichen von ſich 
giebt, in Natile erſchoſſen und begraben ſei. Sie begründen ihre An⸗ 
ſicht dadurch, daß dort ein Spanier erſchoſſen wurde, der ſeinen Na⸗ 
men nicht angeben wollte. Nach den Nachrichten, welche glaubwür⸗ 
dige Perſonen aus Calabrien mitbringen, erklärt ſich das unbegreif⸗ 
liche Verſchwinden des Borges und ſein Wiederauftreten bei Trevigno 
einfach dadurch, daß er ſelbſt bei der erſten verunglückten Expedition 
gar nicht landete, obgleich er mit auf dem Schiff war. Schon die 


erſte Barke mit ſechzehn Spaniern und dem Gepäck des Generals 


wurde beim Capo Stilo, wo fie landete, von der Nationalgarde fo 
ſchlecht empfangen, daß Borges es vorzog, mit ſeinen übrigen Leuten 
wieder unter Segel zu gehen, um fpäter an einem andern Punkt, 
wahrſcheinlich direkt in der Baſilicata, zu landen. Die zuerſt Gelan⸗ 
deten wurden zum großen Theil gefangen und nach Neapel gebracht, 
oder erſchoſſen; auch das Gepäck mit den Briefihaften des Borges 
fiel fpäter den Truppen in den Hände. 

[Ein angebliches Schreiben des Königs von Preußen 
an Franz II.] Ein neapolitaniſches Blatt enthält die Nachricht, die 
es von hier erhalten haben ſoll, daß der König von Preußen an 
Franz II. einen eigenhändigen Brief geſchrieben habe, worin erſterer 
über die Gegenwart des Fürſten Carini in Königsberg fein Vergnü⸗ 
gen ausgedrückt, und dem König Franz II. über feine Rückkehr 
nach Neapel beruhigende Verſicherungen gegeben haben ſoll. Ob 
und wie viel Wahres daran iſt, ſind wir hier nicht zu beurtheilen 
im Stande. 

ran kreich. 

Paris, 10. Dez. Es iſt fehr viel von dem Einfluſſe die Rede, 
den der Prinz Napoleon auf den Kaiſer üben ſoll. In der engliſch⸗ 
amerikaniſchen Frage iſt das ganz unverkennbar der Fall. Es wird 
verſichert, der Kaiſer habe vor der Beſprechung mit dem Prinzen an 
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Anerkennung des ſüdlichen Bundes führen müßten. Alle dieſe Wei⸗ 
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Thouvenel Inſtructionen ertheilt, die in ihren letzten Ausläufen zur 


ſungen ſollen zurückgezogen ſein und der Kaiſer die Gedanken des 

Prinzen adoptirt haben. 

Paris, 10. Dez. [Vom Hofe. — Aus Neapel. — Ra: 
tazzi.] Die geſtrige Rückkehr des Hofes nach Paris hat nicht ohne 
einen gewiſſen militäriihen Aufwand ſtattgefunden. Schon am frühen 

Morgen hatten Voltigeure und Küraſſiere der Garde ſich in Bewegung 

geſetzt. Ein Garde⸗Infanterie⸗Regiment hatte bei der Ankunft den 

Ehrendienſt und wurde im großen Eiſenbahnhofe der Nordbahn auf⸗ 
geſtellt. Gegenüber dieſer Truppe ſtand ein Bataillon des 6. Linien⸗ 

Infanterie⸗Regiments mit der Fahne. Der kaiſerliche Zug kam etwas 

nach 24 Uhr an, und die Hofwagen mit den hohen Herrſchaften nah⸗ 

men darauf durch die Straße Denain, die Boulevards von Magenta, 

Straßburg, Sebaſtopol und die Rue de Rivoli den Weg nach den 

Tuilerien. Man ſagt, daß der diesjährige Aufenthalt in Compiegne 

dem Hofe und den für längere Zeit Eingeladenen einen bleibenden 

Eindruck zurückgelaſſen hat, da ſich bisher noch nie ſo viel hohe Gäſte 

daſelbſt verſammelt hatten. Der Kaiſer ſoll, gerade weil jetzt der 

Luxus⸗Handel in Paris ſo ſehr danieder liegt, der Anſicht ſein, Paris 

dieſen Winter durch eine Reihe glänzender Feſte zu beleben. — Aus 

Neapel ſind heute hier Nachrichten eingetroffen, welche die Vorſtellung 

von einer wachſenden Anarchie, die man hier ſchon längſt von dem 

dortigen Zuſtande hat, vollends beſtätigt. Es ſoll wieder ein bourbo⸗ 
niſches Complott entdeckt worden fein. Die Legitimiſten behaupten je: 
doch, es habe ſich nur um eine Manifeſtation der Kutſcher gehandelt, 
welche die Omnibus abgeſchafft haben wollten, und alles Andere ſei 
reine Uebertreibung. Piemonteſiſcherſeits wird dargeſtellt, der Kutſcher⸗ 

Auflauf ſei nur der Vorwand geweſen; auf die Kutſcher ſollten die 

Räuber und auf die Räuber (buchſtäblich) die Geiſtlichkeit in Meßge⸗ 

wändern folgen, den König Victor Emanuel in Bann thun und „es 

lebe Franz II.“, rufen. Hoffentlich werden wir über dieſe Vorgänge 
ſehr bald nähere Abſchlüſſe erhalten. Ernſter im Allgemeinen ſcheint 
der Umſtand zu ſein, daß die ſogenannte Räuberei in Neapel nicht 
auszurotten iſt. Nach den Legitimiſten behauptet die „königlich bour— 
boniſche Armee“ immer noch unüberwindliche Poſitionen an der Grenze 
der Baſilicata und in der Provinz Salerno. Borges hätte fehr-ge: 
lungene ſtrategiſche Operationen gemacht. Eine feiner Colonnen ſei 
nach ſchwachem Widerſtande in Monte Albano eingerückt und dort 
mit Enthuſtasmus und der Proklamirung der Bourbonen aufgenommen 
worden. Selbſt Briefe, die aus piemonteſiſchen Quellen kommen, be: 
greifen die Ungeſchicklichkeit und die Energieloſigkeit in der Führung der 
zur Bekämpfung der Inſurrection beſtimmten piemonteſiſchen Armee 
nicht. Nach einer etwas unzuverläßigen neuen telegraphiſchen Agentur, 
die ſich „agent continentale“ nennt, habe der König den Eintritt 

Ratazzi's in das Miniſterium feſt beſchloſſen. Ratazzi hätte eine Un⸗ 
terredung mit Garibaldi gehabt und dieſen aufgefordert, nicht in der 

Kammer zu erſcheinen. Garibaldi würde, dies ſei Ratazzi's Plan, 
La Marmora in Neapel erſetzen. Dieſe letztere Nachricht dürfte, 
nach der jüngſten Erklärung Ricaſoli's, ſehr gewagt erſcheinen. Hier 
in Paris findet die Anſicht immer mehr Verbreitung, daß die Idee der 
italieniſchen Einheit unendlich verloren hat. Der neue päpſtliche Nuntius 

ſoll erſt im Januar hier eintreffen. (A. P. 3.) 


Groſ brit anuien. 

London, 10. Dez. [Zur engliſch⸗ameriknniſchen Streit: 
frage.] Unſer Correſpondent, ſchreibt die „Times“, an Ort und 
Stelle ſcheint trotzdem nicht ſanguiniſch zu ſein. Er denkt, daß die 
Regierung, die, wie man allgemein einräumt, geraubten Männer nicht 
herausgeben könnte, ohne ſich ſelbſt zu ſprengen. Ein fo gewaltthätis 
ger Geiſt beherrſcht die unteren Klaſſen. Wenn ein Krieg ausbricht, 
ſo wird es die amerikaniſche Demokratie ſein, die uns hineingeriſſen 
hat. Sind aber Hr. Lincoln und Hr. Seward wirklich geſonnen, Ge⸗ 
rechtigkeit zu üben und ihr Vaterland zu retten, ſo haben ſie Gründe 
und Thatſachen in Fülle zur Hand, um auf die Gemüther in der Ar⸗ 
mee und Flotte zu wirken. Und warum ſollten ſie ſich um Jemand 
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Kriegslager und lebt nur durch die Gewalt der Waffen. Kein Habeas 
Corpus bindert die Unterdrückung mißliebiger Oppoſitionsgeſinnungen, 
und der Pöbel iſt, ſo lange er keine Waffen hat, eben ſo harmlos in 
Amerika wie in Warſchau oder Moskau. Hr. Lincoln hat nicht die 
Bürger Amerika's, ſondern die Potomac-Armee zu überzeugen. Wir 
hegen noch immer Hoffnungen, aber, wenn wir uns darin getäuſcht 
ſehen, ſo wird dies nur beweiſen, wie unglückſelig der Staat iſt, der 
ſelbſt in der auswärtigen Politik von ſeiner Volksmaſſe regiert wird.“ 
In dem Maße, in welchem die „Times“ der waſhingtoner Regierung 
eine Nachgiebigkeit zuzutrauen anfängt, beginnt ſie auch weniger par⸗ 
teiiſch für den Süden zu ſprechen. So ſcheidet fie heute die Botſchaft 
des Hrn. Jefferſon Davis in einen ſehr würdig gehaltenen Theil — 
den, welcher ſich auf die innere Lage und die Waffenthaten der Con⸗ 
föderation bezieht — und einen anderen, der weniger reſpektabel ſei. 
„Wir geſtehen“, ſagt ſie, „daß uns ſchier die Geduld vergeht, wenn 
wir leſen müſſen, wie Hr. Davis, der Präſident einer Conföderation, 
die gewiſſermaßen unter den beſonderen Auſpicien des Richters Lynch 
exiſtirt, ſich in heuchleriſchen Wehklagen erſchöpft über die Verletzung 
der perſönlichen Freiheit, die Unterdrückung der freien Preſſe und die 
Einſchüchterung der Gerichtshöfe, die der Bürgerkrieg im Norden im 
Gefolge hat. Dieſe Dinge, die der Süden mit verachtungsvollem Er: 
ſtaunen betrachtet, hat er (der Süden) ſelber nicht dem Kriege zu ver⸗ 
danken, weil fie alle bei ihm lange vor dem Kriege eingebürgert wa⸗ 
ren. Ebenſo wenig kann es unſere Sympathie erregen, wenn Leute, 
die gefliſſentlich die Fackel des Bürgerkrieges entzündet haben, ſich in 
Wehklagen über das dadurch heraufbeſchworene Elend ergehen!“ Seit 
Anfang dieſer Wirren hat die „Times“ in ſolcher Weiſe nicht zu den 
ſüdlichen Staaten geſprochen. 

[Tagesnachrichten.] Das Kriegscomite hielt geſtern eine Be⸗ 
rathung in der Amtswohnung des Kriegsminiſters in Pallmall. Zu⸗ 
gegen waren: Sir J. C. Lewis, der Herzog von Cambridge, Lord 
Palmerſton, der Herzog von Neweaſtle, der Herzog von Somerſet, 
Graf Granville, Sir C. Wood, Graf de Grey, der Kron-Advokat, 
der General-⸗Fiskal, Sir Thomas Fremantle und der Sekretär des 
Geh. Raths. — Der „Warrior“ iſt ſo weit zum aktiven Dienſt be⸗ 
reit, daß er morgen in See gehen könnte. Acht ſeiner 68-Pfünder 
find durch 100:pfündige Armſtrongkanonen erſetzt worden. — Die 
zweitgroße Eiſenfregatte Englands, „The Blac Prince“, wird ebenfalls 
mit moͤglichſter Eile in Stand geſetzt, doch wird es noch viel Zeit und 
Arbeit erfordern, bis ſie zum Dienſt verwendet werden kann. — Nach 
Woolwich iſt der Befehl ergangen, die vom Oberſt Kennedy befehligten 
1. und 3. Bataillone des Militär⸗Trains zur Einſchiffung nach Canada 
bereit zu halten. — Die Admiralität will noch 3 Dampfer miethen, 
um 600 - 800 Tonnen Kriegsvorräthe nach Jamaika und Halifax und 
weitere 800 Tonnen nach Bermuda zu befördern. — Die Canadier 
beklagen ſich, daß ſie den Winter über, wo ſie, um nach Europa zu 
kommen, die Vereinigten Staaten paſſiren müſſen, viel von den ame⸗ 
rikaniſchen Paßplackereien zu leiden haben werden. Ohne Paß dürfen 
ſie ſich nicht einſchiffen, und amerikaniſche Päſſe werden nicht von den be⸗ 
treffenden Konſuln in Canada ertheilt, ſondern müſſen direct von Herrn 
Seward aus Waſhington bezogen werden. — Die Friedensgeſellſchaft 
hat, wie immer, wenn Sturm im Anzug iſt, aus ihrem biefigen Gen- 
tral-Bureau einen Aufruf an alle ihre Zweigvereine und Genoſſen er: 
laſſen, daß dieſe nach Kräften im Geiſte des Vereins thätig ſein 


moͤchten. 
Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 9. Dezember. Eine Depeſche des kopenhagener 
„Fädrelandet“ meldet; Der König iſt hier am Sonnabend, den Tten, 
angelangt. Außer dem Staatsminiſter Sibbern hat auch der Staats⸗ 
rath Peterſen feinen Abſchied genommen und der König hat den frü⸗ 
hern Staatsrath Stang beauſtragt, unter dem Beiſtand des Amtmanns 
Aall, als Vermittler zwiſchen ihm und dem gegenwärtigen Mini: 
ſterium, einen neuen Staatsrath zu bilden. 

Amerika. 
New Bork, 26. Novbr. [Die Verlegung des Regie 


ſonſt kümmern? Die öffentliche, Meinung Amerika's wohnt jetzt imfrungsſitzes] des Sonderbundes von Richmond (Virginien) nach 


Naſhoille erſcheint als ein Beweis, daß die Conföderirten die Ausſicht, 
Virginien zu behaupten, aufgegeben haben. Naſhyille iſt, nach ſtati⸗ 
ſtiſchen Mittheilungen in der „N. Z.“, die Hauptſtadt von Tenneſſee 
und liegt am Cumberlandfluſſe, 40 deutſche Meilen oberhalb ſeiner Ein⸗ 
mündung in den Ohio. Die Stadt liegt auf der Südſeite des Fluſſes 
am Abhange und Fuße eines 200 Fuß hohen Hügels. Ihre Bevöͤlke⸗ 
rung zählt ungefähr 30,000 Seelen. Fünf Eiſenbahnen ſtoßen in 
Naſhville zuſammen. Dampfboote von 1500 Tonnen Laſt können noch 
bis zehn deutſche Meilen oberhalb der Stadt gelangen, kleinere noch 
90 deutſche Meilen weiter. Die Stadt iſt, im Unterſchiede von den 
meiſten anderen ſüdlichen Städten, ſehr gut gebaut und namentlich gilt 
das Kapitol für das ſchönſte in der Union. Vor der Rebellion erſchienen 
in Nafhville 5 tägliche, 8 wöchentliche und 8 monatliche Journale. 
Der Handels⸗Umſatz der Stadt betrug früher 30,000 Ballen Baum⸗ 
wolle, 6000 Oxhoft Tabak, 2,000,000 Buſhel Weizen, 6,000,000 Buſhel 
Mais, 10,000 Faß Pökelfleifh und 95,000 Schweine. Der Schätzungs⸗ 
werth des ſteuerbaren Grundeigenthums betrug vor der Rebellion 
15,000,000 Doll. Seitdem ſind alle dieſe Ziffern ſehr bedeutend re⸗ 
duzirt worden, und der einzige Handel und Wandel der Stadt beſteht 
in der Bewegung von Kriegs-Materialien, Proviant ze. Die Unions⸗ 
partei war in Nafhville bis vor acht Monaten ſehr ſtark und wird es 
wieder fein, wenn die Schreckensherrſchaft der Rebellen gebrochen iſt. 
Es iſt noch ſehr die Frage, ob ſich Naſhville der Ehre, die Reſidenz 
der peripatetiſchen Regierung zu ſein, ſo lange erfreuen wird, wie 


Richmond. 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Dezember. [Tagesbericht.] 

M= Heut öffnen ſich die ſtillen Markthallen wieder und zei⸗ 
gen ihre reichen Schätze, von denen ein großer Theil beſtimmt iſt, den 
Weihnachtsbaum zu ſchmücken. Damit wächſt auch der Verkehr auf 
dem Ringe, das Leben pulſirt lauter und voller, die Menge wandelt 
bon einer Halle zur andern, und das geht 12 Tage lang bis um die 
Stunde, wo die Einbeſcheerungsfeſtlichkeit beginnt. 

—* Das ſoeben erſchienene Perſonal⸗Verzeichniß der hieſigen Unis 
verſität für das Winter⸗Semeſter 1861/62 weiſt als Geſammtzahl der jetzt 
immatrikulirten Studirenden 855 nach. Von Oſtern bis Michaelis betrug 
dieſelbe 796, von denen 177 abgingen, wogegen neuerdings 236 hinzutraten. 
Es ergiebt ſich hieraus eine Steigerung der Geſammtzahl um beinahe 
60 Studirende. Auf die einzelnen Fakultäten vertheilt ſich jene Zahl wie 
folgt: evangel.⸗theol. Fakultät 113, kathol.⸗theol. 173, juriſtiſche 
147, mediziniſche 119, philoſophiſche 303. Außerdem beſuchen die 
ie Baie als zum Hören der Vorleſungen berechtigt 69 nicht immatriku⸗ 
irte Zuhörer. 

& Der Vorſtand des hieſigen Bürger-Schützen-Corps prä⸗ 
ſentirte ſich am vorigen Sonntage dem Herrn Polizei-Präſidenten 
von Jagow, der denſelben in freundlichſter Weiſe empfing und, nach 
Vorſtellung der einzelnen Mitglieder, in längerer Unterredung von den 
Einrichtungen des Corps, des Schießweſens ꝛc. Kenntniß nahm. — 
Die neue Uniformirung des Corps (grauer Ueberrock mit grünem 
Kragen und Vorſtoß nebſt grauem Filzhut) gewinnt immer mehr 
Freunde. Selbſt aus der Provinz ſind Meldungen bei dem hieſigen 
Vorſtand eingegangen, aus denen erſichtlich, daß ſich dortige Gilden 
nach der hieſigen uniformiren wollen. — Hoffentlich wird auch bald 
die Regulirung der Verwaltung des Schießweſens mit den ſtädtiſchen 
Behörden zu einem erfreulichen Abſchluß gelangen, da das Corps be⸗ 
reits vor mehreren Monaten einen geeigneten Vorſchlag dem Magiſtrat 
vorgelegt hat. 5 

—“ In dem geſtrigen ſehr gut gewählten Programme der Theater⸗ 
Kapelle befand ſich auch eine durch Reichthum und Zartheit der Melodien 
ſehr anſprechende Konzertpiece, welche dem jugendlichen Biolinvirtuofen, — 
Buckwitz, Gelegenheit gab, ſeine Fortſchritte in n Inſtru⸗ 
mentes und in der Fertigkeit des Vortrages zu zeigen. Sein Spiel hat un⸗ 
leugbar in der An Zeit an Feſtigkeit und Sicherheit gewonnen; auch fehlt 


es ihm nicht an Innigkeit und Seele. 

—X— Bei gleichzeitigem Abonnements Concert der Iler Kapelle unter 
Leitung des Herrn Fauſt, ward geſtern im Wintergarten der Chriſt⸗ 
markt eröffnet. Die Einrichtung iſt recht geſchmackvoll; der bunte Flitter 
verlockt die Hand zum Coloſſeumſpiel, deſſen Kugeln unabläſſig in die Ge⸗ 


Theater. — Coneert. 
(Donnerſtag, den 12. Dezember.) 

Die Wiederaufnahme des Scribe'ſchen Luſtſpiels „Die Erzäh— 
lungen der Königin von Navarra“ darf als ein glücklicher 
Griff bezeichnet werden. Dieſes feine Intriguenſtück gehoͤrt zu den 
trefflichſten Productionen des ſtets anmuthigen und unerſchöpflich erfin⸗ 
deriſchen Meiſters des modernen Converſationsſtückes. Die Scribeſchen 
Dichtungen find faſt durchweg ein treuer Ausdruck der franzöſiſchen 
Geſellſchaft unter der Juli⸗Monarchie: liberale Geſinnung in der Po: 
litik, Gleichgiltigkeit in der Religion, Eleganz im geſellſchaftlichen Leben, 
nirgends eine tiefe, mächtige Leidenſchaft, überall der Hauch einer fei⸗ 
nen Ironie. Dieſe ſpringenden Punkte finden ſich in Scribes Stücken 
überall wieder, und im Grunde ſind es immer dieſelben Menſchen, die 
und vorgeführt werden, heute in Frankreich, morgen in England, ein 
andermal in Spanien oder ſonſt wo. Um ſo bewundernswürdiger iſt 
die combinatoriſche Kraft des Dichters, vermöge welcher er einen und 
denſelben Grundton, eine und dieſelbe Grundanſchauung ſo vielfach zu 
variiren und in ſtets neue Geſtaltungen zu bringen verſteht. Die 
Scribeſche Muſe gleicht einem anmuthsvollen, geiſtesreichen Weibe, das 
ſich von der verzehrenden Gluth jeder tieferen Leidenſchaft frei hält. 
Eine ſolche Natur wird nicht in die geheimnißvollen Tiefen des Ge: 
müths dringen, aber ſtets angenehm berühren. Die echte Poeſie iſt 
freilich ein Weib, in dem ſich Anmuth und Energie der Leidenſchaft einen. 

„Die Erzählungen der Königin von Navarra“ gewähren ſelbſt bei 
der mittelmäßigſten Darſtellung eine ſehr anziehende Unterhaltung. Der 
Zuhörer wird in das Geflecht der ſpannenden Verwickelungen unmwill- 
kührlich hineingezogen, ſeine Theilnahme ſteigert ſich von Scene zu 
Scene, von Akt zu Akt; feine Aufmerkſamkeit wird in fortwährender 
Beſchäftigung erhalten. Dieſes ſtoffliche Intereſſe erhöht ſich natürlich, 
wenn die Darſtellung die Feinheiten des Stückes in das rechte Licht 
zu ſtellen weiß; die hieſige Beſetzung der Hauptrollen durch Frau Fla: 
minia Weiß und der Herren Vaillant und v. Erneſt hat bereits 

früher die allſeitigſte Anerkennung gefunden. Dieſesmal trat nun auch 
Fräulein Genelli als „Infantin“ hinzu, und die Art und Weiſe, wie 
ſie die glückliche Bornirtheit dieſer Prinzeſſin wiedergab, machte f 


— ———— 


wahrhaft rührenden Eindruck. Neu waren ferner Fräulein Clara 
Weiß als Schweſter König Karls, Herr Poſſart als Miniſter 
„Guatinara“, und Herr Rohde als „Henry d'Albret“. Alle drei 
behandelten ihre Rollen in ganz angemeſſener Weile, und die Vorftel- 
lung wurde mit allſeitigem und wohlverdientem Beifall aufgenommen. 

In dem ſehr zahlreich beſuchten Donnerſtags⸗Coneert der Theater: 
Capelle hörten wir unter Anderem ein Adagio und Rondo für Vio— 
line, vorgetragen von Herrn Heinrich Buckwitz. Der talentreiche, 
junge Künſtler hat in der längeren Zeit, daß wir ihn nicht gehört, 
ganz bedeutende Fortſchritte gemacht, und namentlich hat der Ton in 


ſeinem Spiele an Fülle und Rundung gewonnen. Herr Buckwitz wurde 


mit rauſchendem Beifall belohnt. — Einen wahrhaften Hochgenuß ge⸗ 5 


waͤhrte die vorzügliche Ausführung der Beethovenſchen C-moll-Sym- 


phonie und der Mendelsſohnſchen Ouvertüre „Meeresſtille und glück⸗ 
liche Fahrt“. Der gefüllte Saal folgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
und ſchenkte den trefflichen Leiſtungen der Capelle reiche und lebhafte 
Beifallsbezeigungen. M. K. 


Biograpbifche Schriften. 


Die Aufzeichnungen eines der wiſſenſchaftlichen Welt fo rühmlich bes 
kannten Gelehrten, wie Friedrich v. Raumer, aus ſeinem eigenen reich⸗ 
haltigen Lebenserfabrungen dürfen gewiß ein großes Intereſſe in Anſpruch 
nehmen, und, in der That verdient das Werk „Lebenserinnerungen und 
Brieſwechſel“ von Friedrich v. Raumer (2 Thle., Leipzig, Brockhaus) 
als ein gewichtiger Beitrag zur Kulturgeſchichte unſeres Jahrhundert? ange⸗ 
ſehen zu werden. Der Verſaſſer der „Hohenſtaufen“ begleitet mit oft ge ſt⸗ 
reichen und ſchlagenden Gloſſen die Zeitgeſchichte, Preußens Niederlage und 
Erhebung und den ganzen Wechſel von Reaktion und freiſinniger Richtung, 
welche ſeit 1815 in Preußen ſich ablöſten, nicht ohne ſelbſt mehrfach in Zei: 
ten der geiſtigen Bevormundung in mißliche, für ſeine Stellung be⸗ 
denlliche Verwicklungen zu gerathen. Wir erfahren aus den autobios 
grarhiſchen Notizen, mit denen die Brieſſammlung gleichſam durchſchoſſen 
iſt, daß Raumer 1781 in Wörlitz bei Deſſau geboren, in Berlin des Joa- 
chimthal'ſche Gymnaſium, in Halle die Univerſität beſuchte, 1801 ein Jahr 
lang im Deſſauiſchen die Landwirthſchaft erlernte, dann als Referendar und 
Aſſeſſor in Berlin und Heiligenſtadt, als Kriegsrath von 1806 ab in Kö⸗ 
„ lebte. Sehr intereſſant und werthvoll für die Geſchichte 
ſind die Aufzeichnungen Raumer's aus jener Zeit, in welcher er mit dem 
Staatskanzler, Freiherrn v. Hardenberg, in nächſten Beziehungen ftand; ſie 
werden weſenklich dazu beitragen, das Bild des berühmten Staatsmannes 
in einem neuen günſiigen Lichte erſcheinen zu laſſen. Die Vorliebe für ge⸗ 
ſchichtliche Forſchungen, die Raumer ſtets mit großem Eifer betrieben, ließ 
ihn indeß die Verwaltungsſphäre 1811 mit der akademiſchen Laufbahn ver⸗ 
tauſchen und eine Profeſſur der Staatswiſſenſchaften und der Geſchichte an 
der breslauer Univerſität, annehmen, die er im Jahre 1819 mit der gleichen 
Stelle an der Univerſität zu Berlin vertauſchte. Raumer beginnt das vor⸗ 
liegende Werk mit folgenden Zahlenangaben: 1861, den 14. Mai bin ich 80 
volle Jahre alt; den 9. September bin ich 50 Jahre Profeſſor; den 5. Ok⸗ 
tober bin ich 50 Jobi Doctor; den 20. Oktober bin ich 50 Jahre verhei⸗ 
rathet; den 8. Dez. bin ich 60 Jahre in königl. Dienſte; den 29. Dez. bin ich 60 Jahre 
Mitglied der Singakademie. „Gewiß iſt Raumer ein greiſer germaniſcher Neſtor“ 
der Wiſſenſchaft, um die er ſich namentlich durch ſeine Geſchichtswerke große Ver⸗ 
dienſte erworben. Sein Briefwechſel iſt nicht gerade reich an pikanten Ent⸗ 
büllungen, er iſt, im Gegentheil, mit großer Discretion zuſammengeſtellt 
und alles Anſtößige und Verletzende vermieden. Dennoch iſt der Smdalt 
ebenſo Beten wie lehrreich, da Raumer mit Männern wie Friedrich 
v. Schlegel, Wilhelm v. Humboldt, Johannes Müller, Adam Müller, Tieck, 
Solger, Manco u, A. in freundſchaftlichen Beziehungen ſtand, und oft Fra⸗ 
en von allgemeinſter menſchlicher Bedeutung in den vorliegenden Corre⸗ 
pondenzen behandelt werden. Gerade durch dieſe allgemeine und auch äſthe⸗ 
tiſche Bildung unterſcheiden ſich die ehrwürdigen Veteranen der klaſſiſchen 
Epoche, die noch am Leben find, von den jüngeren wiſſenſchaſtlichen Berühmt: 
heiten, die in ihrem Fache Ausgezeichnetes leiſten, aber meiſtens jenſeits der 
abgegrenzten Schranken ſich nicht um das geiſtige Leben, und am wenigſten 
um Poeſie und Kunſt bekümmern. Raumers Briefe an Tieck enthalten da⸗ 
gegen einen Schatz aͤſthetiſcher Betrachtungen, namentlich über Shateipeare, 
über Gluck, Mozart und Bach u. A. Im Ganzen hält Raumer überall, 
egenüber einer nergeligen Kritik, ſich an das Gute und Fortſchritt verhei⸗ 
ende. „So viel auch ſchlechte Schriftſteller, Schauſpieler und Kritiker an 
unſerem deutſchen Theaterweſen pfuſchen, kann und mag ich doch fo wenig 


daran verzweifeln, als an deutſcher Wiſſenſchaft, an deutſchem Vaterlande 
u, ſ. w. Indem ich jo den Glauben, das Vertrauen obenanſtelle, ſondere 
ich mich freilich von vielen, foll ich ſagen Männern, Jünglingen oder Knaben, die 
gepanzert gegen ſchädlichen Anflug der Begeiſterung, ihr Leben und Treiben 
mit ſchnöder Kritik beginnen.“ Bei aller Milde und einer, beiden Seiten 
oft allzu gerecht werdenden Billigkeit kann Raumer doch, wo es gilt, auch 
ein ſcharfes Urtheil in pikante Formen kleiden; ſo z. B. wo er ſich gegen 
die Engherzigkeit mancher Frommen erllärt: Wo der gewöhnlichſte Menſchen⸗ 
verſtand helfen und ausreichen ſoll, nehmen manche Wunder in Anſpruch, 
und was mich zum Alheiſten machen könnte, 15 ihnen Beweis der aller⸗ 
beſonderſten göttlichen Vorſehung. Sie behandeln Gott wie eine Scheuer⸗ 
fan die Schritt vor Schritt nachgehen und alles rein waſchen ſoll, was 
ekleckſt und beſchmutzt wird. Lieber möchte ich der Teufel fein und gele⸗ 
gentlich einen Sünder abwaſchen, als den Geſchäftskreis übernehmen, wel⸗ 
chen viele Gott zuweiſen, nämlich in allerhöchſteigener Perſon alle Eſel tan⸗ 
en zu lehren. Und was ſie Glauben nennen, iſt zuletzt der Glaube: ihre 
Dummheit und Läſſigkeit habe das Verdienſt guter Werke; auch könne Gott 
dann am beſten zeigen, daß er klüger und weiſer ſei, denn ſie ſelbſt. Das 
vermuckerte und verkümmerte Chriſtenthum, wo man auf dieſem Wege an⸗ 
langt, iſt meiner ganzen Natur zuwider; es ſteht trotz allem Gethue nicht 
hoͤher als der Vers: „Wer früh auſſteht, fein Gut verzehrt; wer lange 
ſchläft, den Gott ernährt.“ N 

Einen ganz anderen Charakter trägt der aus Varnhagen von Enſe's 
Nachlaß veröffentlichte „Briefwechſel zwiſchen Rahel und David 
Veit (2 Bde., Leipzig, Brockhaus), der die von 1793—1806 zwiſchen dem 
22jährigen Mädchen und dem — Jüngling geführte Correſpon⸗ 
denz mittheilt. Varnhagen rühmt dies freundſchaftliche Verhältniß in der 
Einleitung als beſeelt, unſchuldig, rein, heiter und edel; er ſagt: „Erſcheint 
Rahel in dieſen Briefen als ein ganz einziges Weſen, durch die frühe Ein⸗ 
ſicht, die klare Auffaſſung und die . unfertig⸗ſiegreiche 
Behandlung der Welt: und Lebensgegenſtände, jo iſt doch auch Veit in ſei⸗ 
ner Art einzig, ſowohl hinſichtlich dieſes ausgezeichneten Verhältniſſes, das 
nie einen Mißgriff von ihm erleidet, als auch in Betreff der ſchönen Gaben, 
die er hinzubringt, der geiſtigen Kraft der gebildeten Erörterung, der freien 
und klaren Sprache.“ Man kann dieſem Urtheil nur beiftimmen; die Briefe 
enthalten die geiſtreichſten Orientirungsverſuche zweier begabten jungen Leute 
in allen Sphären des geiſtigen Lebens. Rahel iſt oft unklar, ſibylliniſch⸗ 
verworren; aber es lohnt h ſchon, über ihre Räthſel nachzuſinnen. Der 
Inhalt iſt meiſt ſubjectiver Art: die eigene Bildung, das eigene Empfinden 
und Nachdenken, die vorübergehende 17 pielen eine große Rolle. 
Die äußeren Erlebniſſe find unbedeutend, doch die Porträts, wo fie ſich fin⸗ 
den, ſcharf gezeichnet. Am häufigſten wird Göthe erwähnt, fein Bild oft 
mit Kränzen geſchmückt; denn er iſt der Heros für dieſen Cultus zartgeiſtiger 
Bildung. Das Bildungsſieber, das durch dieſe Briefe vibrirt, ge ie 
Paroxismen; dennoch feſſelt eine unbeſtimmte geiftige Magie, die fie beſeelt. 
Ebenfalls aus Varnhagen's Nachlaß ſind die „Tagebücher von 
Friedrich von Gentz“ (Leipzig, Brockhaus) veröffentlicht worden, welche, 
theils in deutſcher, theils in franzöſiſcher Sprache niedergeſchrieben, den Zeit⸗ 
raum von 1800—1819 . felt Die vielfach verſuchten Chrenrettungen 
des berühmten Diplomaten erhalten durch dieſe Tagebücher einen ſchweren 
Stand; denn wenn auch die Notirungen meiſtens Thatſächliches enthalten, 
intereſſante Beiträge zur Geſchichte der Diplomatie, die Dejeuner's und 
Diner's nicht ausgeſchloſſen, jo finden ſich doch auch bisweilen Reflexionen, 
und gerade dieſe ſind von der bedenklichſten Art. Wir wollen nur zwei der⸗ 
ſelben hervorheben. Am Schluſſe der intereſſanteſten —5 ziebt Gentz das 
Facit derſelben, meiſtens ſoweit es ſeine eigenen Angelegenheiten, bisweilen 
auch, inſoweit es die allgemeinen betrifft. Höchſt chaxakteriſtiſch iſt dieſer 
Jahresabſchluß für das Jahr 1814, den wir unſern Leſern zur Probe mit⸗ 
theilen, indem wir das Franzöſiſche des Originals überſetzen: „Der Schluß 


winn⸗Nummern vollen, und oft die Enttäufchung bringen. Das Publikum 
war nicht ſehr zahlreich vertreten, wird es ſpäter aber wohl nicht an Beſuch 
fehlen laſſen, wenn nur das Wetter ſeine Regenlaune wieder ablegt. 
Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der Univerſität 
hält Herr Privatdocent Dr. phil. Oginski und wird „über die 
Grundſätze der deutſchen Erziehung“, ſprechen. 

—X= Weder die Cultur, die alle Welt beleckt, noch die extra zur Be: 
ſchaffung einer nöthig befundenen Beleuchtung in Neudorf⸗Commende einge: 
führte Hundeſteuer, hat es bis jetzt dahin gebracht, die dunkeln Regenabende 
dort mit einigen Lichtſtrahlen oder Laternen zu erhellen. Grundlos ſchmutziger 
Weg, ein gefährlicher Schlammgraben, enge Paſſage — und keine Beleuch⸗ 
tung. Wozu alſo die Hundeſteuer, wenn der Ertrag, wie bei Einführung 
angezeigt war, nicht dazu verwendet wird? Wird man wieder ſo lange war⸗ 
ten, bis das Kind in den Brunnen gefallen iſt? Es wäre ſehr zu wünſchen, 
wenn das Landrathsamt die Betreffenden zur Beſchaffung einer Abend⸗ 
Beleuchtung heranzöge. 5 . 

bb Der frühere Polizeipräſident, Hr. v. Kehler, hatte die wirkſame 
Maßregel angeordnet, daß, um der überhandnehmenden öffentlichen 
Unfittlichkeit zu ſteuern, Streifzüge auf dergleichen ſittenloſe Frauenzimmer, 
die meiſt der Hefe des Volkes angehörten, ausgeführt wurden. Eine der: 
gleichen Razzia wurde auch geſtern Abend von der Sittenpolizei, die von 
einigen Exekutiv⸗Beamten begleitet war, ausgeführt. Mehrere Schlupfwin⸗ 
kel und Straßen der Vorſtädte und der inneren Stadt wurden in gründli⸗ 
cher Weiſe durchſucht und eine nicht geringe Zahl ſittenloſer Frauenzimmer 
zur Haft gebracht. 5 

=bb= Die Diebe tragen der Jahreszeit Rechnung und bringen in ihr 
ſauberes Handwerk gewiſſermaßen ein induſtrielles Syſtem. So legen ſie 
ſich jetzt mit einer gewiſſen Vorliebe auf das Entwenden von Pelzen, na⸗ 
türlich deshalb, weil ſie am ſchnellſten wieder in Geld umgeſetzt werden kön⸗ 
nen. Daß einem hieſigen Kaufmann neuerdings ein Nerz⸗Pelz im Werthe 
von 125 Thlr. geſtohlen worden, iſt bereits im letzten Mittagblatt der Bres⸗ 
lauer Ztg. angezeigt worden, nicht aber, daß das Geſtohlene bereits durch 
die energiſche und raſtloſe Thätigkeit der Polizeibeamten wieder beſchafft 
worden iſt. Nach einem 7ſtündigen Durchſuchen aller Diebes⸗ und Hehler⸗ 
Spelunken wurde der Pelz bereits in der 6. Hand wieder gefunden. Die 
Diebe hatten nicht mehr als 5% Thlr. dafür erhalten. — Ebenſo wurde 
dem Schauspieler M. ein Pelz im Werthe von 55 Thlr. aus feiner Stube 
entwendet. — Bei dieſer Gelegenheit iſt die 1 am Ort, auf diejeni⸗ 
gen Perſonen zu achten, die ſich unter irgend einem Vorwande (gewöhnlich, 
um ſich nach einem oder einer gewiſſen N. N. zu erkundigen) in die Häuſer 
und Stuben ſchleichen, eigentlich aber nur den Zweck haben, das Terrain 
für ſpätere Diebſtähle zu recognosciren. Dieſe Spitzbuben⸗Tirailleurs haben 
den techniſchen Namen „Schleicher“ und erhalten ebenſo ihren Antheil an 
der Beute als die Hehler, welche letzteren aber gewöhnlich den beſten und 
reichſten für ſich behalten. 


Glogau, 12. Dez. [Volkszählung. — Theater.] Die am 3. 
d. M. bierorts ſtaltgefundene Volkszählung hat folgendes Reſultat erge⸗ 
ben. Der 1. Stadtbezirk zählt 738 Seelen, der 2. 1134, der 3. 1464, der 
4. 1153, der 5. 1222, der 6. 978, der 7. 1125, der 8. 893, der 9. 1116, der 
10. 1337, der 11. 1027, der 12. 1178. Zuſammen 13.365 Seelen des Givil- 
ſtandes. Das Militär zählt 3492 active Militärs und 659 Familien⸗Mit⸗ 
lieder und iſt ſonach das Geſammtfacit 17,516 Seelen. Da bei der letzten 
alen 17,188 vorhanden waren, jo ergiebt die eben ſtattgefundene Zaͤh⸗ 
ung ein Mehr von 328. — Der in voriger Woche beendete Weihnachts⸗ 
Jahrmarkt hat nicht ſehr befriedigt, denn das hieſige Publikum gelangt 
immer mehr zu der Anſicht, daß auch außer der Jahrmarktszeit hierorts 
Alles zu haben iſt. — Nach einer heute veröffentlichten Bekanntmachung 
wird unfer auf das Eleganteſte renovirte Stadttheater am 25. Dezember 
durch die Geſellſchaft des Director Meinhardt eröffnet werden. Während 
im vorigen Winter nur Opern ⸗Vorſtellungen gegeben wurden, hat die thä- 
tige Theater⸗Direction für die bevorſtehende Saiſon die Abſicht, nächſt der 
Oper auch Vorſtellungen im Schau⸗, Luſt⸗Spiel und der Poſſe zu geben. 
Der Direction ſoll es übrigens gelungen ſein, ganz vorzügliche Kräfte zu 
er iſt dies der Fall, dann dürfte der pekuniäre Erfolg keineswegs 
ausbleiben. 


OD Grünberg, 12. Dez. emed n de — Beigerord⸗ 
netenwahl. — Freireligis e Gemeinde.] In der heutigen Stadt: 
verordnetenſitzung wurde ein für unſere Commüne äußerſt wichtiger Beſchluß 
gefaßt. Seit Jahren nämlich iſt es im Werke, ſtatt der bisher durch eine 
durchaus nicht genügende Fähre ſtattfindenden Verbindung mit Züllichau 
eine Brücke bei Tſchicherzig über die Oder zu bauen. Immer wieder 
angeregt, ſchlief das Projekt ſtets wieder ein, bis jetzt endlich, da Neuſalz 
mit feinem projektirten Brückenbau über die Oder Ernſt zu machen ſcheint, 
auch hier die Sache mit Eifer ergriffen wurde, und hoffentlich glücklich zu 
Ende geführt werden wird. Wie man hört, iſt der Bau einer feſten Brücke 
auf 45,000 Thlr. veranſchlagt, wozu die Commune Grünberg heute 15,000 Thlr. 
bewilligt hat. Die Kreisſtände ſollen eine ihnen angeſonnene Betheiligung 
abgelehnt haben. Da man auch von Zällichau und deſſen Kreisſtänden eine 
angemeſſene Betheiligung wohl mit Recht erwartet, jo dürfte das Baukapital 
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als zuſammengebracht angenommen werden können, und würde der Bau 
dann im nächſten 5 hen beginnen. — An die Stelle des hieſigen Beige⸗ 
ordneten, Juſtizrath Neumann, wurde heute der hieſige Kämmerer, Herr 
Helbig als Beigeordneter vorläufig auf 2 Jahre gegen eine auf 100 Thlr. 
angeſetzte Gratifikation gewählt. — Die hieſige freireligibſe Gemeinde, deren 


ein Kreuz darauf 725 war, eine N aber iſt nirgend daran zu ent⸗ 
decken. Die Särge ſind mindeſtens 800 Jahre alt, ſind gegen⸗ 
wärtig Eigenthum des Kupferſchmied Groß und locken viele Neugierige an. 
Es frägt nun Jeder: ob in der bereits neu erbauten Kirche — vielleicht 
1 n . { unter dem Altar — nicht fo viel Raum war, um dieſe beiden Särge mit 
ſeitheriger Prediger, Herr Profeſſor Binder, nach Görlitz gezogen iſt, dabei[ den Gebeinen aufzubewahren? Dies ehrwürdige Alterthum hätte jedenfalls 
aber ab und zu auch hier den Gottesdienſt leitete, hat, wie man hört, für] der neuen Kirche ein theures Andenken, faſt eine Reliquie ſein ſollen. Um 
dieſen Poſten eine Wahl ausgeſchrieben. Bei dem geringen Gehalte indeß, | den geringen Erlös dafür handelte es ſich doch gewiß nicht. 

das die Gemeinde nur gewähren kann, dürfte der Andrang von 8 


nut gerade bedeutend FEE > warten auch bier heiß ergläbten Wahltämpfen ſcheint ein früher nicht dage⸗ 
s Schweidnitz, 12. Dez. [Gasbeleuchtung. — Kirchen⸗Colle⸗ weſenes Intereſſe für die Politik bei unſerer ſtädtiſchen und ländlichen Bes 
giem] Die Frage wegen Einführung der Gasbeleuhtung am hieſigen völkerung eingekehrt zu ſein. Man bereitet eine Petition um Abbeſtellung 
rte iſt neuerdings wieder zur Sprache gekommen; fie dürfte aber ſchwer⸗ der mit der gutsherrlichen Polizeigewalt verknüpften Uebelſtände vor. — 
lich endgiltig erledigt werden, bevor es nicht definitiv entſchieden iſt, ob] Der Antrag iſt fo gut motivirt, daß er wohl bei der Mehrzahl eines günſti⸗ 
Schweidnitz noch ferner Feſtung verbleibt oder nicht. In der erſten Hälfte gen Eindrucks nicht verfehlen dürfte. — Weniger direkt in Hinſicht auf das 
dieſes Jahres dünkte es Vielen, daß dieſe Entſcheidung nahe bevorſtehe; ſie[Unterrichtsgeſetz, als vielmehr in Bezug auf äußere Schulordnung 
ſcheint aber jetzt wieder in weitere Ferne gerückt zu ſein. — Von der allge⸗ namentlich auf Abſchaffung des höchſt nachtheiligen Gebrauchs, die Lehrer⸗ 
meinen Verordnung über die Einführung der Kirchenräthe für die Anges | ftellen mit denen der Gemeindeſchreiber und allen möglichen anderen 
legenheiten der evangeliſchen Gemeinden ift das hieſige evangel. Kirchen⸗ Funktionen des ländlichen Schreibweſens zu verbinden, richten auch viele ſich 
Collegium nicht weiter berührt worden, als daß auch der vierte Geiſtliche Äußernde Wünſche, und wenn nicht direkt dem Abgeordnetenhauſe, werden 
in das genannte Collegium gekommen iſt, während früher nur die drei erſten olche doch dem 7 Abgeordneten zur Berückſichtigung empfohlen. 
in demſelben Sitz und Stimme hatten. — In ET 3 er in einer 7 u are dar 
= TFF : die einzige Kuh geſtohlen und unter Zurücklaſſung der Haut, 
Löwenberg, 13. Dez. 95 dem großen Concert, welches die armen Witwe ; f | 
Kapelle St, H. des Fürften von Pobenzollern⸗Hechingen am 12. d. M. auf- des Kopfes und der Eingeweide unweit der Wohnung geſchlachtel. s 


ührte, zeichneten ſich beſonders 2 Werke aus der neudeutſchen Schule aus: O Leobſchütz, 12. Dez. N Wahlen!) Dieſer Tage wur⸗ 
1). „Der Roſe Pilgerfahrt“ von Schumann für Solis, Chor und Ocheſter. den fünf neue Repräſentanten für die Synagogengemeinde gewählt, nämlich 
Die Haupt⸗Solopartien hatten übernommen unſere hochgefeierte Sängerin 
Frau Dr. Mampe⸗Babnigg aus Breslau, der Kammerſänger Herr 
v. d. Oſten aus Berlin und Hr. Bohn (Dirigent der akademiſchen Lieder⸗ 
tafel zu Breslau). Das Orcheſter ſpielte, wie wohl immer, exact. 2) „Fauſt“, 
ſymphoniſche Dichtung von Lißt. Sie wurde hiermit das erſtemal vollſtän⸗ 
dig in Schleſien aufgeführt, wie ſie das erſtemal überhaupt in Weimar beim 
letzten Muſikfeſt zu Gehör gebracht worden war. Dies Werk beſteht aus 
den 3 Sätzen: „Fauſt, Gretchen und Mephiſtopheles“, den ein ſchöner Män⸗ 
nerchor beſchließt: „Alles Vergängliche iſt nur ein Gleichniß“. Hr. Kapell⸗ 
meiſter Seyfritz hatte die Muſik vortrefflich eingeübt. Unter den Zuhörern 
befanden ſich u. A. auch die Herren Hans v. Bülow, Bronſart, Dre⸗ 
jede zꝛe. — Nächſten Sonntag wird Erſtgenannter hierſelbſt das Es-dur- 
Concert von Beethoven, die Cäſar⸗Ouvertüre, von ihm ſelbſt componirt, und 
Mazeppa von Liszt ꝛc. ſpielen. 


=B= Wüſtewaltersdorf, 11. Dez. [Gewerbeverein.] In der 
geſtrigen, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des hieſigen Gewerbevereins 
im Böhm'ſchen Gaſthofe beantwortete zunächſt Herr Kantor Pfitzner die 
frage, wie es komme, daß die rechte Hand eine größere Geſchicklichkeit be⸗ 
ige, als die linke. Herr Maſchinenbauer Mohrenberg veranſchaulichte hier⸗ 
auf das Weſen der Telegraphie durch zwei von ihm ſelbſt gefertigte Appa⸗ 
rate, mit denen er ſehr geſchickt erperimentirte. Daran knüpfte Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Dr, Websky eine Erläuterung über eine jüngſt in Ihrer Zeitung 
beſprochene Erfindung, mittelſt deren man ſogar — Töne telegraphiren, 
d. h. meilenweit fortpflanzen könne. Herr Apotheker Sonntag hielt einen 
durch Experimente veranſchaulichten Vortrag über Glasverſilberung. — Fol⸗ 
en Zug eines wackern Handwerkers laſſen Sie mich meinem heutigen 

erichte anreihen. In Folge der eingetretenen Eisglätte war hier in der Nähe 
der Sonntag'ſchen Apotheke ein Pferd in den Dorfbach 1 Nachdem 
das Thier unter großen Anſtrengungen wieder aufs Trockne gebracht war, 
zog ein hieſiger Schuhmacher (9.) feinen Pelz vom Leibe und warf ihn dem 
von Waſſer triefenden Thiere über, während er in bloßen Aermeln daſtand. 


e 8 ER „Prmenpflege) Arme rd erhalten ne be märhen 

ärztliche Hilfe un edizin, 6 Waiſenkinder werden unterhalten und meh⸗ f ; : 

rere erwerbsunfähige Einwohner haben freie Wohnung, andern werden & Rothenburg. Der in ‚unferem . — 4 3 rg 
Unterſtützungen gewährt. Die Ausgaben betrugen dafür 276 Thlr. IJ Redakteur der „Nationalzeitung“, Dr. Zabel, wird das Mandat nicht ans 
dem Frauen⸗Hoſpital haben 9 arme Perſonen freie Wohnung, Beheizung nehmen, weil er, durch die Annahme in ſeiner Redaktionsthäti keit bei der 
Beleuchtung und eine wöchentliche Unterſtützung von 5 bis 9 Sgr. Aus Nationalzeitung“ um fo Egg geitört werden . Aue — — 
der Hübner'ſchen Armen⸗Fundation werden jährl. die Zinſen von 6800 Thlr. Ra He 1 Wlede bach. oft „Jankendorf bat 
Kapital an 46 Arme vertheilt. Dann werden 14 Kinder aus der Rösner⸗ nach bin Wunſche ſeiner verstorbenen Schweſter, der . Frau Major 
ſchen und Klicke ſchen Fundation betleide. In dem von ber kanther Archie von Knobelsdorf den Ständen der Oberlauſitz eine Summe von 1000 Thlr. 
preäbpteratös Geiftlihteit gegründeten Vaiſendauſe ind bereits 11 Kinder mit der Beſtimmung überwieſen, daß die Zinſen dieſes Kapitals, als einer 
von Knobelsdorfſchen Stiftung zur Ausbildung von Taubſtummen, vorzugs⸗ 
weiſe aus der preuß. Oberlauſitz, verwendet werden ſollen. 


die Herren Bremer und Bruck (wiedergewählt), die Herren Magen, C 
Glaſer und Hein (neu gewählt). Die Betheiligung bei dieſem Akte war 
eine ſehr lebhafte. — Seit einiger Zeit iſt die Sicherheit des Eigenthums 
und der Perſon hierorts durch das verwegene Vagabondiren eines ſchon mehrfach 
beſtraften, gefährlichen Subjekts, deſſen die Polizei bis jetzt nicht habhaft 
werden konnte, in bedrohlicher Weiſe gefährdet. So ſind mehrere gewalt⸗ 
ſame Einbrüche, ja Angriffe auf Perſonen und Beraubungen vorgekommen. 
Noch iſt zu A daß die Blattern noch immer hier graſſiren, und 
wenn auch nur äußerſt ſelten tödtlich verlaufend, den damit Behafteten zur 
entſetzlichſten Plage werden. 


[Notizen aus der Provinz.] Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. 
Cour.“ berichtet, feierte am letzten Sonntag Nachmittag der hieſige Königin⸗ 
Eliſabeth⸗Verein“ in dem Muſikſaale des königl. Waiſenhauſes ſein Jahresfeſt, 
wodurch er in das 13. Jahr ſeines Beſtehens eingetreten iſt. Der Waiſenhaus⸗ 
Director Wöple hielt die Feſtrede. Darauf gab der Caſſirer des Vereins, Waiſen⸗ 
hauslehrer Hilgenfeld, nach einer kurzen Anſprache einen überſichtlichen Be⸗ 
richt über die Wirkſamkeit des Vereins. Durch die im Auftrage des Vereins 
wirkenden Diaconiſſinnen haben etwa 40 arme Leute, die an Krankheit ſchwer 
darniederlagen, eine regelmäßige und ſorgfältige Pflege gefunden; für 17 da⸗ 
von iſt das Krankenlager ſchließlich zu einem Sterbelager geworden. Die 
Zahl der alten und ſiechen Perſonen, welche außerdem regelmäßig beſucht 
und unterſtützt wurden, betrug 21. Auch außerdem wurden, wo es nötbig 
ſchien, nach Maßgabe der vorhandenen Mittel Unterſtützungen an den noth⸗ 
wendigſten Lebensbedürfniſſen gewährt. Die Einnahmen des Vereins haben 
129 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. betragen, die Ausgaben dagegen 127 Thlr. 21 Sgr. 
1 Pf., jo daß die Rechnung mit einem Beſtande von 1 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. 
abſchließt. Dazu tritt aber als Haupteinnahme für das neue Jahr der Er⸗ 
trag der im Herbſte veranſtalteten Lotterie in der Höhe von 107 Thlr. 
22 Sarıı welcher erſt nach dem Jahres-Abſchluß zur Kaſſe abgeführt wer: 
den konnte. 

+ Neiſſe. Unſer Haushalts⸗Etat pro 1862 projektirt eine Einnahme 
und Ausgabe von 80,500 Thlr. Auf Bauten ſollen 19,590 Thlr. verwen 


untergebracht. Die Leitung der Anſtalt iſt zwei armen Schulſchweſtern über⸗ 
tragen worden. 


=r= Namslau, 12. Dez. [Alterthum.] In dem Dorfe Schmograu, 
hieſ. Kreiſes, brannte vor einigen Jahren die von Holz erbaute katholiſche 
Kirche nieder, welche bekanntlich die erſte chriſtliche Kirche in Schleſien 
war und in welcher die erſten ſchleſiſchen Biſchbſe begraben lagen. Aus 
dem Schutte ſind 2 ziemlich erhaltene kupferne Särge — in denen jeden⸗ 
falls noch hölzerne, bereits verweſte, Särge geſtanden haben — ausgegraben 
worden, in welchen ſich noch die Gebeine der Begrabenen vorfanden. Letz⸗ 
tere hat man beſonders begraben, die Särge aber verkauft. Dieſelben ſind 
ungefähr 3 Ellen lang, 1 Elle hoch, der eine faſt 2 Ellen, der andere 1 Elle 
breit; auf einem der beiden Deckel ſieht man noch deutliche Spuren, daß 


Oe. Breslau, 12. Dez. [Aus dem oſtaſiatiſchen Berichte. V. 
(Vgl. Nr. 577 d Z.)] Wir nennen nun noch ein paar wollene Stoffe ans 
derer Art, nämlich: wollene Decken und Flanell. In erſteren iſt das 
Geſchäft nicht unbedeutend, es mögen des Jahres 15 — 20,000 Stück nach 
China eingeführt werden, die wenigſten davon jedoch über Canton. Die 
Größen und Qualitäten ſind verſchieden, auch halbwollene darunter, die 
ſchwerſten, zu 10--11 Pfd. (ſogar bis 14 Pfd.) pro Paar, am beſten vers 


dieſes Jahres war glänzend. Seit meinem Aufenthalt in Baden läßt mein 
Befinden Nichts zu wünſchen übrig; ich befinde mich beſſer, als ich mich feit 
langen Jahren befunden. Mein Anſehen in der Welt hat, wenn es auch 
nicht gewachſen it, durch den Kongreß und die Gegenwart fo vieler erlauch⸗ 
ter Gäſte neues Relief erhalten. Ich habe in den zwei letzten Monaten, 
außer den Summen, die ich durch meine Beziehungen mit Bukareſt er⸗ 
hielt, außerordentliche Einnahmen von 48,000 Gulden gehabt. Meine 
Geſammt⸗Einnahme im aabre 1814 belief ſich mindeſtens auf 17,000 
Dukaten. In Folge deſſen ſtand mein Haushalt nach allen Seiten 
bin in Blüthe; ich habe viele Schulden bezahlt, meinen Beſitz ver: 
vollſtändigt und verſchönert und meinen Leuten viel Gutes erwei⸗ 
ſen können. Die öffentlichen Angelegenheiten machen einen düſtern Eindruck, 
diesmal nicht, wie früher, durch das drohende und niederſchmetternde Gewicht, 
das über unſern Häuptern ſchwebte, ſondern durch die Mittelmäßigkeit 
und Unfähigkeit fait aller Mitwirkenden, da ich mir indeß Nichts vor» 
umerfen habe, jo dient die genaue Kenntniß dieſes erbärmlichen Ganges der 

inge und aller dieſer kleinlichen Gewalten, welche die Welt regieren, mir nur 


ur Unterhaltung, und ich genieße dies Schauspiel, als wenn es extra 25 meinem 
agen, der 
t über Gentz mit maßvoller Schonung 18 0 rochen, die einſchnei⸗ 


ergnügen yo würde.“ Gerade an dieſe Aeußerung knüpft Varn 
ſich fen er o 
dende Schlußbemerkung: „Je ausgezeichneter ſeine Geiſtesfähigkeiten in der 
That waren, um ſo mehr verdient ihr Gebrauch zum Dienſte der ſchlechteſten 
Zwecke herabgewürdigt, zur Knechtſchaft und Schmach der eignen Nation, 
eben um dieſer hohen Gaben willen am ſchärfſten und unauslöſchlichſten ges 
eichnet zu werden.“ Die zweite Bemerkung, die wir anführen wollen, 
efindet ſich am Schluſſe des gangen Werkes. Gentz berichtet am 14. Dez. 
1819 aus Wien: „der letzten und wichtigſten Sitzung der Commiſſion zur 
Beſtimmung des 13. Artikels der Bundesalte beigewohnt, und meinen Theil 
an einem der größten und würdigſten Reſultate der Verhandlungen unſerer 
Zeit gehabt. „Ein Tag wichtiger, als der bei Leipzig!“ Mit Recht 
nennt Varnhagen dieſe Bemerkung den Ausbruch frivolen und wahnſinnigen 
Uebermuthes! 


an die jetzt in Preußen zur Herrſchaft gelangte Richtung hat etwas Ger 
zwungenes, denn die Grundſätze des Autors vertragen ſich 
mit der freieren Entwickelung unſeres Staatsweſens. 

Ein volksthümliches Charakterbild eines Veteranen des deutſchen Pa: 
triotismus giebt das Buch: Ernſt Moritz Arndt, von Hermann Rehbein 
und Robert Keil (Lahr, M. Schauenburg). Es beſteht aus zwei größeren 
ſelbſtändigen Aufiäben, von denen der erſtere eine Biographie, der zweite 
eine Schilderung des Dichters Arndt giebt. Beide ſind zweckentſprechend 
malie um das Ganze als ein Buch für das deutſche Volk erſcheinen 

aſſen. 

Die Gedichte von Arndt liegen nun in einer vollſtändigen Sammlung 
vor (Berlin, Weidmann'ſche Buchhandlung). Die patriotiſchen Lieder aus 

der Zeit der Befreiungskriege bilden den Glanzpunkt der Sammlung. Ihnen, 

ſchließen ſich durch energiſche Haltung die ſpätern politiſchen Gedichte an, 


— — 


ſtellungen in den Dichterwerken der Alten ſelbſt an und ſucht dadurch die 
Aufmerkſamkeit des Leſers auf die vorrüglichſten Dichter des Alterthums 
hinzulenken. Die neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen von Gerhard, O. 
Müller, Preller und Welcker ſind dabei gewiſſenhaft benützt und verleihen 
dem Buche einen bleibenden Werth. d. G. 

[Die Ricaſoli! find eine der älteſten, wenn nicht die äͤlteſte, 
unter den wenigen noch vorhandenen ritterbürtigen toscaniſchen Fami⸗ 
lien, und kommen urkundlich in der erſten Hälfte des 11. Jahrhunderts 
in den Provinzen Mugello und Chianti vor, in welcher letzteren ihr 
in ſeiner mittelalterlichen Geſtalt wohlerhaltenes Schloß Brolio liegt. 
Ihr eigentlicher Name iſt Firidolfii — de filiis Rodulphi — wie 
eine in unſern Tagen ausgeſtorbene Linie ſich nannte. Da Ricaſoli 
heißen ſie nach einem ihrer zahlreichen Caſtelle. Ihre ältere Genealo⸗ 
gie iſt völlig hypothetiſch, ſelbſt die, welche Paſſerini giebt, der beſſer 
gethan haben würde, das Beiſpiel Coppi's in der Geſchichte der Colonna 
nachzuahmen, und die Stammtafel erſt da zu beginnen, wo feſter Boden 
iſt. Zu Anfang des 12. Jahrhunderts hatten ſie einen Seligen in 
dem von ihnen gegründeten Vallombroſanerkloſter Coltibuono. Erſt 
im 13. finden wir ſie in Florenz, erſt im 15. wurden ſie in das 
„Volk“ aufgenommen, d. h. zu den Aemtern zugelaſſen, indem ſie Na⸗ 
men und Wappen wechſelten, um den demokratiſchen Geſetzen zu ge⸗ 
nügen. Hauptleute, ſo unter Cardinal Albornoz, nach welchem einer 
von ihnen Gil getauft ward, Johanniter⸗ und Stephansritter, Pode⸗ 
ad und Gerichtsvicare kommen häufig unter ihnen vor; nach einem 
Ricaſoli wurde im 17. Jahrhundert eines der Forts von Malta 
genannt. 

Hiſtoriſch wichtige Perſonen giebt es keine bis zu dem im Jahr 
1504 gebornen Giovan Batiſta, Biſchof von Cortona und Piſtoja, 


und durch volksthümliche Kernhaftigkeit auch viele ſangbare Lieder; nament⸗ 
lich die Trinklieder, die in aller Munde ſind. In den übrigen Gedichten iſt 
wenig Originalität und geiſtige Tiefe. Die Jugendgedichte ſchillern in 
allen ihren Wendungen, und zwar erinnern ſie an den Kraftſtyl der Schiller⸗ 
ſchen Laurgepoche; andere wiederum ſind Nachdichtungen Klopſtocks. Die 
geiſtlichen Lieder ſind ſchlicht und innig, aber doch zu gedankenarm, zu ſehr 
nach der Schablone gedichtet. Nur wo Arndt träftige Mannsthat beſingt, 
da ſchreibt er echten poetiſchen Lapidarſtyl, und ſeine Gedichte machen ſelbſt 
den Eindruck männlicher Thaten. Rudolph Gottſchall. 


* Die Verlagsbuchhandlung von Otto Janke in Berlin hat im Laufe 
dieſes Jahres 42 deutſche Original⸗Romane und ſonſtige bedeutende belletri⸗ 
ſtiſche Werke in 123 einzelnen Bänden verlegt, unter welchen namentlich die 
geiſtreichen Productionen von George Heſekiel, Fanny Lewald, Otto 
Müller, L. Mühlbach, Th. Mundt, Friedr. Spielhagen, Willi⸗ 
bald Alexis ſich beſonders hervorthun. ER 

Von George Heſekiel allein find in neuen eleganten, theilweis wohl⸗ 
feilen Ausgaben 8 Werke in 20 Bänden erſchienen, darunter „Krummenſee, 
Graf d'Anethan, d; Entragues, Ein nachgeborener Prinz, Die Stadtjunter, 
Die Zunftgenoſſen“ und ein neuer großer Roman: Aus drei Kaiſerzeiten. 
L. Mühlbach's neueſtes Werk ist die Fortſetzung des „Erzherzog Jo: 
hann und ſeine Zeit“, betitelt: Erzherzog Johann und der Herzog von 
Reichſtadt. 

Einen glänzenden Erfolg hatte Friedrich Spielhagen, deſſen „Proble⸗ 
matiſche Naturen“, vier Bände ſtark, demnächſt ſchon in zweiter Auflage 
erſcheinen werden und allgemein beliebt und begehrt worden ſind. Rühmlich 
anzuerkennen iſt es von der Verlagshandlung, daß fie deutſchen Original- 
Werken die Bahn zu brechen ſucht und Fremdes in Ueberſetzungen ausſchließt. 

Im Verlage der königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) 
iſt ſo eben zum Beſten der Flotte eine Lithographie in Tondruck (aus 
der lithographiſchen Anſtalt von J. Bardtenſchläger in Berlin) erſchienen. 
Das Blatt, eine Allegorie, enthält in eleganten gothiſchen Lettern die Ueber 
ſchrift: „Patriotiſche Gabe.“ Das! aus Arabesken gebildet, trägt oben 
den preußiſchen Adler, unten iſt es mit einem W verſchlungen. Daneben 
ſehen wir das weite Meer mit einem ſtolzen Dampfer unter preußiſcher Flagge. 
Darunter ſtehen die denkwürdigen, von Sr. Majeſtät dem Könige bel Aller⸗ 
höchſtdeſſen Anweſenheit in Breslau geſprochenen Worte: „Unſere Flotte 
iſt zwar noch klein, aher ſie wird als würdiges und hoffentlich 
dereinſt glorreiches Glied der altbewährten Wehrkraft Preu⸗ 
ßens ſich einfügen. Sie dient nicht dem Kriege allein, auch im 
Frieden ſoll die Flotte dem Schutze von Handel und Wandel 
dienen, und die letzten Monate beweiſen, wie das Erſcheinen 
unſerer Schiffe auch in der Ferne dem engeren wie dem weite⸗ 
ren Vaterlande enn werden kann und perden wird. 
Innigen Dank als Anerkennung und Aufmunterung für Alle, 
die ſich an dieſem großen zukünftreichen Werke betheiligen.“ 
Zur Rechten dieſer Worte lehnt ein junger Seemann, am Geſtade des Mee⸗ 
res, an einem Anker. Das Ganze iſt genial entworfen und macht einen 
freundlichen Eindruck. So wird dies Blatt, ſowohl ſeiner Ausführung, als 
auch ſeines patriotiſchen Zweckes wegen (der volle Ertrag iſt zum Beſten 
der Flotte), gewiß zahlreiche Käufer finden, zumal der Preis auf nur 10 Sgr. 
feſtgeſtellt iſt. 8 

Als ein ſehr ſchönes und glänzend ausgeſtattetes Feſtgeſchenk für die 
1 85 ugend können wir „Die Götter und Heroen des claſſiſchen 
Alterthums. Populäre Mythologie der Griechen und Römer“ von Stol 
Leipzig, Teubner) empfehlen. Das Buch iſt ein Bijou durch und durch. 

ie beigegebenen mythologiſchen Abbildungen find Copien von Meiſterwer⸗ 
ken der Sculptur; die elegante Darſtellung ſchmiegt ſich eng an die Dar⸗ 


ter andern von Herzog Cosmus J. an den Hof König Heinrichs II. 
nicht nur mit dem Auftrag, ſondern auch mit der Giftphiole geſandt 
wurde, Piero Strozzi und andere florentiniſche Ausgewanderte aus dem 
Wege zu räumen. Zum Glück ging man in Paris auf den Vorſchlag 
nicht ein, und der Botſchafter, der „Biſchof mit dem Fläſchchen“, wie 


Glück ging er dann in ſich, und widmete ſeine letzten zehn Jahre 
ſtrenger Erfüllung feiner biſchoͤflichen Pflichten. Auch an Gelehrten 
und Autoren fehlte es den Ricaſoli nicht, und einer von ihnen iſt eifri⸗ 
ges Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, und war lange Seeretär des Or⸗ 
densgenerals Rothan. Ein Vetter deſſelben iſt der heutige Chef der 
Familie, Bettino Ricaſoli, Baron della Trappola, geboren zu Florenz 
am 9. März 1809. — Rien sans peine und Cum bonis bonus 
cum perversis perversus iſt die Deviſe der Ricaſoli. (Allg. 3.) 


Königsberg. Der letzte Sturm, welcher vor etwa 12 bis 14 Tagen 
wüthete, hat bei Rothenen, zwiſchen Fiſchhauſen und Brüſterort, unweit 
Germau gelegen, für 7500 Thlr. Bernſtein e An dem Gewinne 
participiren die verſchiedenen Eigenthümer in Rothenen. Den kleinſten An⸗ 
Aa hat ein armer Fiſcher, doch find auf ihn noch immer 200 Thaler ger 
ommen. ; ; 


— 
—— —— 


ff. = Konſtadt, 12, Dez. [Petitionen.] Mit den wider Er⸗ 8 


einer der thätigften, in halb Europa gebrauchten Diplomaten, der un⸗ 


man ihn ſeitdem nannte, mußte ſich eilig davon machen — zum 


3 


3 


käuflich, und zwar gewöhnlich nach dem Gewicht, wobei immer zwei Decken 
1 muſſen, da fie paarweis gewogen und verkauft werden. 

ie gangbarſte Größe iſt die zu 95 engl. Zoll Länge, 76 Breite. Die Decken 
müſſen dick und wollig in der Hand zu fühlen und deshalb auf beiden Sei⸗ 
ten gerauht ſein. Die Chineſen ſehen dabei weniger auf feine Wolle, als 
auf Dicke. Die Saiſon dafür fällt ebenfalls in den Auguſt bis Februar, 
doch iſt es gut, wenn die Waare ſchon im Juli am Platze iſt. Deutſch⸗ 
land hat in dieſem Artikel bisher kaum ein Lebenszeichen gegeben, 
obſchon es ihn eben ſo gut und billig liefern kann, wie England, Holland 
— ne auch ſelbſt wenn das Material aus England bezogen wer: 


In Flanell wird deutſcher, insbeſondere ſächſiſcher allen anderen 
vorgezogen. Aber leider iſt der Conſum darin noch ſehr beſchränkt, kaum 


500 Stück des Jahrs, meiſt für die Europäer in Hongkong und Canton, 


während die Chinejen ſich nur äußerſt ſchwer daran gewöhnen, Am meiſten 
courant ſind: Damets, d. h. halbwollene Flanelle, und ganzwollene glatte 
ür Europäer, geſöperte Espagnoletts und Moltongs für Chineſen. 

ie Breite muß 31—32 Zoll fein. Saiſon wie bei Camlot ꝛc. Seitdem in 
Canton und überhaupt in China eine große Anzahl Soldaten ftationirt find, 
gehen auch einige bunte Flanelle für Hemden und einige ordinäre weiße, 
meiſt auch aus Sachſen; dieſer nur geringe Bedarf wird aber wiederum 
aufhören, ſobald die fremden Truppen abziehen. 

n Canton wie in Shanghae, vorzugsweiſe aber an letzterem Orte, 
geben fagonnirte Orleans, ein bekanntlich aus baumwollener Kette und 
wollenem Einſchlage gewebter Stoff, 30 Zoll breit, 30 Ellen (engl.) lang. 
Es werden in Sbanghae allein einige tauſend Stück jährlich gebraucht, jo 


daß der Artikel alle Aufmerkſamkeit verdient. Auch ſind, wie man ſagt, 


bereits vor einigen Jahren einige Zollvereins⸗Fabrikanten den Engländern 
ziemlich nahe darin gekommen. 

Bombazettes, eine Nachahmung der ganz⸗wollenen Camlots in Halb⸗ 
wolle (baumwollene Kette, wollener Einſchlag), finden in Canton und Shan⸗ 

bae ziemlich ſtarken Abſatz, es gehen davon mindeſtens 5000 Stück von 
ngland nach China, und dürſte unfererieit3 die Concurrenz ſchwieriger, 
wenn ſchon nicht unmöglich fein. Die Stücke find 29 — 30 engl. Ellen lang, 
31—32 Zoll breit. 

Fur beide letztere Waarenſorten muß man ſich mit einem in Canton an- 
ſäͤßigen Haufe in Verbindung ſetzen. 

Minder günftig lautet das Urtheil in Bezug auf Thybet, den die Chi: 
neſen gar nicht zu würdigen wiſſen. Unſer Preis ſcheint ihnen für die 

aare viel zu hoch. Aehnliche, auch nur in ſehr geringer Menge einge: 
fübrte Artikel ſind: Satin de lain, von den Europäern in China des 
Sommers zu Röcken getragen, und Cr&pe Lastings, von den Cbineſen 
deswegen mehr geſchätzt, weil er eine genaue Imitation ihres ſehr beliebten 
Seiden⸗Crepes iſt und im Winter mehr wärmt. Das bei uns unter dem 
Namen „Tricot“ bekannte Gewebe iſt von viel zu gutem Material für den 
Zweck, und man müßte bei einem Verſuche das nöthige harte Kammgarn 
verwenden, die Waare dick und kräftig arbeiten und dann vergleichen, ob 
die 5 erzielenden Preiſe Nutzen bringen. Breite 31—32 Zoll, Länge 29— 
30 Ellen engl. 

Was der Bericht über den Verſuch, gleichwohl auch Thybet einzuführen, 
auseinanderſetzt, mögen beſondere Intereſſenten daſelbſt nachleſen; es iſt 
namentlich an die Adreſſe der geraer Fabrikanten gerichtet. 5 

Auch glatte Mouſſeline de laine empfiehlt der Bericht, dabei auf 
die Vermuthung ſich ſtützend, daß ſie, in guter Qualität, von den Chineſen 
in den Uebergangsjahreszeiten ſtatt Spaniſch⸗Stripes getragen werden würden. 
Sie müßten alſo die Breite dieſer haben. Gera und Berlin wären ge⸗ 
eignete Fabrikationsorte. 

Als allgemeiner Satz iſt feſtzuhalten, daß für China in Wollenwaaren 


nur Tuche und glatte Stoffe Werth haben, fagonnirte und Nouveautés, 


alle feineren Stoffe aber, wie Satins, Croiſeés, Tricots u. dergl. für 
dortigen Markt nicht zu berüdjichtigen find, da die Chineſen bis jetzt gar 
nichts davon halten und der Bedarf der verhältnißmäßig wenigen dortigen 
Europäer viel zu gering iſt, um ein großes Geſchäft darauf zu gründen. 
Auch in Strum pfwaaren, ſowohl wollenen als baumwollenen, iſt der 
Verbrauch nicht bedeutend und meiſt auf die Europäer beſchränkt. Wollene 
Strümpfe, Jacken und Unterbeinkleider kommen zum Theil aus Deutſchland, 
an gewirkten Weſten und Jacken, zum Gebrauch für Herren, in neuerer Zeit 
einiges aus England. Um Näheres, z. B. als über Zwickelſtrümpfe Mitge⸗ 
theilte, verweiſen wir auf den. Bericht.“) Von baumwollenen Strumpf⸗ 


waaren gehen nur Strümpfe, aber dieſe in ziemlich bedeutenden Quanti⸗ 


täten. enn die Chineſen daran zu gewöhnen wären, gewebte Strümpfe 
zu tragen, ſo würde der at dieſes Artikels ſehr bedeutend werden; vor 
der Hand aber halten ſie als Fußtracht feſt ihre aus weißem oder gefärb⸗ 
tem Schirting genähten Strümpfe mit ſtart gefutterten Füßlingen und im 
Winter mit Wattirung. 8 N N 
In Flaggentuch iſt ein Heiner Bedarf, der von Mühlhauſen via Ham⸗ 
burg gedeckt wird. (Schluß folgt.) - 


— [Der preußiſche Kunſtfleiß] hat bekanntlich in der Eppnerſchen 
Uhren⸗Fabrit in Lähn (in Schleſien, im Kreiſe Löwenberg) einen neuen 
erſprießlichen Zweig getrieben, der gleichzeitig als friſcher Erwerbszweig in 
der dortigen Gegend aufblüht. Dieſe preußiſchen Uhren in allen gangbaren 
Sorten ſind auch hier in Breslau (Junkernſtr. 32), zu haben; es iſt ein 
ein heimiſches, die mannichfaltigſte Auswahl an Anker⸗Uhren, Regulato⸗ 
ren u. ſ. w. bietendes Weihnachtslager, auf das wir unſere Leſer um 
9 lieber aufmerkſam machen, je mehr die ſteigende Vervollkommnung der 
jähner Uhrwerke der vaterländiſchen Betriebſamkeit Ehre und den ausländi⸗ 
ſchen Fabrik⸗Erzeugniſſen eine gelungene Concurrenz macht. Man findet da 
z. B. ſchöͤne goldene Anker⸗Uhren mit dem ſehr ähnlichen Bildniß des Kö: 
nigs; viele derſelben ſind in der 0 5 der Krönung auf Befehl Sr. Ma: 
jeftät zu allerhöchſten Geſchenlen angekauft worden, und ſie eignen ji vor⸗ 
züglich zu Weihnachtsgaben in preußiſchen Familien, wo des Königs Bild 
das Symbol des Vaterlandes iſt. Die Uhren ſind zugleich erfreuliche Wahr⸗ 
zeichen der Geſchicklichkeit und Kunſtfertigkeit der lähner Fabrik, in welcher 
jetzt ungefähr 200 Arbeiter thätig ſind, von Jahr zu Jahr tüchtiger heran⸗ 
gebildet, ſo daß die mit großen Mühen und Koſten ins Werk geſetzte Pro⸗ 
duktion der ausländiſchen bereits mit Recht den Rang ſtreitig macht. Die 
Gebrüder Eppner gedenken ſich deshalb auch mit ihren lähner Fabrikaten 
an der londoner Ausſtellung zu betheiligen. Es werden darunter koſtbare 
Ubren ſein, Meiſterwerke, zum Theil auf Beſtellung höchſter Herrſchaften an⸗ 
efertigt und — was wohl zu beachten iſt — wirklich in Preußen gearbeitet. 

ie bereits in Berlin und in Breslau, ſo iſt ſeit Ottober d. J. in Köln 
ebenfalls ein lähner Uhrenlager errichtet. Ungeachtet die jetzigen europäifchen 
und amerikaniſchen Zuſtände auch auf dieſen Geſchäftsverkehr drücken und 
die ſchweizer Uhrenfabr kanten, in Folge des ſtockenden Abſatzes, ihre Fabri⸗ 
kate maſſenweiſe nach Deutſchland ſpediren, finden die preußiſchen Uhren 
doch in immer weiteren Kreiſen Anerkennung. So hat neulich die Direktion 
der Warſchau⸗Wiener Bahn 150 Stück Uhren aus der lähner Fabrik beſtellt, 
nachdem inländische Eiſenbahn⸗Direktionen angefangen haben, ihren Bedarf 
an Uhren auf dieſem einheimiſchen Wege zu beziehen. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß alle preußiſchen Eiſenbahnen preußiſche Uhren führten, um fo 
mehr, als dieſe in ihrer tüchtigen, prinzipiell richtigen Aus führung keinen 
Vergleich mit ausländiſchen zu ſcheuen haben. Dies darf auch den mannich⸗ 
faltigen Taſchenuhren a werden, und da das Weibnachtslager der 
lähner Fabrik (Junkernſtraße 32) eine ganze Stufenfolge von Uhren zu höhe⸗ 
ren oder niederen Preiſen aufzuweiſen hat, ſo wird jeder Weihnachtskäufer 
feine Auswahl nach Bedürfniß und Wunſch treffen können. 


* London, 10. Dez. Schon bei dem Ausbruch des Bürgerkrieges in 
Nordamerika eniſtand die Beſorgniß, daß England, durch jo viele Intereſſen 
betheiligt, auf irgend eine Weiſe in den Conflict der beiden Parteien gezo⸗ 
gen werden könne. Dieſe Beſorgniß iſt nun zur Wirklichkeit geworden durch 
die gewaltſame Anhaltung des engliſchen Poſt⸗Dampfſchiffes „Trent“ und 
die Öefangennebmung der am Bord deſſelben befindlichen Abgeordneten der 
Beiden Staaten. Es iſt das Beſtreben unſerer Regierung geweſen, ſtrenge 

teutralität zu beobachten, aber es iſt bekannt genug, daß das ſtattgefundene 
Ereigniß von derſelben als eine Verletzung des Völkerrechts angeſehen wird, 
und daß Genugthuung dafür gefordert iſt. Ob dieſe geleiſtet werden wird, 
das werden wenige Wochen entſcheiden, und damit, ohne Verzug, die Frage 
wiſchen Krieg und Frieden. Die außerordentlichen Vorkehrungen und Rü⸗ 
1 welche hier ſtattfinden, deuten darauf, daß die Ausſichten auf Er⸗ 
altung des letztern nur ſchwach ſind, und dieſer Umſtand, hat weſentlich 


) Doch wollen wir eine kleine Zwichelſtrumpf⸗Anekdote den Leſern 
nicht vorenthalten. Unter einem ihm mitgegebenen Proben⸗Aſſortiment 
befand ſich ein Paar Strümpfe, hellblau mit einer bunten Stickerei am 
Zwickel, was einigen Chineſen in Shanghae recht gut gefiel. Einer 
erbat ſich, in den Straßen der Stadt 5 age damit Pa⸗ 
rade zu laufen, um die Aufmerksamkeit feiner Landsleute zu erregen. 
Aber leider — es war nur das eine Paar von der Sorte vorhanden, 
und ein Stück davon mindeſtens mußte für Japan als Probe conſer⸗ 
virt bleiben. Der Chineſe aber hatte durchaus nicht Luſt, mit einem 
der — am Fuß herumzumaſchieren, und ſo mußte dieſe Speku⸗ 
lation unterbleiben. 5 


Br., April Mai 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Old 


wandelt ſich zunächſt in die moderne Phyſik und Mathematik. 


2892 
dazu beigetragen, das legitime Geſchäft im Allgemeinen, welches ſchon ohne⸗ 
hin durch manche ungünſtige Verhältniſſe beſchränkt war, noch mehr zu läh⸗ 
men. Inzwiſchen iſt, gerade dadurch motivirt, mehr Speculationsneigung 
entſtanden für manche Waarengattungen, welche ein Kriegszuſtand influen⸗ 
ciren würde; wir erwähnen derſelben mehr ſpeciell in unſeren nachſtehenden 
Angaben, und wollen nur bemerken, daß der große Ueberfluß an Geld, — 
Privat⸗Disconto wenig über 2% , — Vorſchüſſe auf Waaren für ſpecu⸗ 
lative Operationen erleichtert hat. 

Mann wird ſich erinnern, daß am 16. April des Jahres 1856 in Paris 
eine Uebereinkunft von den Bevollmächtigten ſieben europäiſcher Mächte un⸗ 
terzeichnet ward, des Inhalts: 

1) daß Caperei aufhöre, 5 

2) daß neutrale Flagge Feindes Eigenthum ſchütze, 

3) daß unter Feindes Flagge neutrales Eigenthum geſchützt ſein ſolle, 
(beide letztere Punkte mit Ausnahme von Kriegs⸗Contrebande) 

4) daß Blokaden, um reſpectirt zu werden, „effectiv“ fein müßten. 

Es wurden damal die V. St. von Nordamerika eingeladen, dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen beizutreten, was aber verweigert ward. Es würden dieſelben alſo 
im Falle eines Krieges mit dieſem Lande, ohne daß dabei eine Reciprocität 
ſtattfände, allen Vortheil, entſtehend aus den drei erſten Punkten obiger Sti⸗ 
pulationen, genießen. 

Man hat ſich, ſeitdem die Ausſichten auf Baumwollen⸗Zufuhren von 
Nordamerika für die nächſte Saiſon ſo ſehr precär geworden, vielfach mit 
Discuſſionen darüber beſchäſtigt, ob und wie weit der Bedarf dieſes Landes 
aus anderen Productionsquellen für das Deficit in den erſteren entſchädigt, 
oder ſogar in der Zukunft das nordamerikaniſche Product entbehrlich gemacht 
werden könne; es zeigt ſich uns aber nirgends ein praktiſches Reſultat dieſer 
Verhandlungen, es erſcheint vielmehr, daß unter den bisherigen Verhält⸗ 
niſſen nur eine Permanenz bober Preiſe in Europa eine fernere dauernde 
Zunahme des Anbau's in Oſtinden, welches Land allein im Stande ſein 
könnte, in Hinſicht der Quantität mit Amerika zu rivaliſiren, herbeiführen 
könnte. Die Maßregel, wodurch Lord Canning das Geſetz über den Beſitz 
des Landes (PTenure of Land) kürzlich in Indien abgeändert, und denſelben 
ſicherer und mehr eek gemacht hat, kann indeſſen in dieſer Hinficht 
von höchſt wichtigen Folgen fein. 

Daß in unſeren Fabrikdiſtricten Unthätigkeit und Entmuthigung herrſchen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Baumwolle iſt theurer wie Garn, letzteres wiederum 
theurer als Fabrikate, und dieſe ſtehen theurer ein, als wozu ſie auswärts 
realifirt werden können; es werden ſpeculative Ankäufe engl. Manufactur⸗ 
Warren für engl. Rechnung in indiſchen Märkten, in Folge dieſes Mißver⸗ 
haltniſſes, gemeldet. 

Der Betrag der im Monat Oktober d. J. exportirten britiſchen Producte 
erſcheint zwar etwas größer als in demſelben Monat des v. J. Der Sur⸗ 
plus iſt indeſſen nicht bedeutend, und entſteht zum Theil wohl durch Auf⸗ 
träge auf Kriegsbedürfniſſe für Nord-Amerika. 

Unſere Getreide-Märkte zeigen größere Feſtigkeit, aber keine Lebhaftig⸗ 
keit, ſeitdem die Importationen von Nord⸗Amerika zweifelhaft geworden 
ſind. In Frankreich iſt der Werth des Weizens ungefähr gleich mit dem 
hieſigen und es wird behauptet, daß durch eine Zufuhr von 3 600,000 Qu. 
Getreide aller Gattungen der dortige Bedarf bis zum Juli 1862 ſchon ge⸗ 
deckt ſei. Unbedeutende Importationen von Frankreich ſind hier innerhalb 
der letzten Wochen eingetroffen. 

Der Werth der hieſigen Getreidezufuhren während der erſten 9 Monate 
betrug nach Fan — 


— 


n 26,736,141 Pfd. St. 
ET REN ER 18,907,854 „ „ 
n 13,052,174 „ „ 
davon im September 186. 2,042,658 „ „ 
i 3,088,479 „ „ 
8 LA „ „ 
Die Quantitäten der Importe im Oktober waren: — 
Weizen. anderer Getreide. Mehl. 
i 421,473 Qu. 683,801 Qu. 224,481 Ctr. 
S 845,129 „ 491,018 „ 811,439 „ 
. 335,894 „ 634,008 „ 94,833 „ 


Breslau, 13. Dezbr. [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos bei 
wenig veränderten Courſen. National⸗Anleihe 57½, Credit 62%, wiener 
Währung 71, —71 bezahlt. Eiſenvahn⸗Aktien feft, aber ohne Umſatz, und 
Fonds gänzlich unverändert. x e 

Breslau, 13. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, ohne weſentliche Aenderung, ordinäre 91 —10 Thlr., 
mittle 10½ 11 Thlr., feine 124—12% Thlr., hochfeine 13713 Thlr. 
— Kleeſaat, weiße, feſt, ordinäre 9½—13 Thlr., mittle 14½ —16½ Thlr., 
feine 18 / — 20, Thlr., hochfeine 21%—22% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) flau; pr. Dezember und Dezember⸗Januar 
45% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 45% Thlr. bezahlt und Br., Februar: 
2 5. ral Ju bezahlt, März April — —, April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt 
und Br., Mai⸗Juni — —. g . E 

Rüböl unverändert; loco 12%, Thlr. Br., Kündigungsſcheine 12 Thlr. 
bezahlt, pr. Dezember und De ember⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 12% AR: Br., März: April 12% Thlr. 


Kartoffel⸗Spfritus wenig verändert; 1% 16% Thlr. bezahlt und 
Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 17%, Thlr. Gld. Januar⸗Februar 
17%, Thlr. Gld., Februar⸗März 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 17% bez. u. G. 

Zink ohne ümſaßz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Oberpegel: 14 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 8 8. 


Breslau, 13. Dez. 


Vorträge und Vereine. 


Allgemeine Verſammlung der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
den 29. Novbr., Vortrag des Privat 


vaterländiſche Cultur, Freita 0 | 
Docenten Dr. Oginsti: Was iſt Philofopbie? was iſt Wiſſen⸗ 
ſchaft? — Die rechte Scheidung beider iſt namentlich ſeit dem gegenwär⸗ 


tigen Kampfe der Philoſophie mit der „exacten“ Wiſſenſchaft eine Lebens⸗ 


frage unſerer Bildung. Denn nur aus der rechten Scheidung geht die orga⸗ 
niſche Einigung hervor, und nur dieſe macht dem Zwieſpalt ein Ende, den 


die doppelte Wahrheit des empfindenden Erkennens und des zählenden Wiſ⸗ 
ſens in unſerem Geiſte bildet, und ſtellt die Einheit des ſynthetiſchen und 


analytiſchen Bewußtſeins wieder her. 


Der Sprachgebrauch der Gegenwart unterſcheidet dem Inhalt nach 
Philoſophie und Wiſſenſchaft als den ſubjectiven und objectiven Factor des 
menſchlichen Verſtandes, als Selbſt⸗ und Weltbewußtſein, als Weisheit und 


Wiſſenſchaft: dieſe iſt Naturwiſſenſchaft und Geſchichte; der Form nach 
als das aprioriſche und apoſterioriſche, das allgemeine und ebeſondere Wiſſen, 
als Denken und Forſchen, Vernunft und Erfahrung. 

Der Sprachgebrauch der Gegenwart beruht auf dem der Vergangenheit, 
der Geſchichte der Philoſophie. Im Alterthum und im Mittelalter über: 
wiegt die Ungeſchiedenheit der Philoſophie und der Wiſſenſchaft, und die 
Ueberordnung der erſten; in der neuen Zeit die Geſchiedenheit beider und 
die Unterordnung der Philoſophie unter die Wiſſenſchaft. 90 der neueſten 
Zeit iſt das organiſche Ineinanderbilden beider zu einer hoͤhern Einheit 
unumgänglich nothwendig geworden. 

Die erſten Philoſophen waren die erſten Phyſiker und Mathematiker. 
In Sokrates ſcheidet ſich zuerſt die Philoſophie von der Wiſſenſchaft, in 


Ariſtoteles die Wiſſenſchaft von der Philoſophie; in Platon, dem Philoſophen 


der Zukunft, erkennen wir das Streben nach der höhern Einheit beider. 


Die antike Bildung endet einerſeits — und dies iſt die vorherrſchende 
Seite — mit der Unterordnung der Wiſſenſchaft unter die rere der 


Phyſit unter die Metaphyſik, ein Verhältniß, das aber ſchon Ariſtoteles als 
ein nur vorläufiges erkennt; andrerſeits im Neuplatonismus mit dem 
Suchen nach der höhern Einheit beider. 


Dieſe Unterordnung bleibt im Mittelalter, nur daß an die Stelle 
der Philoſophie die Theologie, an die Stelle der Wiſſenſchaft die Philoſophie 


tritt, aber eben ſo bleibt auch das Gefühl, daß dieſes Verhältniß in dem 
Weſen beider nicht gegründet ſei, daß es eine höhere Einheit beider gebe. 
In der neuen es moderniſirt ſich die Theologie des Mittelalters zur 
Metaphyſik, Naturphiloſophie, und Philoſophie der Geſchichte; die! dee 
| ieſe löſen 
ſich von der eigentlichen Philoſophie gänzlich ab, und treten ihr ſelbſtändig 
egenüber, wie das kopernikaniſche Weltſyſtem dem ptolomäifhen. Die 


Nothwendigkeit eines Streites der Phyſik mit der Metaphyſit, der neuen 
Kosmologie mit der alten, war nun gegeben. Er beginnt mit Kants „An⸗ 
tinomie der Vernunft.“ 


Die Geſchichte hat von Anfang an ein ſelbſtändiges Verhältniß zur 


Philoſophie. Im Alterthum, im Mittelalter gehen die Hiſtoriker und die 
Philoſophen neben einander her. In der neuen Zeit kommt zwar die Ge⸗ 
ſchichte durch die Geographie in eine Art Abhängigkeit von der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, wird aber für die Philoſophie eine verhängnißvolle Macht. Dies be⸗ 
ſonders durch die moderne Philologie, die nicht nur Griechenland und Rom, 


fordern auch Deutſchland, Indien und Paläſtina umfaßt, und zur Kritik 
des Alterthums und des 
Geiſteswiſſenſchaft, welche der modernen Naturwiſſenſchaft entſpricht. Mit 
97 Geſchichte nun ging die Philoſophie eine Verbindung ein, und es ent⸗ 
a 


ittelalter8 heranwächſt. Sie ift die moderne 


die Philoſophie der Geſchichte (Herder), die dem Alterthum und dem 
Mittelalter unbekannt iſt. Die antike (objective) Philoſophie it der Phyſik 
und Mathematik, die moderne (ſubjective) der Geſchichte und Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft wahlverwandt. , 

Seit Kants „Kritik der reinen Vernunft“, feit der „Antinomie der 
Vernunft“ in derſelben iſt unſere 59 in ihrer ganzen Tiefe und Schärfe 
geftellt: in den vier Theſen und Antitbeſen, welche nach Kant die Vernunft 
über Welt, Seele, Freiheit, Gott aufſtellen muß, und beweiſen kann, haben 
wir Punkt für Punkt das Vorſpiel des Kampfes, den heute die Philoſophie 
mit der Wiſſenſchaft führt. Die „abſolute“ Philoſophie Schellings und 
Hegels ordnete ſich die Wiſſenſchaft als das relative Wiſſen unter, und 
machte die deducliven Formeln der Philoſophie zum Maß für das inductive 
Material der Wiſſenſchaft. — Das war die Periode des philoſophiſchen For⸗ 
malismus, 1780 - 1830, die Herrſchaft der Allgemeinbegriffe. Darauf 
tolgt ſeit 1830 die Periode des wiſſenſchaftlichen Materialismus, die Herr⸗ 
ſchaft der auf Bibliotheken und Laboratorien beruhenden Kenntniſſe. Die 
Philoſophie verliert die Naturphiloſophie, die Philoſophie der Geſchichte, die 
Pſychologie an die Wiſſenſchaft, und kämpft heute mit der hiſtoriſchen Kritik 
und der naturwiſſenſchaftlichen Mathematik um ihre Selbständigkeit. Wie 
wird ſie dieſe behaupten? Dadurch, daß ſie dasjenige Gebiet des menſchli⸗ 
chen Lebens zu dem ihrigen macht, welches Naturwiſſenſchaft und Geſchichte 
nicht in Anſpruch nehmen — das ethiſche, den Zweck ſetzende, die Zukunft 
beſtimmende. In der Wiſſenſchaft befriedigt ſich der Menſch als ein Weſen 
der Vergangenheit und Gegenwart, in der Philoſophie aber als ein Weſen 
der Zukunft. In der Wiſſenſchaft betrachtet er die Welt unter der Formel 
des Nichtandersſeinköͤnnes, mit dem Begriffe der Urſache; in der Philoſophie 
unter der Formel des Andersſeinſollens, mit der Idee des Zwecks. Dieſe 
Idee beruht auf der Empfindung, dem Gefühl, einer Thatſache, welche für 
die Wiſſenſchaft irrational iſt. Philoſophie und Wiſſenſchaft unterſcheiden 
ſich wie der empfindende und zählende Menſch, wie Inneres und Aeußeres, 
Qualität und Quantität. Durch die Wiſſenſchaft erkennt der Menſch, was 
er war und iſt, durch die Philoſophie was er ſein wird und fein ſoll. 

Pbiloſophie und Wiſſenſchaf, ind aljo eine untrennbare, unvermiſchbare 
Zweieinheit. Unſere Sprache hat für dieſe beiden Geſchlechter keinen Gat⸗ 
tungsnamen. So lange der Sprachgebrauch der Gegenwart herrſchend iſt, 
muß Philoſophie und Wiſſenſchaft mehr unterſchieden werden; in dem 
Sprachgebrauch der Zukunft aber wird es nur eine Wiſſenſchaft geben, die 
Wiſſenſchaft der Natur, welche zugleich Phyſit der Idee iſt. Platon, 
Erigena, Leibnitz, Leſſing, Herder, Schiller, Schleiermacher, Lotze (Mikrokos⸗ 
mus 1856), C. G. Carus (Natur und Idee 1861) u, A. haben dieſen 
Sprachgebrauch vorbereitet. Zum Schluß wurden die beiden jüngſten Schrif⸗ 
ten, welche unſere Frage ausdrücklich behandeln, age bammer's, „die 
Aufgabe der Naturphiloſophie ar ihr Verhältniß zur Naturwiſſenſchaft“ 
(1861) und Ulrici's „Gott und die Natur“ (1862) beſprochen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Botaniſche Section. 

In der Sitzung vom 13. Oktober hielt Herr Dr, Roſenthal einen Vor⸗ 
trag über Nutzpflanzen. Der Volksinſtinct habe ſchon ſeit den älteſten 
Zeiten allerorts eine atobe Anzahl von Pflanzen zu ökonomiſchen, techniſchen, 
mediciniſchen und ſonſtigen Zwecken in Gebrauch genommen; es ſei nun Auf⸗ 
gabe der Wiſſenſchaft, zu erforſchen, inwieweit dieſer Gebrauch ſich nach den 
Lehren der Chemie, ſowie der natürlichen Verwandtſchaft rechtfertigen laſſe. 
Eine jorgfältige Feſtſtellung der in Gebrauch genommenen Pflanzen erhebe 
ihre Zahl auf ca. 13,000 Species, die ſich faſt auf alle natürlichen Familien 
vertheilen, jo daß höchſtens von 20 Familien kein Gebrauch bekannt ſei. 
Der Vortragende erläuterte einige der 1 Familien in Bezug auf 
ihren Gebrauch, indem er dabei das von ihm herausgegebene Buch: Plan- 
tae diagnosticae, ſyſtematiſche Ueberſicht der Heil⸗, Nutz⸗ und 
Giftpflanzen aller Länder zu Grunde legte, von dem ſo eben der erſte 
Band bei Enke in Erlangen erſchlenen iſt. 2 

Herr Geh. Rath Prof. Dr, Göppert ſprach ſich über dieſes Werk des 
Herrn Dr. Roſenthal in nachſtehender Weiſe aus: . 

Eine Zuſammenſtellung aller zu irgend einem Zwecke in den verſchieden⸗ 
ſten Theilen der Erde gebräuchlichen Pflanzen iſt nicht blos von botaniſchem 
ſondern von allgemein culturhiſtoriſchem ben bier und zu bedauern, va 
bierin noch fo wenig geſchehen iſt. Angaben dieſer Art erhöhten die ab 
nahme an der seientia amabilis und gewähren zugleich wichtige Aufjchlit 
über ethnographiſche Verhältniſſe der Völker. Auch für den Unterricht er⸗ 
ſcheinen ſie von großer Bedeutung, von welchem Geſichtspunkte ausgehend 
ich ſchon feit vielen Jahren mich beſtrebte, eine möglichſt — Zahl leben⸗ 
der Pflanzen dieſer Art im hieſigen botaniſchen Garten zu Nine 
über welche ich vor einigen Jahren eine Schrift: Die offizinellen und 
techniſch wichtigen Pflanzen unſerer Gärten, insbeſondere des 
botaniſchen Gartens in Breslau, Görlitz 1857, veröffentlichte, die wohl 
als die zur Zeit vollſtändigſte Sammlung der in deutſchen und zum Theil 
auch in europäiſchen Gärten überhaupt vorhandenen Nutzpflanzen anzuſehen 
iſt. An 3:00 enthält der hieſige Garten, die auf die in jener Schrift er⸗ 
wähnte Weiſe etiquettirt find, d. h. unter andern auch mit Angabe ihres 
Gebrauches, wie ich hier anführe, um hiermit mehrfachen Anfragen zu ge⸗ 
nügen, da man endlich auch anderweitig ſich von dem Nutzen dieſer Einrich⸗ 
tungen zu überzeugen anfängt und Aehnliches einzurichten gedenkt. 

er Verfaſſer des vorliegenden Werkes hat ſich ein umfangreicheres Ziel 
geſteckt, nämlich eine am Eingange erwähnte Sinne ee aller 
bekannten Nutzpflanzen im weiteſten Sinne des Wortes zu lie⸗ 
fern, wodurch — wir wiederholen es nochmals — einem wee 
Bedürfniß entſprochen wird. Wer ſelbſt ſich mit Arbeiten folder Art bes 
ſchäftigt hat, wird am beſten wiſſen, welchen Fleiß ſie erfordern und mit 
welchen Schwierigkeiten man zu kämpfen hat, wenn nicht Bibliotheken zu 
Gebote ſtehen, die ſich keine Anſchaffungen verſagen dürfen. Dazu kommt 
noch bei den reißend ſchnellen Fortſchritten der Wiſſenſchaft das Bewußtſein, 
im Augenblicke des Druckes ſich auch ſchon zu Nachträgen bereit halten zu 
müſſen, wie dies freilich Verfaſſern ſyſtematiſcher Werke heut nicht beſſer 
geht, denen auch niemals das Prädicat vollſtändig zu Theil werden kann. 
Der Herr Verfaſſer hat es an Fleiß nicht fehlen laſſen und verdient in der 
That, nach Maßgabe der bereits vorliegenden Arbeit, Aufmunterung und 
Unterſtützung, um ſie zu Ende zu führen und unſerer Literatur ein in vieler 
Hinſicht ſo erſprießliches Werk zu verſchaffen, zu deſſen Bearbeitung ſich nicht 
oft, wie die Geſc ichte derſelben zeigt, ein hierzu Geeigneter bereit finden läßt. 
Eine Angabe ſaͤmmtlicher Ouellen dürfen wir wohl am Schluſſe des Werkes 
erwarten, dem ein ſorgfältiges Regiſter nicht fehlen wird. 

Hierauf hielt Herr Geb. R. Prof, Dr. Goppert einen Vortrag über die 
Familie der Cycadeen mit Rückſicht auf Miquels Prodromus; im hieſigen Garten 
werden 14 Arten cultivirt, während überhaupt nur 51 jetzt lebende bekannt 
ſeien; viel zahlreicher ſei dieſe Familie in früheren gong chen Epochen von 
der permiſchen bis zur Tertiärperiode vertreten in ca. 200 Arten. 

Derſelbe theilte ſeine Beobachtungen über das merkwürdige Verhalten 
der Mimosa pudica gegen ſtekige Erſchütterungen beim Fahren 
und Tragen mit, indem er eine Pflanze auf einer Fahrt nach Zobten, und 
bei der Excurſion auf den Gipfel dieſes und des Geiersberges mitgenom⸗ 


men; anfänglich durch die Bewegungen geſchloſſen, öffneten ſich die Blätter 


in kurzer Zeit, indem fie ſich auch an die ftärkiten Stöße gewöhnten. 
Derſelbe legte die neueſten Lieferungen V.—XII. des Erbario eritto- 
gamico Italiano vor, welche von dem erfreulichen Fortſchritte dieſer fplens 
diden Sammlung trotz der bewegten Zeit Zeugniß geben. 
In der Sitzung vom 31. Oktober legte der Secretär, Prof. Dr. Cohn, 
ein von Herrn Kaufm. Müller mitgetheiltes prachtoolles Blatt, ſo wie einen 
blühenden und reifen Kolben von Moustera Lennea (Pbilodendron 
ertusum) vor; die ſüß aromatiſchen Beeren laſſen beim Genuß einen 
ratzenden Nachgeſchmack zurück, welcher von zahlloſen, beiderſeits in ſcharfe 
Spitzen auslaufenden, ſtark verdickten, langen baſtäbnlichen Zellen herrührt. 
die zum Theil verzweigt, das ſaftige Parenchym durchſetzen, am zahlreichſten 
in dem oberen, deckelartig ſich ablöͤſenden Theil der Beere. Aehnliche baſt⸗ 
ee durchſetzen auch das Parenchym⸗Gewebe des Stammes und 
der Blattſtiele. > 7 
Herr Müller theilte die Beobachtung mit, daß die Blüthenſcheide der 
Monstera vor dem Aufblühen vom Licht abgekehrt ſei, ſich aber nachher durch 
Drehen des Blüthenſtengels dem Lichte zuwende, jo daß nunmehr der blü⸗ 


bende Kolben vom Licht abgekebrt ſei. 
Der Secretär, Prof. Dr. Cohn, hielt ſodann einen Vortrag über die 


Vegetation des Landes und Meeres von Helgoland, wo derſelbe 
einen Theil der Herbſtferien verlebt hatte. 
nen geogn 
auf der J e x 
Meere ifolirter Punkte ein hohes pflanzengeographiſches Intereſſe beſitzt und 


ihre Unterſuchung in der That in neuerer 


. Nach einer Skizze der allgemei⸗ 
3 — Verhaͤltniſſe gab er eine Ueberſicht der Phanerogamenflora 
nſel und Düne. Wenn im Allgemeinen die Vegetation folder im 
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zu Nr. 585 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 14. Dezember 1861. 


Fortſetzung.) 
ſchluß über Urheimath und Wanderung der Pflanzen gegeben hat, ſo bietet 
die Flora von Helgoland nur inſofern ein negatives Intereſſe, als ſie mit 
Ausnahme einer kleinen Zahl von Strandpflanzen, welche ohne Zweifel das 
Meer angeſpült hat, ausſchließlich aus ſolchen Gewächſen beſteht, von 
denen wir annehmen dürfen, daß ſie der Menſch mit oder ohne Abſicht auf 
die Inſel gebracht hat, alſo aus angebauten und Ruderalpflanzen oder Un⸗ 
kräutern. Klima und Boden begünſtigen außerordentlich das Verwildern 
aller mit Abſicht oder Zufall eingeführten Gewächſe, wie die überall verwil⸗ 
derten Getreidearten, Ringelroſen, Kohlpflanzen ꝛc. beweiſen; die letzteren, 
welche namentlich am Felſen üppig vegetiren, für autochthon zu halten, fehlt 
es durchaus an Gründen. 

Dieſe pflanzengeographiſchen Thatſachen machen den oft behaupteten ehe⸗ 
maligen Zuſammenhang Helgolands mit dem Feſtlande im hohen Grade un⸗ 
wabrſcheinlich. Hallier zählt in feiner Zuſammenſtellung der Pflanzen von 
Helgoland ca. 183 phanerogamiſche Arten auf, unter denen die Gräſer (36) 
, die Compoſiten (31) „, die Papilionaceae (12) ½, Cruciferen (11) Y,, 
Chenopodiaceae und Polygonaceae (8) je ½, Umbelliferae (6) /o aus 
machen u. ſ. f. . \ 

In d auf die Vegetation des Meeres, welche mit Ausnahme des 
Seegraſes (Zostera) ausſchließlich aus Algen beſteht und für deren Erfor⸗ 
ſchung Helgoland den günſtigſten Punkt an den Küſten Deutſchlands bietet, 
bemerkte der Vortragende, daß daſelhſt nach der Zuſammenſtellung von 
Kützing gegen 200 Arten, darunter % Florideen gefunden ſeien, über welche 
er ſich ſpeciellere Mittheilungen vorbehielt. 

Zur Erläuterung wurde eine Sammlung von Phanerogamen und Algen, 
fo wie ſtereoskopiſcher Anſichten von Helgoland vorgelegt. 

Herr Lehrer Adamy legte einige amerikaniſche Pflanzen vor und Herr 
Geh. Rath Prof. Dr. Göppert theilte erfreuliche Nachrichten über den Ge: 
ſundheitszuſtand des Dr. Milde, z. Z. in Meran, mit. 8 

In der Sitzung vom 28. Novbr, ſprach Herr Dr, Stenzel über ſchle, 
ſiſche Schmarotzerpflanzen, insbeſondere den Fichtenſpargel 
(Monotropa Hypopitys). j 

Veranlaßt zuerſt durch die große Wandelbarkeit in der Zahl der Blü⸗ 
thentheile, hatte der Vortragende es ſich zur Aufgabe gemacht, möglichſt zahl: 
reiche Exemplare des Fichtenſpargels zu unterſuchen, um über die Beſtändig⸗ 
keit der Gattungs⸗ und Artmerkmale ins Klare zu kommen. Es wurden da⸗ 
bei auch die übrigen Theile der Pflanze berückſichtigt, und danach eine Schil⸗ 
derung derſelven gegeben, wobei beſonders der Uebergang der Bracteolen in 
Kelchblätter und deren allmähliches Schwinden von unten nach oben, die 
herrſchende Zahl der Blüthentheile in den Seiten⸗ und Endblüthen (wenig 
über die Hälfte der unterſuchten Endblüthen war fünfgliedrig, die übrigen 
meiſt 1 hervorgehoben wurde. 

Nach dieſen Beobachtungen läßt ſich 1) die Unterbringung dieſer Art in 
der 10. Klaſſe bei Linns nicht rechtfertigen; 2) dagegen die Gattung Hypo- 
pitys Nutt, unhaltbar, und es ſcheint am natürlichſten, fie wieder mit Mo- 
notropa Linnè zu vereinigen. 

In Beziebung der Schmarotzernatur der Pflanze wurden zunächſt die ein⸗ 
heimiſchen Schmarotzer in zwei Abtheilungen gebracht, 1) in ſolche, die ſelbſt 
(mit ihrem Stengel) in die Nährpflanzen eindringen (die 6. und 9. Form 
bei Unger, über Paraſiten, Orobanche, Viseum); 2) ſolche, die mit ihren 
Wurzeln ſich an andere anſaugen (die 5. und 8. Form bei Unger: Lathraea, 
Cuscuta). Hieran ſchloſſen ſich einige Bemerkungen über den Paraſitismus 
der pflanzenbewohnenden Flechten. a N 

Unter welche Gruppe Monotropa gehöre, muß noch unentſchieden bleiben, 
da ein wirklicher Zuſammenhang mit einer Nährpflanze nicht nachgewſeſen, 
nach eigenen Beobachtungen ſogar unwahrſcheinlich iſt. Dagegen vermehrt 
der Fichtenſpargel fih 1) regelmäßig durch ſogenannte Adventivſproſſe 
aus einer dünnen, horizontalen, mit vielen Aeſten beſetzten Wurzel (nicht 
Wurzelſtock!) und 2) zuweilen durch Sproſſe aus den Achſeln der unteren 
Stengelblätter (Schuppen), deren Axillarknospen gewöhnlich unentwickelt 
bleiben. Die erſte, ſehr ſonderbare Erſcheinung erinnert an ähnliche bei Viscum 
(Unger), Anemone silvestris (Thilo Abe ‚und Ophioglassum vulgatum, 
über deſſen Wurzelſproſſe in einer früheren Sitzung ausführliche Mittheilung 
gemacht worden war. 

Der Seeretär berichtet über den Fortgang der zum Schutze gegen Inſec⸗ 
tenfraß vorgenommenen Sublimatilirung des Henſchel'ſchen Herba- 
riums; es wurden durch Herrn Pharmazeut Ilgner im Jahre 1861 ca. 
8800 Nummern vergiftet, jo daß nunmehr ca. 33,000 Nummern, etwa die 
Hälfte der Phaneorogamen geſchützt find. Die Section beſchließt die Fort⸗ 
ſetzung dieſer nothwendigen Arbeit im künftigen Jahre. 

Herr Dr. Hodann theilt mit, daß Herr Peck, Inſpector des Muſeums 
der naturforſchenden Geſellſchaft in Görlitz, auf der Landskrone eine für 
Schleſien neue Pflanze, Artemisia scoparia, aufgefunden habe, die da⸗ 
ſelbſt ſeit langer Zeit und in großer Menge, vermuthlich auf die Dauer, ſich 
angeſiedelt habe. 

Derſelbe legte vor: 1) Asplenium germanicum (Breynii) vom Katzenſtein 
bei Seidenberg (Kreis Lauban) in Geſellſchaft von A. septentrionale und 
Ruta muraria; 2) Aspidium aculeatum, von der Landskrone in mehreren 
Varietäten (lobatum, Plukenetti und eine Form mit ſehr lederartigem Laube 
und tief eingeſchnittenen Fiedern); 3) fruchtende Wedel von Aspidium Brau- 
nis; 4) die ſeltene Cystopteris montana (Sudetiea Milde et Braun) von 
einem neuen Fundorte auf dem untern Drittheile des Leiterbergs, links auf 
dem Wege nach dem Altvater, während ſie auf der von Milde und Winkler 


entdeckten Stelle verſchwunden iſt. a 
F. Cohn, z. Z. Secretär der Section. 


= In der Sitzung hiſtoriſchen Vereins vom 4. Dezember hielt der 
Referendarius Wendroth einen Vortrag über die im 3. Bande des Cod. 
Dipl. Silesiae abgedruckten Fragmente der älteſten breslauer Statuten, welche 
uerſt von Kloſe, aber ſehr mangelhaft und willkürlich behandelt und über⸗ 
ſeht ſind. Der Vortragende nahm an, was jedoch von anderen beſtritten 
wurde, daß jene 4 Fragmente Auszüge aus einem alten verhältnißmäßig 
umfaſſenden, anſcheinend in 45 Paragraphen gegliederten Stadtrecht ſeien, 
deſſen einzelne Beſtimmungen ſehr verſchiedenen Zeiten angehören mögen, 


wahrſcheinlich aber alle in den Jahren 1262 —1330 entſtanden find. Zur 
Erklärung ſind die gleichzeitigen Handfeſten anderer ſchleſiſcher Städte und 
die in dem eben vollendeten neuen Hefte der Zeitſchrift des Vereins zuerſt 
abgedruckten breslauer Statuten von 1527 und 1534 zu benutzen. Indem 
der Vortragende nun zu der Erklärung der einzelnen Beſtimmungen über⸗ 
ging, und u. A. wegen des Wortes alczucht auf die anderswo vorkom⸗ 
mende Bedeutung deſſelben als Traufrinne, Rinnſtein, verwies, verweilte 
derſelbe beſonders bei der Erwähnung des Vehmgerichts, welches im 
eigentlichen Schleſien ſonſt nicht nachgewieſen iſt. In unſern Statuten wird 
beſtimmt, daß Vrisco de Schazouwe daſſelbe halten ſolle und die Bürger 
ihm dabei allen Beiſtand zu gewähren haben; und auch in der Stadtrech⸗ 
nung von 1386 ſind Ausgaben dafür vermerkt. Es war vermuthlich durch 
Koͤnig Johann von Böhmen nach der Dame des Fürſtenthums 
Breslau zur Sicherung des Landfriedens eingeſetzt. Bezog ſich, wie wohl 
anzunehmen, die in dem zu Liegnitz im 14. Jahrhundert ausgearbeiteten 
Buche „Blume des Sgchſenſpiegels“ gegebenen Notiz auf Breslau, fo wä⸗ 
ren u. a. Diebſtahl, Raub und Sageworte Vehmverbrechen, und ein durch 
Tortur erzwungenes Geſtändniß allein nicht beweiskräftig geweſen. Das 
von Homeyer wohl nicht zutreffend mit Verleumdung erklärte Wort „Sage: 
worte“ bedeutet wahrſcheinlich Bedrohung mit einem Friedensbruche, welches 
Vergehen auch nach dem en Landfrieden von 1512 als Friedensbruch 
beurtheilt wurde, und auch im Rechtsbuche nach Diſtinctionen bereits vor⸗ 
kommt. Wattenbach, d. 3. Vorſtand. 


Ei Breslau, 13. Dez. [Handwerker⸗ Verein.] Hr. Th. Oelsner, 
welcher geſtern Abend den Vortrag hielt, theilt zunächſt mit, daß der Ge⸗ 
beau deſſelben auf der Tagesordnung nur irrthümlich „über den Aberglau⸗ 

en der Gelehrten“ laute, indem er zunächſt nur über die Grenzen des 
menſchlichen Wiſſens reden und dann erſt in ſpäteren Vorträgen jenes 
Thema behandeln werde, er ſprach dann über einige Geſetze der Mechanik 
und Chemie. — Hierauf überreichte Hr. Olſcher eine von ihm gefertigte 
Tafel, welche die Namen des Vorſtandes, der Repräſentanten und die An⸗ 
gabe der Unterrichtsſtunden enthielt; die Zeit für Rechnen und Schreiben 
bleibt noch der Feſtſetzung vorbehalten. Hr. Dr. Dittrich wird einen 
Curſus über Chemie einrichten, deſſen Lehrſtunden Sonntag Vormittag tref⸗ 
fen ſollen; Theilnehmer können ſich an der Controle melden, da hiermit 
die Lehrerſchaft einverſtanden iſt. Hr. Dr. Eger, als Vertreter des Ver⸗ 


einsvorſitzenden, theilte mit, daß im Fall des Zuſtandekommens dieſes als 


Section zu betrachtenden Unterrichtscurſus der Vorſtand für Lokal ꝛc. ſor⸗ 
gen werde. Ferner bat derſelbe den Fragekaſten nur ſeinem Zwecke gemäß, 
d. h. im Intereſſe der Bildung und Vereins verwaltung, nicht aber, wie 
wiederholt vorgekommen, zu Ausfechtung perſönlicher Streitigkeiten zu be⸗ 
nutzen. Hieran knüpfte Hr. Dr. Eger noch die Beantwortung einiger Fra⸗ 
gen. — Betreffs der Zulaſſung von Frauen wurde wiederholt bemerkt, daß, 
wenn Mitglieder ihre Frauen oder Töchter einführen wollen, dem nichts im 
Wege ſtehe, daß aber allgemeine Einladungen den Zweck des Vereins nur 
in den Augen eines Theils der Außenſtehenden beeinträchtigen würden. — 
Hr. Olſcher verlas eine Einladung zu dem bis Weihnachten erſcheinenden 
„Schleſ. Muſen⸗Almanach“ des hieſigen „Dichterkränzchens“ pro 
1862 (a Exempl. 15 Sgr.). Die Frage, ob die Verſammlungen des Vereins 
auch fernerhin in dem bisherigen Lokale ſtattfinden, oder verlegt werden 
müſſen, wird bis Sonnta entschieden ſein und das Weitere in den Zeitun⸗ 
gen mitgetheilt werden. Nach Vortrag eines von einem „Freifechter“ ein⸗ 
gelieferten Gedichts, berichtete Hr. v. Kornatzki, daß der franzöſiſche Un⸗ 
terricht des Hr. Dr. Bloch (Ketzerberg Nr. 22), Mittwoch und Sonnabend 
Abends von 8—10 ſtattfinden werde. 


Sprechsaal, 

[Für den hochachtbaren Lehrerſtand.] Thierquälerei und Baum⸗ 
frevel ſind zwei Dinge, welche faſt von keinem Geſetz erreicht, von keiner 
Polizei und ſelbſt von den ſpeziellen Thierſchutzvereinen nur ſelten gefaßt 
werden und doch täglich vorkommen. Wer wüßte nicht, daß in Stadt und 
Land die Krebſe meiſt, wie Kartoffeln, in kaltem Waſſer „zugekocht“ werden 
und auf dieſe Weiſe den ſchrecklichſten * Martertod ſterben müſſen, 
während ſie, wenn man ſie in ſiedendes Waſſer wirft, ſofort todt ſind und 
gar keinen Schmerz erleiden. — Wer hätte nicht Köche und Köchinnen die 
Aale mit dem Kopfe an einen großen ſpitzen Haken ſpießen, dann die Haut 
um den Kopf langſam abtrennen und endlich das arme Thier bei lebendem 
Leibe ſchinden ſehen? Erſt nachdem auf dieſe martervolle Weiſe dem Fiſche 
die Haut abgezogen iſt, wird er geſchlachtet. Und weshalb dieſe Schinderei? 
Weil die Haut ſich dem lebendem Fiſche ſoll etwas leichter abziehen laſſen, 
als dem todten! — Wer hat nicht geſehen und gehört, wie die armen 
Schlammbeißer a „kwitſchen“ und pfeifen und ächzen, wenn 
ſie in die Aſchentonne geworfen werden, damit die Aſche des Fiſches Schleim 
in Lauge verwandle und ihm die Schleimhaut des ganzen Körpers zerſtöre? 
Erſt nachdem dieſe mörderiſche, grauſame Abſchleimung vorgenommen, wer⸗ 
den die Fiſche geſchlachtet und geröſtet. Dieſe und viele andere Martern, 
welche die Schlachtthiere in den Küchen aushalten müſſen, konnen vom Ge⸗ 
ſetz nicht erreicht, von den lobwürdigen Thierſchutzvereinen inhibirt werden: 
da iſt nur das innere Gefühl der Betreffenden der beſtimmende Faktor. 
Dieſes Gefühl zu nähren, wäre allerdings Sache der Aeltern gegenüber den 
Jüngern. Da aber das Gefühl der Barmherzigkeit gegen die Thiere noch 
nicht allgemein iſt, kann es nur Sache der Schule ſein, dieſes Gefühl der 
Jugend einzuimpfen. Es ift daher ſehr zu wünſchen, daß die Lehrer den 
jämmerlichen Wortkram und die Gedächtnißüberfüllung, welche ſie tarifmäßig 
der Su imputiren ſollen, möglichſt beijeite jeßen und dagegen das Herz 
der Jugend auf jede paſſende Weiſe zum Erbarmen gegen die Thiere und zur 
Schonung von Allem, was Andern zur Freude und zum Wohlſein dient, 
anzuleiten ſuchen. Dieſe Anleitung, auf die rechte Weise angebracht, trägt, 
wie Jeder bezeugen wird, welcher das Glück hatte, von guten Lehrern gelei⸗ 
tet zu werden, Früchte für das ganze Leben und es iſt daher ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß die Lehrer die Geſetze gegen Thierquälerei, Baumfrevel und andere 
Rohheiten bald überflüffig machen ). Fr. M. 


*) Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat vor einiger Zeit ein 
dahin zielenden Beſchluß gefaßt. D. Red. 


Literariſches. Vor uns liegen die arabiſchen Erzählungen der 
1001 Nacht — das „Weihnachtsbuch der Erwachſenen“, wie es Jean 
Paul nennt — in einer neuen wohlgelungenen Ueberſetzung von König 
(Verlag von Klemann in Berlin), und zwar in doppelter Geſtalt: mit und 
ohne die 24 herrlichen Aquarellen von Bartſch. Beide Ausgaben ſind 
freundlichſt ausgeſtattet, der Preis (4 *, rein. 2 1 
und jo ſeien denn auch beide für den Weihnachtstiſch beſtens empfohlen! (40 


In dem Weihnachtsbuche der Gnom, herausgegeben von Hübner 
Trams, Jahrgang 1862, Preis 1% Thlr., entrollen ſich e Mär⸗ 
chen, dieſe liebſten Dichtungen der end, da ſich in ihnen ja die Blume 
der Arabeske am ſchönſten geſtaltet. Die Erzählungen und belehrenden Auf⸗ 
ſatze find von gediegenem Inhalt, und unter der Rubrik „Ernſt und Heiter“ 
ſind eine Menge neuer und intereſſanter, der Kinderwelt entſprechender Mis⸗ 
cellen und Anekdoten eingeſtreut, während es nicht an Nüſſen und Knack⸗ 
mandeln in Geſtalt von Räthſeln und arithmetiſchen Aufaben und, als 88 
werk und Bonbons, an neuen Spielen fehlt. [4363] 


Samenkörner für junge Herzen. Von Hedwig Prohl. Preis 
1 Thlr. Gute Erzählungen für junge Mädchen werden nicht fo häufig ge⸗ 
Rae als angekündigt. Das hier angezeigte Büchlein aber wird jede 

utter mit Freude in die Hand ihrer Tochter legen, überzeugt, daß die 
darin ausgeſtreuten Samenkörner in Herz und Gemüth der Leſerinnen zu 
guter Saat aufgehen werden. Das Büchlein iſt höchſt elegant ausgeſtattet 
und mit trefflichen Illuſtrationen von Louiſe Thalheim geziert. 14864 


4 Eine der reichhaltigſten Weihnachts⸗Ausſtellungen dürfte wohl 
unſtreitig die ſeit Sonntag in der Dürraſt ' ſchen Conditorei eröffnete ſein, 
welche einen Raum von 350 Quadratfuß einnimmt und in der zierlichſten 
Form des Schönen und Süßen viel enthält, was nur immer den Gaumen 
zu kitzeln oder den Familien⸗Weihnachtsbaum zu ſchmücken vermag. In lan⸗ 
gen Reihen liegen die kleinen niedlichen Herrlichkeiten aufgeſtapelt: Marzipan⸗ 
und Liqueur⸗Figuren in hundertfacher Auswahl, echt Königsberger ana na 
mit Füllung, franzöſiſche Enveloppes und Knallbonbons, ſowie feinſtes Deſ⸗ 
ſert und Confitüren aller Art. Das Auge ſucht vergebens nach einem Ruhe⸗ 
punkte, um auf dieſen reizenden Sachen einen Augenblick haften zu bleiben, 
doch muß es raſtlos weiter ſchauen, um endlich doch eine geeignete Auswahl 
treffen zu konnen. So ſchwer dieſe auch fallen mag, fo reich belohnt dann 
den Käufer die bunte zierliche Abwechſelung in der ſo einladenden Weih⸗ 
nachtsgabe. [4564 


Die Wahl des Breslau⸗Neumarkter Landkreiſes. 


Wenn eine und dieſelbe Majorität in einem Wahlkreiſe, wo nur conſer⸗ 
vative und verfaſſungstreue Wahlmänner und Candidaten ſich gegenüber⸗ 
ſtehen, zwei Candidaten, den conſervativen Landrath des einen und den libe⸗ 
ralen verfaſſungstreuen Gerichts⸗Direktor des anderen Kreiſes, wählt, da 
muß ein äußerer, unpolitiſcher Grund nicht vorgewaltet haben. Faſt möchte 
man anzunehmen geneigt fein, daß eine, wenn auch nicht perſönliche, doch 
durch die Aemter der Gewählten ſich ergebende äußere Preſſion ſtattgefun⸗ 
den er müſſe. Die Neumarkter halfen den Breslauern ihren Direktor, 
die Breslauer den Neumarktern ihren Landrath wählen. Das Bewußtſein 
und die Kenntniß der Parteiunterſchiede hat dabei ſchwerlich eine große Rolle 

eſpielt. Ueberhaupt möchte es ſcheinen, daß die Menſchen überall, wo ihr 
Intereſfe ins Spiel kommt, und in den Dingen, die ſie gelernt haben und 
verſtehen, conſervativ ſind. Die große Mehrzahl der Handwerker iſt conſer⸗ 
vativ in Sachen der unbeſchränkten Gewerbefreiheit des weißbindigen nis 
ſchenſchwingers, fie konnten es nur nicht über's Herz bringen, mit den ihnen 
als Abſolutiſten und Leibeigenſchaftsluſtige geſchilderten Conſervativen zu 
ſtimmen, zumal von liberaler Seite in der Preſſe und in Verſammlungen ihnen 
weiß gemacht wurde, die Gewerbeangelegenheit würde im Abgeordneten — 
nicht vorkommen. Sie wird und muß vorkommen! Denn das Min 
ſterium muß nach parlamentariſchem Gebrauche auf die Initiative der vori⸗ 
en Kammer antworten. Entweder wird es geſchehen durch n 

ovelle zur Gewerbeordnung ſeitens des Miniſteriums, oder durch Vorle⸗ 
gung einer Denkſchrift, wodurch die Ablehnung des Reichen heim ſchen Ent⸗ 
wurfs ſeitens des Miniſters motivirt wird, und dann wird der große Fabri⸗ 
kant nicht ſtill fein, das iſt nicht feine Art. Er wird mit neuen Anträgen 
kommen, und da werden die Handwerker zu ſpät ihre wahren Freunde er⸗ 
kennen. 0 fällt uns ein artiges Geſchichtchen ein. Die Adpocatur iſt, 
das läßt ſich nicht in Abrede ftellen, ein Gewerbe, und zwar ein privilegir⸗ 
tes, da der Staat nur eine feſte Zahl von Rechtsanwalten anſtellt. 
Geſellſchaft ſpricht man über Gewerbefreiheit. Ein vielbeſchäftigter 
ſchwärmt für unbeſchränkte Gewerbefreiheit. Auf die Frage: „Alſo auch in 
der Advocatur?“ erfolgt die Antwort: „Nein! Durch die Freigabe der Ad⸗ 
vocatur würde der Stand zu ſehr ſinken und würde an ſeiner Würde ver⸗ 
lieren!“ Man merkt die Abſicht, wird verſtimmt, und denkt an Gellerts 
Fabel von dem Junker und dem Bauer! [4578] 


n einer 


Die Herren Wahlmänner der verfaſſungstreuen Par⸗ 
tei und alle Geſinnungsgenoſſen werden zur Theilnahme an 
einem Abendeſſen Sonnabend den 14. Dezember 7 Uhr, 
im Meyer ſchen Saale, Liebichs Etabliſſement, 20 Sgr. das 
Couvert, ergebenſt eingeladen. Karten ſind zu löſen bei Hrn. Mo⸗ 
ritz Sckuhr u. Co., Schweidnitzerſtraße 9. [4457] 

Fiſcher. Molinari. Wachler. 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger ll. Jahrg. Nr. 51 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20 


Geſtern Nachmittag 2½ Uhr wurde meine 
liebe Frau, geborne 8 von einem 
kräftigen, geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Laurahütte, den 12. Dezbr. 1861. (5093 

Eduard Wandel. 


I ace en 
Am 12. d. M. entſchlief janft nach länge⸗ 


mit Frl. Ottilie Jahn. 


Geburten: 


Fl. Sea Krötfe das, Hr. Wilh. v. Podemils 


in Sohn Hrn. Th. Sascki 
in Berlin, Hrn. L. Märcker in Schöneich. 
Ehel. Verbindung: Hr. Carl Hoffmann 


mit Frl. Marie Seidel in Schweidnitz, 
Todesfall: Hr. Paſtor Rudolph Froſch 


Den geehrten Mitgliedern und Gönnern des 
ennig⸗ Vereins zur Unterſtützung armer 
Schulkinder, die ergebene Anzeige, daß die 


genſtände am Sonntag den 15. d. M. von heren Eliſa 


am G8 hinger par terre ausgeſtellt find, Bres 
[5086] Das Comite. 


Dreihundertſährige Iubelfeier des Eliſabetaus. 


} Am 29. Januar 1862 feiert d 0 d | 
diesjährigen zur Vertheilung beſtimmten Ge⸗ Beſprechung über die Betheiligung an dieſer Jubelfeier laden die 
betaner auf Sonnabend 


11 bis ı U ittags in d 3 Ungarn hiermit ergebenſt ein. 
bis 1 Uhr Vormittags in der Realſchule König —— 7 15 12. Dezember 1 


Eliſabetan fein 3 Beſtehen. Zu einer 
unterzeichneten die frü⸗ 
den 14. Dezember, Abends 8 Uhr, 48717 


861. 


ungewöhnlich DR 
=] 


dvocat 


ren Leiden im 75. Lebensjahre unſere gute 
Mutter, die verw. Frau Erneſtine Freund, 
geb. Bartenſtein. Wir widmen dieſe An⸗ 
zeige entfernten Verwandten und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. (5096) 
Heinrich Freund. 
Ludwig Freund. 
Trauerhaus: Antonienftraße 21. Beerdi⸗ 
gung Sonntag Nachmittag 2 Uhr. 


Geſtern Früh 5% Ur verſchied ſanſt nach 
längeren Leiden mein theurer Mann, der 
Gelbgießermeiſter Oscar Nachner im 36. 
Lebensjahre. [5074] 

Breslau, den 13. Dezember 1861, 

Marie Nachner, geb. Greiffenhagen. 


Todes⸗Anzeige. 

Den bochwürdigen Herren Amtsbrüdern, 
jo wie Freunden und Bekannten die Trauer⸗ 
nachricht, daß der Pfarrer Herr Carl Fuchs 
in Coſel am 11. d. M. Nachm. 244 Uhr im 
Alter von 40 Jahren ganz unerwartet am 
Schlage geſtorben iſt. [4560] 

Grünberg, den 12. Dezember 1861. 


Die grünberger 
Archipresbyterats⸗Geiſtlichkeit. 
Familiennachrichten. 

Verlobung: Verw. Neubarth, geborne 
Menzel, mit Hrn. Friedr. Bläſche, in Forſt. 
Che Verbindungen: Hr. Julius Ehle 
mit Frl. Auguſte Fleiſcher in Berlin, Hr. C. 


Steffens mit verw. Mathilde Holfelder, geb. 
Lunde, das., Hr. F. W. Ganſchow jun, mit 


in Schwanowitz. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 14, Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
„Die weiße Frau im Schloſſe Ave⸗ 
nel.“ Romantiſche Oper in drei Akten 
von Scribe, überſetzt von Ritter. Muſik 


8 5 1 rn 
onntag, 15. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Zten Male: „Der Nabob.“ Trauer⸗ 


ſpiel in 5 Akten von Rudolph Gottſchall. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Sonnabend, 14. u. Sonntag, 15.: 
Pervonto oder die Wünſche. 
auberpoſſe in 4 et. en 
Zum Schluß: Neues Ballet. Anfang 
[4568] Th. Schwiegerling. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen Vormittag 9 Uhr religibſe Er⸗ 
bauung unter Leitung d. Pred. Hofferich⸗ 
ter im Tempelgarten. 2377 


Mittwoch den 18. Dezember Nachm. 4 Uhr 
General⸗Verſammlung des Breslauer 
Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins für die 
Guſtav⸗Adolph⸗ 11 im Saale des Mag⸗ 
dalenen⸗Gymnaſiums. Die Inhaberinnen von 
Sammelbüchern werden gebeken, dieſelben nebſt 
deren Ertrage mitzubringen. 4580] 

Penzig, Senior an St. Cliſabet. 


ang 7 Uhr. P 


Dr. Adler, Oberlehrer. Fürſt, Stadtgerichtsratb. E. Hein, Kaufmann u. Stadtverordneter. 
8 ibauf, Stadtverordneter. Pr. irſch, prakt. Arzt. Kutta, Ecclefiait, 
Liebmann, Obermeiſter der Fleiſcher⸗ . Schaubert, Kreisgerichtsrath. 
Vorwerg, Oberamtmann auf Sackern (Rawitſch). 


Weigelt, Photograph. 
Festgeschenk! 


Im Verlage von Schmidt & Spring in Stuttgart erſchien: 


laturgeſchichte 


Für die Jugend beiderlei Geſchlechts bearbeitet 


von F. Martin. 
Mit 262 Abbild. auf 32 Tafeln. Elegant geb. Preis 1% Thlr. 


Drei ſtarke Auflagen dieſer beliebten und wohlfeilſten 1 te ſind 
in raſcher Folge vergriffen. Die nothwendig gewordene vierte Auflage er⸗ 
ſcheint nach Inhalt und Form auf das Sorarälfiofte revidirt; die Abbildungen 
find neu gestochen und auf das Getreueſte colori®, und der Druck des Textes 
in eleganter Schrift geſchmackvoll ausgeführt. Das ganze Buch überhaupt an⸗ 
fehnlicher und beſſer geworden, wird den Freunden deſſelben im höheren Grade 
genügen, und noch in weiteren Kreiſen Eingang finden. [4255] 


Circus Garre. 


Heute, den 14. Dezember: 
Grosse Vorstellung. & 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. © 


Morgen Sonntag, den 15. Dez. Abends 7% Uhr 3 
im Saale des Cafe restaurant: 


Humoriſtiſch⸗ phantaſtiſche 


Soiree gos 
des Mimiker E. Schulz, 


zuſammengeſtellt aus den vorzuglichſten 
Piecen des erſten und zweiten Chelus und 
mehreren neuen Unterhaltungen. 
Billets ſind ſchon heut am bekannten Ort 
zu den bekannten Preiſen zu haben. 


Nerat bei Graß, Barth und . 


Comp. (Sort.⸗Buchh.). Herrenſtr. 20: 
Beliebte Kinderſchrift. 
Der Hemdenmaß. 
Drollige Geſchichten für Kinder. 


Von Theodor Drobiſch. 
3. Auflage. Colorirt. Geb. 10 Sgr. 
eee (1567) eee 


7 


18 ugnyy onesseq % ‘94. 


Ate, verbesserte A 


Ir. 


Schreibmappe mi Schoß und Papeterie⸗Einrichtun 


und zwar Wunſch⸗ und 8. Briefbogen mit Verzierung, Viſiten⸗ u. Gratulations⸗ 
Karten, Couverts, Oblaten, Leſezeichen ꝛc. füie᷑-G᷑ᷣr PU. 1 Thlr. 
Dieſelbe Mappe ohne Schloß und mit obiger Papeterie⸗Einrichtung 20 Sgr. 


fehlt: (46 Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfiehlt die 


Buchhandlung Josef Max u. Komp. in Breslau 


ihr reichhaltiges Lager von Kinder- und Jugendſchriften, Koch-, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Büchern, Kalendern und Taſchenbüchern für 1862, Bibeln, Gebet: und Erbauungsbüchern in 
gewöhnlichen und ſehr eleganten Einbänden; katholiſche Gebetbücher auch in reichen Sammet⸗ 
Bänden. Wörterbücher in allen Sprachen, Atlanten, Erd- und Himmelsgloben. Sehr 
elegant gebundene Miniatur⸗Ausgaben deutſcher Dichter, ſowie die Geſammt- Ausgaben der 


ſelben. Albums und Bilderwerke in Kupfer, Stahl und Aquarell. 
Sendungen von Büchern zur Jo Prüfung und Auswahl ſtehen jeder Zeit zu Befehl. 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
(Paradeplatz, Goldene Sonne.) 


Zu Weihnachtsgeſchenken: 
Prof. Nöſſelt's Lehrbücher für das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung find erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
I. Die Fünfte, verbeſſerte Auflage: Lehrbuch der deutſchen Literatur für 
das weibliche Geſchlecht, beſonders für höhere Töchterſchulen. Von 
Friedrich Nöſſelt. 3 Bde. gr. 8. 1862. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls ihrem Begriffe nach feſt⸗ 
zuſtellen und durch paſſende Muſterſtellen zu erläutern; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur 
und mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſofern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu 
machen. — Ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn 
Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die langjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höheren 
Toöchterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene Ste Auflage iſt ein neuer 
Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares allgemeine Anerkennung gefunden hat. 

Auch zu erfreuenden Feſttags- und Weihnachts⸗Geſchenken an die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts 


ſei es von neuem empfohlen. 


II. Dr. Nöſſelt, Weltgeſchichte für Töchterſchulen und zum Privatunterricht 
heranwachſender Mädchen. 13te verbeſſerte und vermehrte Nuflage. 
Mit acht, zum Theil neu gezeichneten Stahlſtichen. 4 Bände. gr. 8. 1862. 
95 Bogen. Geheftet. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen 
Untetrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuches beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige 
Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine 
glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unter: 
haltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und Hohe in der Geſchichte, fand gleich «bei feinem erſten Erſcheinen eine 
freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und 
älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, fo daß von dem Lehrbuche eine 1 te Auflage nöthig wurde. Auf die Reviſion 
derſelben iſt alle Sorgfalt verwendet worden; die inhaltreiche Geſchichte der letzten Jahre iſt bis auf die Gegenwart fortgeführt. 
Die beigegebenen Stahlſtiche, zum Theil neu gezeichnet, werden nicht ohne Beifall aufgenommen werden. Der Preis für dieſes 
umfangreiche und vortrefflich ausgeſtattete Werk it ungemein billig geſtellt, und fo darf die Gunſt, welche die Gebildeten 
des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wobl auch fernerhin erwartet werden. — Ald werthvolles und 
erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachts⸗Geſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen ſein. 


III. Die Sechszehnte Auflage: Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 
ö zum Privatunterricht heranwachſender Mädchen. Von Friedrich Nöſſelt. 


gr. 8. 7% Sgr. 

Dieſe kleine Weltgeſchichte iſt ein kurzer Auszug aus dem Lehrbuch der Weltgeſchichte für Toͤchterſchulen und 
dazu beſtimmt, denjenigen Schülerinnen, die ſich das größere Werk nicht anſchaffen, bei dem Unterricht zum Nachleſen und 
Wiederholen des Vorgetragenen zu dienen. Daher ift bier ganz derſelde Gang wle in dem Lehrbuche beobachtet, und die Zahl 
der Abſchnitte und ihre Ueberſchriften ſind beibehalten worden. 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
Dem weiblichen Geſchlechte zum heiligen Chriſtfeſt. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und zu baben: 


Der Herr ſei mit Dir und Deinem Geiſte! Andachtsbuch für die Gebildeten 
unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts, von Dr. Daniel Krüger. Dritte 
Ausgabe. Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und ſehr vermehrt von Joſ. 
Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich: „Die heilige Jungfrau unter 
den Felſen von Leonardo da Vinci.“ 8. 34 Bogen. Auf Velinpapier und eleg. 


geheftet. Preis 26“ Sgr. 

Auf dieſes vortreffliche, Geiſt und Gemüth anſprechende und alle Zuſtände des Lebens berückſichtigende Andachtsbuch machen 
wir Alle aufmerkſam, weiche die Abſicht haben, religiös gefinnte Frauen und ihre Töchter mit einer Feſtgabe in erfteuen. Ihre 
Majeſtät die Königin von Sachſen bat die Dedikation dieſes Gebetbuchs anzunehmen geruht. Die hochwürdigſten Biſchöfe zu 
Breslau, Trier, Würzburg, Fulda, Freiburg und Köln haben dieſem Andachtsbuche Ihre Approbation ertheilt und 
daſſelbe Ihren Diözeſen zum Gebrauche beſonders empfohlen. 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Zu Weihnachtsgeſchenken. 
Süämmtliche Romane der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle. 


Format. 12 Bände. Geh. 6 Thlr. 
1) Godwie⸗Caſtle. 3 Bände. 2) Ste. Roche. 
4) Jakob van der Nees. 3 Bände. 

„Für die Jugend und die Frauen kann es keine beſſeren Romane geben, als Godwie⸗Caſtle, Ste. Roche und Thomas 
Thyrnau. Die Phantaſie mit ihrem bunteſten Gewande und die Welt der Ideale mit ihren ſchönſten Gebilden find darin zur 
Anſchauung gebracht und feſſeln den Blick, in zauberhafter Weiſe. Aber auch für das kritiſche Auge der Männer haben dieſe 
Romane Bedeutung erlangt, weil die Objektivität der Darſtellung und die ſeltene Produktionskraft, die ſich darin darthut, ihre 
Verfaſſerin zu einem Phänomen unter den weiblichen Talenten geſtempelt haben. Kaum die engliſchen Schriftſtellerinnen halten 
in dieſem Punkte einen Vergleich mit Henriette Paalzow aus, die franzöſiſchen und die deutſchen laſſen ſich immer nur 
von eigenem Glück und Leid in die Feder diktiren und ſind ſubjektiv bis zur Unzartheit. — In der Art der Ausarbeitung der 
gewählten Stoffe hat Henriette Paalzow die Begabung einer Künſtlernatur gezeigt; fie war Malerin und Dichterin, nicht 
eigentlich Schriftſtellerin. Geſtaltungstrieb und Farbenſinn waren überwiegend bei ihr vorhanden. 


Klaſſiker⸗ 


3 Bände. 


3 Bände 3) Thomas Thyrnau. 


„Literaturblatt Nr. 4 zum deutſchen Kunſiblatt“. 


Max u. Komp. in Breslau. 


t. Petersburg 
Neysky Perspective Nr. 38 


vis-A-vis dem Gostinoi Dwor, 


Hotel garni. 


4562 Fl. Kunst. 


ſchrieben bat.“ 


Buchhandlung Joſef 


| Gebr. Bernhard, 
Uhrenhandlung, Renſcheſtraße Nr. 3, 


2 | 

= Pr empfehlen ihr großes Lager regulirter goldener und ſilberner 
Anere- und Cylinder⸗Ühren für Herren und Damen, Negulateurs, pariſer Stutz⸗ 
Uhren in reichſter Auswahl, unter Garantie zu billigſten Preiſen. 200 


Ernft Müller, Uhrmacher, Reuſcheſtraße 17, 


empfiehlt fein großes Lager goldener und ſilberner Anker⸗ u. Cylinder⸗ÜUhren, Regulateurs, 
Bronze, Porzellan⸗ u. Tableau⸗Uhren in bekannter Güte u. mit Garantie zu billigen Preiſen, 


Alle ihre Romane ſind 5 
eigenllich Gemälde, wie auch einer der geiſtreichſten Verehrer derſelben, Alexander von Humboldt, der Verfaſſerin einſt ge: 5 


In Ferdinand Hirt's königl. Univerſi⸗ 
täts⸗ Buchhandlung in Breslau iſt vor⸗ 


räthig: [4569] 
Die natürliche 


Zauberkunſt 


aller Zeiten und Nationen; in einer voll⸗ 
ſtändigen Sammlung der ſchönſten, über⸗ 
raſchendſten, bewunderungswürdigſten und 
belehrendſten Kunſtſtücke aus der Phyſik, 
Chemie, Optik, Mechanik, Mathematik, 
Arithmetik und Experimentirkunſt, nach Phi⸗ 
ladelphia, Bosco, Petorelli, Comte, Döbler, 
Becker und Anderen. Von C. F. Leiſch⸗ 
ner. Neunke, ſehr verbeſſerte und mit 
vielen neuen Kunſtſtücken vermehrte Auf⸗ 
lage. Mit vielen Abbildungen. 1861. 
8. Geh. 221 Sgr. 

Der Abſatz von 8 ſtarken Auflagen verbürgt 
die Preiswürdigkeit dieſes artigen Büchleins. 
Alle Urtheile ſtimmen darin überein, daß es 
ſeinem Titel vollkommen entſpreche, daß es 
mehr leiſte, als alle ähnlichen Bücher, und 
daß es nur ſolche Kunſtſtücke mittheile, die 
zwar leicht zu begreifen und auszuführen ſind, 
aber doch in Erſtaunen ſetzen und dem Zu⸗ 
ſchauer ein Räthſel bleiben. Dagegen iſt alles 
zu Schwierige, Langweilige, Veraltete, Fade 
und längſt Bekannte ſorgfaltig vermieden. 


—— | 
So eben ist erschienen und bei H. Kanitz 
in Gera zu haben: Die concessionirte 


Heilanstalt 
STO TTERNDE 


in Gera, Fürstenthum Reuss, von Gustav 
Vögkler, Lehrer a, d. Rathstöchterschule u. 
Lehrarzt für Stotternde, 4 Sgr. [3982] 


Am 1. April 1862 wird der Poſten eines 
Kantors und Schächters in unſerer Gemeinde 
vakant. Bewerber, gleichzeitig als Religions⸗ 
Lehrer qualifizirt, finden beſondere Berüdjich: 
tigung. Jährliches Firum außer Nebenemo⸗ 
lumenten und der Revenüe für die Eidesab⸗ 
nahme 198 Thlr. Nur frankirte Anmeldun⸗ 
gen werden angenommen und Reiſekoſten 
nicht erſtattet. 14272) 
Toſt, den 5. Dezember 1861. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Liebichs Etabliſſemen 


Sonntag den 15. Dezember: ns 
Zweite große 
Weihnachts-Ausſtellung. 
Dekoration: 


Vom Fels zum Meer. 


Arrangirt vom Decorateur Hrn. A. Heinze. 


Großes Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirektors 
f Herrn A. Bilſe. 


Tombola, 


wobei jedes Loos einen Gewinn erhält, 


von Felſen und Burgen umgeben, 
darunter grüne Hallen und Lauben mit den 
Verlooſungs⸗Gegenſtänden. 
Lange Front des Saales: 


Von Weſt nach Oſt. 


Vater Rhein und Niemen, 
> dargeſtellt 
in zwei allegoriſch⸗plaſtiſchen Figuren. 
3 Feuſterfront: 
Huf dem Meere und unter 


dem Meere. 

Das Orcheſter ſpielt auf dem Dampfboote 
„Schleſien“, umgeben von einer Flotte aufge⸗ 
takelter Dampf: und Segel⸗Schiſſe, welche zu 
beſteigen ſind. Darunter der Meeresgrund 
mit Seethieren, Muſcheln ꝛc. ꝛc. 

Kleiner Saal: 
Der Weihnachts⸗Abend. 
Das Chriſtkind von Engeln beſchützt, Gaben 
5 . ſpendend. 
Die vier Jahreszeiten 
durch Bilder und allegoriſche Figuren. 


Entree: 
für Herren 5 Sgr., für Damen 2½ Sgr., 
für Kinder 1 Sgr. 
Ein Loos zur Tombola 2½ Sgr. 
Anfang 3 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 
Affen · Theater 
Cireus en miniature 


von 
Francois Liphardt, 
Heute den 14. Dezbr.: 


Große Vorſtellung 


mit ganz neuen Abwechſelungen. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen, Sonntag: 


zwei gan Vorſtellungen. 
Die erſte 4 Uhr, die zweite 7 Uhr. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


809 
l del unbekannte Inhaber des von dem 
Kaufm. Wolf Leviſohn bier am 15. Mai 
1861 auf M. Schreiber zu Breslau gezoge⸗ 
nen, drei Monate a dato an eigene Ordre 
zahlbaren Primawechſels über 267 Thlr. 
15 Sgr., welcher vom Ausſteller mit Giro an 
Auguſt Richter verſehen, ihm aber dem» 
nacht angeblich verloren gegangen iſt, wird 
hiermit aufgefordert, denſelben ſofort, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem 

anf den 18. K N 1882, 
Vormittags 11% Uhr, 

vor dem Gerichts Aſſeſſor Mattersdorf, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anſtehen⸗ 
den Termine dem unterzeichneten Gerichte vor⸗ 
ulegen, widrigenfalls dieſer Wechſel für kraft: 
os erklärt werden wird. 

Breslau, den 8. Juni 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Die dem Brauereibeſitzer Ernſt Traugott 
Eugwicht gehörigen Grundſtücke sub Nr. 77 a 
und 66 zu Nieder⸗Thiemendorf, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf zuſammen 5500 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm III. Büreau 
einzuſehenden Taxe ſoll 

am 38. März 1862, Vorm. 10 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die ihrer Perſon nach unbekannten Erben 
der Frau Cantor Neumann, Charlotte Mag⸗ 
dalena, geb. Repprich, zu Nieder⸗Wieſa, und 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannte, ver⸗ 
wittwete Strumpfwirkermeiſter Mieſche, Ju⸗ 
liane Friederike, geb. Neumann, zu Greif⸗ 
fenberg in Schleſien, ſo wie die verwittwete 
Frau v. Uechtritz, Amalie, geb. v. Haack, 
früher in Lauban, werden als Gläubiger hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. [1186] 


Holzverkauf. 
Aus den pro 1862 zum Abtriebe beſtimm⸗ 
ten Holzſchlägen ſollen 
I. Montag den 16. Dezember d. J., 
Vormittags 9 Uhr, im Forſtrevier Herren⸗ 
protſch, Breslauer Kreiſes, 
139 Stück Eichen auf dem Stamme, 
14%, Klaftern Eichen⸗ Brennholz, 
13 Schock Eichen⸗Reiſig, 
1 Klafter Aspen⸗Brennholz, 
4 Schock Weiden⸗Korbruthen, und 
11 Schock Weiden⸗Faſchinen, 

2. Dinstag den 17. Dezember d. di 
Vormittags! 275 im Forſtrevier Peisker⸗ 
witz, Neumarkter Kreiſes 

29 Looſe melirtes Strauch-Reiſig auf dem 


tamme, 

8% Klaftern Eichen⸗Brennholz, und 

2% Schock Eichen⸗Reiſig, 
3. Mittwoch den 28. und Donnerſtag 
den 19. Dezember d. J., Vormittags 
9 Uhr, im Forſtrevier Nieder⸗Stephans⸗ 

dorf, Neumarkter Kreiſes, 
1 Eiche, 
10 Stück Birken, 

804 Stück Kiefern, und 

58 Looſe melirtes Strauchholz auf dem 
off ie ande Meiſtbietend 

entlich an den Meistbietenden, der % feines 
Gebots ſofort im Termin baar zu erlegen 
vermag, verkauft werden. 

Kau uſtige haben fi bei den betreffenden 
Förſtereien einzufinden. 1661] 

Breslau, den 12. Dezember 1861, 
Der Magiſtrat 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Verkauf. [4558 
Am 15. Januar 1862 wird die Hauckſche 
Fabrikbeſizung Nr. 65 5 Mittel⸗Lagiewnik 
bei Königshütte in Oberſchleſien in 
nothwendiger Subhaſtation bei dem königl. 
Kreis⸗Gerichte zu Beuthen verkauft. Dieſelbe 
beſteht aus einem Areal von 9 Morgen 162 
Q Ruthen Ackerland, auf welchem ſich ein 
elegantes Wohnhaus nebſt Hinter⸗ und Stall⸗ 
Gebäude, ein Familienhaus, ſämmtlich im 
uten maſſiven Bauzuſtande, ferner ein 
Schmiede⸗Gebäude 61%’ lang, 36½7 
tief, ein Schloſſereiwerkſtatt⸗ Gebäude 
68“ lang, 26“ tief, beide Gebände maſſiv mit 
Flachwerk gedeckt, ein Maſchinenwerk⸗ 
ſtatt⸗ Gebäude 10544‘ lang, 44“ tief, maſ⸗ 
ſiv mit Pappe eingedeckt, nebſt Keſſelhaus 
für zwei Dampfkeſſel, und ein altes 
Schmiede⸗Gebäude aus Schrothol 
mit Schindeln gedeckt — befinden. Die Be⸗ 
ſitzung liegt dicht an Königshütte und in der 
Nähe des Bahnho's Königshütte, wohin eine 
Chauſſee führt. 
— ) . — ü 


Auction. Montag den 16. d. M. VM. 
9 Uhr ſollen Magazinſtraße in der Fraenkel⸗ 
ſchen Stiftung aus einem Nachlaſſe Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, ver⸗ 
ſteigert werden. Fuhrmann, Auct. Comm. 


Auction. Mittwoch den 18. und Don⸗ 
nerſtag den 19. d. M. von 9 und 2 Uhr an 
ſollen Altbüßerſtraße Nr. 11 aus einem Nach⸗ 
laſſe gutgehaltene moderne Mahagoni» und 
andere Möbel, wobei 1 eichener Rokoko⸗Wäſch⸗ 


hieſiger 


2ſſchrank, 1 dito großer Kleiderſchrank, 1 goldne 


Repetiruhr, 2 ſilberne Doſen, 2 große Hirſch⸗ 
geweihe und 1 } 
um 11 Uhr ein guter Toctaviger 
Mahagoni⸗Flügel 5 
Öffentlich verſteigert werden. 5083] 
C. Reymann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. ee 
Montag den 16, d. M., Vormittag 10 Uhr, 
werde ich am hieſigen königl. Packhofe, Werder⸗ 
Straße Nr. 25, für fremde Rechnung eine 
Poſt ausländiſcher Liqueure (als: Alkermes, 
Créme de Noyaux, Anisette 2c.) in kleineren 
Partien meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 


Weden Umzuges ſteht Gartenſtr. Nr. 26/27 
par terre ein ſehr ſchöner Spiegel 
mit corinthiſcher Marmorplatte für den feiten 


Preis von 100 Thlr. und ein gebrauchten |. 


1 


Damenſattel zum Verkauf. 15076] 


2895 — 


Bekanntmachung. 1660] 

Der Bedarf an Liederungs⸗ und Dichtungs⸗, 
ſowie der Schmier⸗Materialien für das königl. 
Steinkohlen⸗Bergwerk Königin Louiſe zu 
Zabrze O. S. pro Iſte Hälfte des Jahres 1862 
fell im Wege der Submiſſion beſchafft wer: 
den, wozu wir einen Termin auf Freitag 
den 80. Dezember d. J., Vormittags 11 
Ubr, in unſerm Amtslokale anberaumt haben. 

Die näheren Bedingungen der Anlieferung 
find während der Amtsſtunden von Früh 8 
bis 12 und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr in 
unſerm Amtslokale einzuſehen, auch ſind Ab⸗ 
ſchriften derſelben gegen Erſtattung der Co: 
pialien von uns zu erlangen, 

Hierauf reflektirende Lieferanten wollen ihre 
Angebote ſchriſtlich und verſiegelt vor dem 
Termine mit Angabe der Preis für jedes ein⸗ 
zeln aufgeführte Material und der Bezeich⸗ 
nung „Schmier⸗ und Liederungsmaterialien⸗ 
Offerte“ an die unterzeichnete koͤnigliche Berg⸗ 
Inſpection zu Zabrze O. S. franeo einſenden. 

Später eder Juſch Offerten bleiben unbe⸗ 
rüdſichtigt; der Zuſchlag wird nur demjenigen 
ertheilt, welcher auf alle Materialien bietet 


und gleichzeitig Mindeſtfordernder für dieſe e 
bleibt. Bei gleichen Geboten entſchedet das ö & OR: 

Loos. D — 

Der halbjährige ungefähre Bedarf iſt fol⸗ j 
gender: 5 1) \ 5 

I. An Liederungs und Dichtungs⸗ 8 

f Ai material: Soma —— = 

30 Pfund Blei, Der BAZAR, die nützlichſte, reichhaltigſte und billigſte Familienzeitung, hat die ; die geſammte Damen⸗Garderobe, Leibwäſche und Kinder⸗Garderobe umfaſſend. Dieſe 

8 Centner Maſtrichleder, Aufgabe, durch Abbildung an e de Selbnn- Anfertigung aller Gegenftände, | bene Schnittmuſter, in Original⸗Größe gezeichnet, find in Abbildung und Beſchrei⸗ 
20 Centner Talg, welche irgend in das Bereich weiblicher Handarbeiten gehören und gewöhnlich zu theuren bung jo klar und faßlich, daß auch die ungeübteſte Hand im Stande iſt, darnach ein 

2 Gentner Firniß, Preiſen in den Läden gekauft werden, ſtets nach der herrſchenden neneften Mode zu lehren. — \ gutſitzendes und modernes Kleidungsſtück zuzuſchneiden und anzufertigen. 

8 Centner Baumil, In den jährlich erſcheinenden 48 Heften werden über 2000 Abbildungen der modernſten Der unterhaltende Theil des BAZAR liefert: ifluſtrirte Novellen, Skizzen und dem 
55 Pfund Wachs, andarbeiten und Toflettengegenſtände, nebſt genauer Anleitung zur Selbſt⸗Aufertigung weiblichen Geſchmack eutſprechende Natter ine Hr für Pianoforte und Geſang, Bilder⸗ 

1½ Centner Bleiweiß, gegeben; ſowie: Pariſer und Ver iner Original-Mufter für Weiß Stickerei, Bunt- und RNäthſel, Röſſelſprung⸗Aufgaben, Räthiel u. eine Fülle von Notizen und Recepten, die Haus⸗ 
225 Ellen Leinwand, Perl- Stickerei, Hünelmuſter, Modenbilder und jährlich über 25 bis 30 Schnittmuster, wirthſchaft und die Toilette betreffend. — Abonnements können jederzeit angemeldet werden. 
er an ek ' Wo es gewünscht wird, sind wir bereit die ersten Nummern zur Durchsicht zu übersenden. 

un murgei, 35 Sog = 7; TTT. FETT RE . r 
3 band Sei. Monatlich erſcheinen vier Nummern und betrügt der geringe Abonnements Preis 
un .. 
ak, — . 33 [4566] 
37 Aiund Swe, RE vierteljährlich HUT 20 Sgr 5 pränumerando. 
45 Faßchen Kienruf, Zu Bestellungen empfiehlt sich: die Buchhandlung von Joh. Urban Hern, Ring Nr. 2 in Breslau. 


5 Centner grüne Eeife, 
5 Pfund Kreide, 
8 Stück Pappdeckel, 
400 Stück Schmirgelleinwand, 
9 Centner ordin. Hanf, 
134 Centner feinen Hanf, 
175 Pfund Hanfſchnur, 
8 Pfund ungeſponnene Wolle, 
6 Pfund geſponnene Wolle, 
300 Pfund Putzwolle. 5 
II. An Schmiermaterialien: 
200 Quart = 2 Tonnen Steinkohlentheer, 
400 Pfund Holztheer, 
300 Pfund Hartpec, g 
100 Centner gute belgiſche Patentwagenſchmiere. 
Zabrze, den 7. Dezember 1861. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 
v. Gellhorn. 


Artistisches Institut. 


Anfertisung J BAGER aer 
Dhngtaserapläen 0 Wie 
ha visite‘) r 
Abnahme i,, sv isites ud 
aller Arten. Bilder Ne leder ane e 
Zu Visite $: di 
2 aufmännisch, f A — M 5 HEN 
3, Kopmulare: eee 
7 Un (bur ger Brie je e au len el antesten 
\ ch Ale Schnitzwerk.) 
Sit en Kar Le an ins- ia“ 0 


M. Spiegel, Breslau. 
Wichtige Anzeige für Eltern! 


Die Methode, ohne Blutegel, Kehlſchnitt ꝛc. 
die Halsbräune, Croup, ohne weitere ärztliche 
Hilfe ſicher zu heilen, empfehle ich allen Eltern 
auf das Gewiſſenhafteſte, da die wenigen Mit⸗ 
tel, welche zur Hand ſein müſſen, nicht ver⸗ 
derben, die Behandlung ſpäter keinen Nach⸗ 
theil bringt und die danach Behandelten kei⸗ 
nen Rückfall bekommen, wie ich nach 10jäbriger 
Beobachtung verſichern und durch viele Atteſte 
belegen kann. Armen darf unentgeltlich, Be⸗ 
mittelten darf Mittheilung gemacht werden 
gegen Einſendung des Honorars von | Thlr. 
franco, worauf die Verordnung erneut wird, 
ſonſt bitte ich um ehrenhafte Verſchwiegenheit. 

Schmiedefeld b. Suhl. F. H. Droeder, 

[4948] Königl. Kreiswundarzt. 


Der Reſpirator für Bruſtkranke 


5 von Jeffrey, 
iſt ein vortreffliches Schutzmittel für Solche, welche an Reizungen des Kehlkopfes und 
der Lungen, an chroniſchen Katarrhen und Lungenſchwindſucht leiden, er erſetzt bis zu 
einem gewiſſen Grade den Winteraufenthalt in warmen Klimaten, und macht ſelbſt 
für ſehr empfindliche Kranke jener Art das Ausgehen in kalten Tagen und Abenden 
zuläſſig. Geb. Medizinalrath Prof. Dr. Wunderlich, 
4 Direktor am königlichen kliniſchen Inſtitut zu Leipzig. 
„Obſchon zu wiederholtenmalen darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß der Ne 
ſpirator nur dann ſeine heilſame Wirkung äußern kann, wenn er nach der Jeffrey⸗ 
ſchen Angabe conſtruirt und aus einer größeren Anzahl von Drahtgittern, die aus 
ſehr vielen feinen verſilberten oder vergoldeten und durch die auszuathmende Luft 
leicht zu erwärmenden Metallfäden beſtehen, zuſammengeſetzt iſt, fo werden trotzdem 
doch immer noch Reſpiratoren, ja ſogar betrügeriſcher Weiſe als Jeffrey ſche verkauft, 
die nicht nur nicht die Vortheile des echten Reſpirators gewähren, ſondern ſogar 
Schaden bringen. Dieſe ganz untauglichen, ja wegen Erſchwerung des Athmens 
ſchädlichen Apparate, mit welchen der Käufer geradezu betrogen wird, beſtehen nur 
aus ein oder zwei durchlöcherten, ſchwer zu erwärmenden Metallblechplatten und einer 
Hgar⸗ oder Metallſiebgeflechtſchicht. Wer ſich alſo einen Reſpirator anſchaffen will, 
ſei hierdurch vor dieſen falſchen, übrigens durchaus nicht etwa billigen Reſpiratoren 
gewarnt und veranlaßt, ſich genau nach der Jeffrey ſchen Conſtruction des zu kaufenden 
Inſtruments zu erkundigen. 
Dr. Bock, Prof. der path. Anatomie a. d. Univerſität zu Leipzig. 
Vorſtehend bezeichnete echten Inſtrumente halte ich zu 3 Thlr. von 12 Grad, zu 
6 Thlr. von 16 Grad, zu 8 Thlr. von 18 Gr. Wärme in Original-Conftruction vor: 
räthig und fertige ſolche für beſondere Fälle an [4561] 
Joh. Reichel, Mechaniker, 
Bandagiſt an der Univerſitäts⸗Klinik zu Leipzig, Markt 17. 


Band⸗Handlung und 
Coiffuren⸗Fabrik 


von 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Für die Weihnachtszeit 
haben wir einen großen Theil unſerer Beſtände in ſeidenen 
Bändern von letzter Saiſon, unter denen franzö⸗ 
fifche fagonnirte Sammet⸗Bänder, zum „us verkauf“ 
geſtellt, und geben wir dieſe Sachen, welche ohnedies durch 
unſere direkten Beziehungen ſchon vortheilhaft eingekauft 
ſind, zu 18890] 


extra billigen Preiſen 


fort. — Ferner offeriren wir 


ſchwarze franzöſiſche 


und confectionirte 


Spitzen⸗Mantillen, 


deren Preiſe, um damit zu räumen, auf die Hälfte des 
wirklichen Werthes reducirt ſind, und daher unzweifelhaft 
niemals billiger geboten werden können. 

Wir unterlaſſen auch nicht, unſere geehrten Abnehmer 
auf die in dieſer Saiſon erſchienenen Neuheiten eigener 
Fabrik in Coiffuren, Netzen, Netzhauben, die 
jetzt fo beliebten Vietorig⸗Blouſen in Thibet und 
Seide, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sachen, 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, empfehlen nächit- 
dem ſchwarze franzöſiſche Schleier in den reich⸗ 
ſten Deſſins, ſchwarze u. eouleurte Gaze ⸗Schleier 
in allen Genre's, ſowie Blondengrund⸗ Wolken, und 
enthalten uns deshalb ſpecieller Preisangaben, weil ein 
jeder Käufer bei Anſicht der Waare die Ueberzeugung wah⸗ 
rer Billigkeit beſtimmt herausfinden wird. 


Poser 8 Krotowski. 


und nl. leinen 2 


Die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


August Leisig, 
ing Nr. 3 Röhrſeite, 


Weihnachts Einkäufen 
die neueſten Coiffuren, Netze in Chenille, Stahl ꝛc., Manchetten, 
Cravatten, Gürtel, Angora, Fanchons, wollene Hauben, 
Unterärmel, Pellerinen, Kinder⸗Jäckchen, Gamaſchen, 
Shawls, Handſchuh in Seide u. Bukskin, Stahl⸗Crinolins ꝛc. 
[4565] in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Die Parfümerie⸗ und Toiletteſeifen⸗Fabrik von 
Piver u. Co., Ohlauerſtraße Nr. 14, 


eröffnet ihre Weihnachts⸗Ausſtellung am 10. d. Mts., auch ohne ſolche aber iſt fie fortwäh⸗ 
rend in allen nur zu dieſer Branche gehörigen Artikeln, als Toilette⸗Seifen, echten engl. 
und franzöſ. Parfüms, Eau de Cologne (von dem echten Urſprungs allein 5 Sorten vors 
banden), Zahn⸗, Räucher⸗, Schönheits⸗ und anderen Mitteln, Wachswaaren, Stearin⸗ 
lichten, auf das Reichhaltigſte ſortirt. Als ganz beſonders zu Geſchenken ſich eignend 
empfiehlt ſie ihre reizenden [4421] 


Parfüm Cartonnagen 
im Seifen⸗Fruchtkörbchen, den mann 
Ohlauerſtr. 14, Piver u. Co., Ohlauerſtr. 14, 


Parfümerie und Toiletteſeifen⸗Fabrik und Handlung. 


Weihnachts Anzeige 
der Leinen⸗, Schnittwaaren und Wäſche⸗Handlung 
von J. Cohn, 


Schmiedebrücke 12, im ſilbernen Helm. 
Züchen und Inlette, breit und echtfarbig, der Bezug à 1, 14—1Y—2 Thlr. 
Weiße Leinwand in % und ganzen Schocken, a 2%, 3, 10, 15 Thlr. 
kaſten, Bilderbogen, Schreibebücher ꝛc. Echtfarbige Schürzen, 7, breit, 5—6 Sgr. 
Tiſchgedecke mit 6 und 12 Servietten, a 1½, 2, 3—10 Thlr. 
Handtücher, das X Duzend von 20 Sgr. —3 Thlr. 


Lask &Mehrländer, Breitfaltige Oberhemden, ä 2 Sgr., 1—2 Thlr. 


Wapier⸗ lung, Nikolaiſt 26, ; N ; N h gi 2 
en e deen Oba gen. Die neue Liqueur⸗Fabril mit Ausſchank von Pioneer e, Oberbemden, & 3, 27% Son, 1-3 Zi 


Arbeitshemden von 12 Sgr. — 1 Thlr. 
Zur Errichtung Rudo If Hintze, Halbwollene Kleider ee Muſter, à 7 Thlr 


FEE ²˙ AAA 

Folgende Neuheiten, die ſich durch ihre 
prachtvolle Ausſtattung auszeichnen, dürften 
auf keinem Weihnachtstiſche fehlen: [4574] 


Schattenbilder in Rahmen, drollige 
Scenen, 25 Sgr. Schattenſpiele, 40 lo⸗ 
miſche Figuren, 1 Tölr. 20 Sgr. Ateliers 
für Landſchaften, ähnlich wie Modellir⸗Car⸗ 
tons, jedoch viel intereſſanter, 1 Thlr., mit 
Werkzeug 2% Thlr. Leinwand⸗Bilder⸗ 
bücher, Photographie⸗Albums, Tuſch⸗ 


einer Ofen- und Thonwaaren⸗Fabrik : Oderſtraße Nr. 12, zum Grünkegel, [4488] Abgepaßte Unterröcke, a 17% Sgr., 1I—2½ Thlr. 
in ei tem, feuerfeſten Thon reichen ; ; R ; ; Shawls und Umfchlagetücher von 25 Sgr. — 20 Thlr. 
fa 17 dialen un Diese empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Artikel dieſer 2 8 attung und wollen * 55 0 75 5 Dt Sgt. 

8, wird ei il er mit eini⸗ BE ettdecken, groß und breit, von — x 
De een eu eonfirte Adreſſen N Se Ungar ische Wallnüsse Mö belſtoffe, der ganze Sopbabezug von 1—4 Thlr. 
unter L. W. übernimmt die Expedition der von bester Qualltät offerire billigst an Wiederverkäufer, sowie ausgemes- Auswärtige Aufträge werden gegen Ueberweiſung des Betrages prompt effectuirt, 
Breslauer Zeitung. 4252] [sen. W. Falkenthal, Comptoir, Nikolaistrasse Nr, 80, par terre, Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. [4285] 


Den Herren Schäfereibeſitzern der 
Provinz empfiehlt ſich als Schafzüch⸗ 
ter und Klaſſifikator. N 

Brieg, im November 1861. 


Königsberger Mareipan. 

J. Dürraſt's Conditorei erſten Ranges (Neue Taſchenſtraße⸗Ecke) 
empfiehlt zu auffallend We Preiſen: Königsberger Marcipan, mit feinſter Füllung und 
feinſten Früchten belegt; Marcipan⸗, Liqueur⸗, Chokolade⸗ und Fondant⸗Figuren; franzö⸗ 
ſiſche Enveloppen; Bonbons, die in pariſer Fabrilen, nicht unter 8 Fres. pr. Pfd. zu haben 
find; Deviſen⸗ und Knall⸗Bonbons, Chocolats de dames, alles in echt Gold⸗ und Silber⸗ 
Packung; allerfeinſte Deſſert⸗Confituren, mit Ereme⸗Liqueur und Gelée⸗Füllung; Fondants 
beiten Geſchmacks und mehr als 200 Sorten der neueſten Deſſins; alle dieſe feinen und 
feinſten Figuren und Confituren, à 20 Sgr. pr. Pfd. Ueberzogene Früchte, dieſes Jahr 
nur 15 Sgr. pr. Pfd. Geringere Confituren billiger. Alle Sorten eingelegte Früchte a 10 
Sgr. pr. Pfd., Ananas 20 =: pr. Pfd. Die Ausſtellung iſt eröffnet und dürfte wohl die 
bon und ſchönſte ſein, die Breslau je gehabt und wird dieſelbe ſelbſt für Nichtkäufer, der 
choͤn und kunſtvoll gearbeiteten Figuren wegen, Intereſſe gewähren. Aufträge von 1 Pfund 
ab werden ſofort beſorgt. [5070] 


Zum bevorſtehenden Feſte 
empfiehlt als beſonders praktiſche und elegante 
Geſchenke: 


Ball⸗Coiffüren und Blumen à 13 Thlr. 

Netze, in Chenille, reich und geſchmackvoll garnirt, 25 Sgr. 
dito E- 5 a „ Dl 
dito 7 me 17} [77 „ 13 Thlr. 

Stahl⸗Netze, ſehr elegant, von 25 Sgr. an. 

Keniöfife Tüll⸗Schleier, von 174 Sgr. an. 
onna Maria Gaze⸗Schleier, von 15 Sgr. 

e ae allen Farben, von 20 Sgr. —— r 

egante Damen Han ube, von 10 Sgr. " ' 8 

Elegante franzöſiſche Damen⸗Handſchuhe, von 15 Sgr. 2 Gebrüder Fuchs, 
legante Herren⸗Handſchuhe, von 15 bis 20 Sgr. Mode⸗ und Schnittwaaren⸗ 

Seidene Cravatt's für Damen, ſehr elegant, v. 74 Sgr. bis 1 Thlr. WIE Handlung 

’ 


Sammet:Cravatt’s „ Mi „ „ v. 10 Sgr. bis 14 Thlr. 
Damen⸗Manchetten in Wolle und Seide, von 15 Sgr. an. 12 Reuſcheſtr. ©, 
empfehlen für Damen 4443] 


Plüſch⸗Colliers, à 6 Sgr. 
Rein leinene Taſchen⸗Tücher, von 2 Thlr. an das Dutzend. Zu Weihnachtsgeſchenken: 
Poll de cherre-Roben a Stück 1% Thlr. 


Fuchs, 
Landwirth und Schafzüchter. 


Manometer 


von 2-4 Atmoſphären, die allen geſetzlichen 
Anforderungen entſprechen, empfiehlt die Fa⸗ 
brik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 
A. Nappſilber in Thereſienhütte, 
per Falkenberg OS. [4261] 


Wusverkauf. 


Da mir mein Geſchäfts⸗Lokal gekün⸗ 
digt und ich ſolches Neujahr 1862 ab⸗ 
gebe, beabſichtige ich mein Lager von 
reiner Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche 
; und Baumwoll-Waaren 
bisdabin 10 räumen; ich empfehle ſämmt⸗ 
liche Artikel zu und unter den Koſten⸗ 
preiſen zur geneigten Beachtung und 
bitte um recht zahlreiche Aufträge. i 


Moritz Hauſſer, 


Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke 77. 


— — ee 


NB. Auswärtige Beſtellungen wer⸗ 5 
den gegen Einſendung des Be⸗ Eduard Kreutzberger, 5 Zwirnbarege⸗ do. 1% Thlr. 
trages auf's beſte und billigſte . D Satin broche do. 1% Thlr. 
ausgeführt. [4581] Ring Nr. 37. ama do. 1 Thlr. 12 Sgr. 
0 1 — — — * a Ripps⸗ do. 1 Thlr. 12 Sgr. 
— — — — — a Ripps a soie- do. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir unſer Geſchäftslocal nach i 8 as 2 Thlr. 20015 
5 Düffel⸗Jacken Stüc 2 5 
SHerrenſtraße Nr. 24, par terre |) Jule Nice vo. 1 Tb. 10 Ser 
vis-A-vis der Eliſabetkirche, Umſchlagetücher do. 3 Sgr. 
verlegt haben, und empfehlen gleichzeitig unſere Dienſte zur Anfertigung und Lieferung . 3 ei 
von Militär: und Civil⸗Kleidungsſtücken, und unfer Lager von Mi-! ice bo, 4% Shr. 
litär⸗Effecten, als: Chenillen⸗Shawls 1% Sgr. 


eee apa een eee een adyaıpasıız „SEE i 


Gebrüder Fuchs, 


Schärpen, Portepee’s, Epauletts, Helme, Degen, 
Säbel, Mützen und alle in dies Fach ſchlagende 1 
4404] |5 


Zeppich-Reabrif von Korte & Co. 
en - in Herford. 
Lager in Breslau, Ring Nr. U, erſte Elage. 
ö 1 e empfehlen wir J breite Teppichzeuge und alle Sorten Läufer 
Velours⸗Teppiche in neuen prachtvollen Muſtern. 


Wachstuche, Cocos⸗Matten, Neiſedecken und Angora⸗Felle. j 
Preiſe billig aber feit. BG [3622] 


E 2 N 

Friedr. Daesier 8 Co. in Hamburg 
offeriren für en ihre Dienfte zum Ein und Verkauf von Mob: 
ſtoffen wie Fabrikaten, übernehmen Ineaſſos, Speditionen, wie alle 
ſonſtigen ins kaufmänniſche Fach ſchlagenden Commiſſionen unter ſoliden 
Bedingungen; ſelbige find auch unter Umſtänden bereit, Auftraf⸗Veber mit 
ihrem Credit und ihren Mitteln zu unterſtützen. — VIB. Aufträge von Uube⸗ 
kannten auf Muſter⸗Sendungen von unſerem beftens aſſortirten, rühmlichſt 
bekannten Eigarren⸗Lager, wie Bordeaux⸗Wein⸗Lager werden nur, wenn 

Caſſa beiliegt, effectuirt. 4360] Friedr. Daesler & Comp. 


Geſtern empfingen wir wieder eine Zufuhr 


Neuen aſtrach. Winter⸗Caviar, 


in vorzüglich guter, grauer, wenig geſalzener, großkörniger Waare und em⸗ 
pfehlen davon, ſo wie 


geräucherte Silberlachſe, marin. Lachs, marin. Brat⸗ 
Wal, Elbing. Neunangen, Pomm. Gänſebrüſte, große 
Görzer Maronen, neue Trauben RNoſinen, Schal: 
Mandeln, Mlexandriner Datteln, Sultan⸗Feigen, ital. 
Prünellen und Birnen möͤglichſt billig. 


Lehmann tz. Lange,, Ohlauerſtraße Nr. 4. 
Der größte Filzſchuh⸗Ausverkauf zur Sun gon de Meinecke. 
EC. ͤ AETITLE 


reiner Kornſpiritus, 
Emmenthaler Käſe 


empfiehlt: 13986] 
die Giesmansdorfer Fabrik⸗ 
Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Zwei Pöſtchen! 


äußerſt billig acquirirter beſteus ge: 
lagerter Cigarren, 5 
1. Sorte à mille 16% Thlr., 100 Stück 
1% Thlr., 25 Stuck 13% Sar. 
2. Sorte A mille 13% Thlr., 100 Stück 
4 Thlr., 25 Stück 12% Si t 
empfiehlt dem geehrten rauchenden! ublikum 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. 
25 St. werden davon nicht verkauft. 


Für den Ehriſtmarkt [5099] 
jind in den Markthallen Nr. 4, 5 und 6 noch 
einige Verkaufsſtellen mit Gasbeleuchtung 
zu vermiethen. . [5099] 

Miethe pro Elle Verkaufsſtand ! Thlr. — 
Gasbeleuchtung gratis. — Meldungen 
werden angenommen: 

auf dem Rathhauſe im Büreau Nr. 5, 

in der Markthalle Nr. 4, Stand Nr, 1, und 

Tauenzienſtraße 31a, im Comptoir. 


Paraffin⸗Kerzen! 
in bekannter Güte zu den ſchon früher offe⸗ 
rirten Preiſen empfiehlt: [5001] 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke 17, vier Löwen. 


[4934] 
Unter 


ſtraße, Stadt Rom, bei Meinecke. 


ke: 7 —— — —— 
1 4305] Zu Ant . Aarpi 
. Zu den Festtagen 8 Königsberger Marcipan, 
. unterhält ein reiches, durch immer er⸗ € na f8- 3 . in leinen 
d Stücken, Speise-Confeet ( arcipan), sowie 
\ neuerte Sendungen ergänztes Lager aller 242 Figuren-Confeet in vielen Mustern empfiehlt 
beliebten feineren, lebenden und friſchen Einkäufen 8 sr dis Conditofei von 


ennfichlt 


BR. Sitte, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 7: 
Mieroscope, Fernröhre, 


[4279] Florian Janntzi, 

Königsberg i, Pr., Junkerstrasse, 
Wiederverkäufer erhalten einen guten Ra- 
batt, doch bitte um frühzeitige Bestellung, 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 


iſche, als: Schuppen: u. Spiegel: 
wicken, ee orellen und 
arpfen jeglicher Größe, Silber⸗ 
lachſe, Seezander, Seehechte, ſowie 
diverſe andere Seefiſche, und offerirt 
dieſe ſchönen Waaren in friſcheſter Qua⸗ 
tät und zu den civilſten Wies f { 
5 


% neigter Beachtung. [50 Operngläſer, Lorgnetten, zeigen, daß unſere Ausſtellung, beſtehend in 
j Gustay Rösner Brillen, Reißzeuge, Königsberger Marzipan⸗Figuren, Liqueure und 
5 u 3 Pinc-nez Pariſer Bonbon ꝛc., am beutigen Tage eroͤffnet 
Ih Fiſchmarkt Nr. I, an der Univerſität, 8 5 worden iſt und empfehlen dieſelbe einer gü⸗ 
und Waſſergaſſe Nr. 1. arometer, Thermometer, tigen Beachtung. A 
Auswärtigen Aufträgen wird Stereoseopen-Bilder Manatschal Comp., Ring 18. 


und Apparate in großer Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 


Dirma⸗ Schilder 


ſtets die coulanteſte, ſorgfältigſte 
und prompteſte Ausführung ge⸗ 
widmet. D. O. 


Zinn Spielwaaren 


für Knaben und Mädchen, in großer Aus: 
wahl, empfiehlt zu geneigter Beachtung: 


0 . - ur 
opf: und Barthaar wird jelbit im 


1 5 
2 K zb ein lin der jetzt jo beliebten Art von Zink mit] 5103] J. C. Fraas, Zinngießer, 
I böchfien Aller Dad auf Iongiäheig ſchwarzen Buchſtaben fertigt ban dupſerſordtdelt. 18, Ede der Schmiedebrücke. 


kahlen Stellen unfehlbar ſicher durch ei 
ganz ſchadloſen, überall koſtenfrei zu ——— „Vogt, Kemptner, 


Friſchen aſtrach. Caviar 


9 sin —— ee la) in &1 [5080] Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 

Mi b ochen voller und üppiger wie vor-| [5068] Feiuſte Hauſenblaſe in wirklich ſchönſter Qualität [5083 
f 5 her hervorgerufen. Honorar 1 Thlr. Nach⸗ in Partien an Wiederverkäufer, ſowie einzeln. empfiehlt aner als bilber g 
he, nahme. Briefe frei an R. S. poste restante | empfieblt billigſt: 

N Bae. [5100] Adolph Bodftein, Herrenſtraße 7. C. 3. Bourgarde. 


zu den billigſten Preifen. Reuſcheſtr. 2 y q eidungszimmer, Kapellen, Grüfte und Schul⸗ u vermietben 
f ; 5 ſtuben auf Hausaltäre ꝛc. übner und i it 4 
Kerstan u. Comp., di goldenen Schwerdt, Sohn, Mng 33, eine Trat an der pre J Feige e gelen nere See 
Schneider⸗Werkſtatt und Militär⸗Effecten⸗Handlung, ; 8 nen Röhre. [4576] und Wohnung. Auch würde das Ge: 
SHerrenſtraße Nr. 24, vis-A-vis der Eliſabetkirche. Giesmannsdorfer reßhefe, . Jar N = 1 
Prima⸗Kartoffe mehl, fi äh. Neue Junkernſtr. 10 beim Wirth, 


er Verkauf von Feſtgeſchenken bei 
d D Mattes Cohn findet Velden: ab- 
gaſſe 11 im erſten und zweiten Stock von 
Morgens 9 bis Abends 7 Uhr ſtatt. [4579] 


Eine junge anſtändige, womöglich katholiſche 
Dame, muſikaliſch, welche im Stande iſt 
einer Wirthſchaft vorzuſtehen, wird zu Oſtern 
geſucht. Adreſſen poste rest. E. D. Breslau. 


Ale Wirthſchafts⸗Eleve findet bei den 
Gütern Gr.⸗Ulbersdorf und Ob.⸗Schönau, 
Kreis Oels, ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener junger Mann, gegen Zah⸗ 
lung einer ganz mäßigen Penſion, ein Un⸗ 
terkommen. Auskunft: Gartenſtraße Nr. 22, 
erſte Etage. [5085] 


Ein höchſt zuverläſſiger u. tüchtiger Waaren⸗ 
Agent wünſcht für Stralſund und Vor⸗ 
Pommern eine coulante Kleeſaat⸗Großhand⸗ 
lung proviſionsweiſe zu vertreten. Reflecti⸗ 
rende Großhändler werden höflichſt gebeten, 
ibre Bedingungs⸗Offerten franco an Carl 
Schultz in Stralſund zu ſenden. [4512] 


Mie ca. 3 Mille wünſcht ein junger Mann, 


£ Dr, Demlow, 
Katharinenſtr Il, neben d. Bolt, 


15009] Meine 
Spielwaaren-Ausftelung 
bietet auch in dieſem Jahre die reichſte Aus: 
wahl von mussen, Täuflingen, Lauf⸗ 
kindern, Baukaſten, Geſellſchaftsſpie⸗ 
len, Menagerien, Thierſtällen, Schif⸗ 
fen und hundert andern hübſchen Dingen dar. 
Auch empfehle ich zu Weihnachtsgeſchenken für 
Erwachſene: Portemonnaies, Cigarren⸗ 

taſchen, Damentaſchen und dergl. 


Th. Hofferichter, 
Ohlauerſtr. 40 und Schuhbrücke 61. 
Um bis zum Januar gänzlich damit 


zu raͤumen, beginnt mit Heutigem ein 


Ausverkauf 
geſtrickter und gewirkter 


Wollenwaaren, 


als: Jacken, Shawls, Herren: 
tücher, Strümpfe, Hoſen, Gama⸗ 
ſchen, Aermel, Hauben, dieſe ſchon 
von 6 Sgr. an bis 1 Thlr. 


Ad. Zepier, 


Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Eyoner Taffte 
in ſchwerſter wie in leichter Qualität 
und echte Sammte werden gänzlich aus⸗ 
verkauft Altbüßerſtraße 29, Graf 
Sauermaſches Haus, Eing. Meſſergaſſe. 


Neue ungariſche Wallnüſſe, 
böhmiſches Backobſt, 
friſche Gebirgs⸗Kern⸗Butter 

billigſt bei [5079] 
Paul Preugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, der Gen.⸗Landſch. ſchrägeüber. 


Von Gußeiſen 


empfehlen Altar⸗Leuchter, Altarbilder, Cru⸗ 
cifixe, Chriſtuskörper auf Kirchen⸗, Kirchhof: 
und Wegekreuze, Weih⸗ und Taufbecken, 
Grablreuze, Crucifixe und Leuchter in Ver: 


bei derſelbe thätig fein kann, ſich zu betheiligen. 
Adreſſen sub H, Z. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 15049 


Ein ſehr ordentlicher Ober⸗Breuner, der 
jeder Brennerei in allen Sachen vorzu⸗ 
ſtehen vermag, ſucht ein Unterkommen, und 
iſt bei dem Brauermeiſter Herrn Heymann 
zu Suſſetz, im Kreiſe Pleß, auf frank. Briefe 
zu erfragen. [4572] 


1 ein Band⸗, Poſamentir⸗ u. Strick⸗ 
Garn -Geſchäft en gros in Sachſen 


„eine Stelle nachgewieſen. 
Breslau bei S. Schweitzer, Antonien⸗ 
Straße Nr. 33. [5089] 


Ein tüchtiger Reiſender und Buchhalter, 
der Schleſien und Poſen bereiſt und per⸗ 
ſönlich ausgeſuchte Kundſchaft hat, gegenwärs 
tig noch in einem renommirten Hauſe activ, 
und über ſeine Thätigkeit beſonders empfohlen 
iſt, ſucht eine anderweitige Stelle. Gef. Offerten 
werden unter „Baum 3%“ poste rest. Breslau 
erbeten. [5084] 


Ein Laden in der Schweidnitzer⸗ oder Oh⸗ 
lauerſtraße wird baldigſt zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten werden an die Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung (Korn) unter P. L. 190 
erbeten. [5102] 
Eine fein möblirte Stube mit Kabinet, vorn⸗ 
heraus, iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen Schmiedebrücke Nr. 50. [5098] 


HR wird von einem pünkkl. Miethezahler, 
zu Oſtern beziehbar, eine Wohnung von 2 
Stuben, Alkove, Küche u. Zubehör im Bürgers 
werder oder deſſen Nähe. Adreſſen: V. Z. 
werden an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 
verkauft und verſendet billig Sutor, zn 
ſtraße 54 in Berlin. Die nächſten Klaſſen 
erneuere ich ohne Nutzen. [4292] 


Pr. Lotterke⸗Looſe verſende. Briefe an 
N. Hille, Bibliothek, Schleuſe 11, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Dezember 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


undedünger 


wird gegen gute Bezahlung gekauft Weißger⸗ 
ergo Nr. 42 par terre, [5065] 
Dis zum Verkauf angezeigten 300 Gtüd 
Mutterſchafe zur Zucht auf der Herrſchaft 
Schwieben, ſind verkauft. [4543] 


Ein faſt neuer 7octav. Polyxander⸗Concert⸗ 
Flügel mit engl. Mechanik und von ſtar⸗ 
kem Ton, iſt für 200 Thlr. 
Tauenzienſtr. 30, 2 St. links. 


Dampfmaſchine⸗Verkauf. 


Eine überflüſſig gewordene Dampfmaſchine, 
30—40 Pferdekraft ſtark, Niederdruck, mit Ex⸗ 


zu verkaufen 
5071] 


panſion und Keſſel mit 2 Siederöhren, welche „ 
nur ein Jahr im Gebrauch war, iſt billig zu Weizen, weißer 88— 92 85 7580 Sgr 
verkaufen. Anfragen unter G. D. werden fr. dito gelber 87— 91 84 75-80 „ 
an die Expedition der Breslauer Ztg. erbeten. duggen 0 58 60 56 54 55 „ 
Pal oder Pfundhefe kann Jeder ſich Jar 3 25 — 5 90 — = „ 
ſelbſt in beliebiger Menge a Pfd. 3% Sgr., Leben' ee 
ohne weſentliche Arbeit oder Apparate Raps, pr. 150 Pfd. 7. 10. 7. — 6. — 
auftellen, beionders für. Conditoren, Sommer⸗Räbſen 6. 6. 5. 28. 5. 10. 


Bäcker. Honorar 1% Thlr. Nachnahme. 
Briefe frei an B. L. poste rest. Bunzlau. 


Ein Heiner gebrauchter Geldſchrank wird 3 
N kaufen geſucht und Offerten unter FT 
M. & C. poste restante Breslau erbeten. I 12. u. 13. Dez. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 2 u. 


7 - 10% 57 IIa J ii ig 
Ein zahmes Reh Jeane „ . 5 0 J 0 7 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


wird billig verkauft. Frankirte Adreſſen] Thaupunet e 
sub O. V. an die Expedition der Bres⸗ Sainz enn pCt, NvEı, 67 81 
lauer Zeitung. 4477] I Wetter bed. Nebel trübe heiter 


Breslauer Börse vom 13. Deecbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


| Posen, Pfandbr.}4 Bresl.-Sch.-Frb. 


Wechsel-Course. | 
100% B, 


Amsterdam |k.8.]1424Y bz. dito Kred. ditoſ4 | 95% B. Litt. E. 
dito 2M. 141 % bz. dito Pfandbr. 37 — Köln-Mindener 3%] — 
Hamburg . k.. 15 1 bz Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 — 
dito.... 2 M. 149 % bz. C. & 1000 Tulr. [3%] 92% B. Glogau- Sagan. 4 — 
London . k. S. — dito Lit. A.. 4 100% B. Neisse-Brieger |4 — 
dito .. 3 M. 6. 20 , B. Schl. Rust.-Pdb.4 100% B. Ndrschl.-Märk. 4 > 
Paris a z.4% 2M. 79% bz. B. dito Pfdb. Lit. C. 4 |100% B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. 70 G. dito dito B./4 100 ½% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt.. 2 M. 56 24. G. dito dito 3% 974 G. Oberschl. Lit. A. 3 (127 G. 
Augsburg. .|2M. — Schl. Rentenbr.4 99% B. dito it. B. 3] — 
Leipzig.. 2 M. — Posener dito 14 97 ½ B. dito  Lit.C.341127 G. 
Berlin . .S.“ — Schl. Pr.-Oblig. 4, — dito Pr.-Obl 493 7, G. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 466 100% B. 
Ducaten 95% B. Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito dito Lit. E.] 3 4] 82% B. 
Lonisd'or 109% 6. dito neue Em. 4 — Rheinische. 44 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob. 4 = Kosel-Oderbrg.|4 — 
Oester. Währg. 71% B. Krak.-Ob.-Obl. |4 = dito Pr. O bl. 4 — 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 5 | 57% G. dito dito 414 — 
Freiw. St.-Anl. 441102 „ B. Ausländische Eisenbahn-Actien, || dito Stamm f —— 
Preus. Anl. 18504 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 — 
dito 18524102 7/ B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — = 
dito 185614 48. Fr.-W.-Nordb. .|4 — Minerva 5 — 
dito 18544 Mecklenburger |4 —  |Schles. Bank..|4 | 86% G. 
dito 1859/5 107 / B. Mainz-Ludwgh. 112% B. Disc. Com.-Ant. — 
Prüm.-Anl.1854134|119 Bl. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 3%| 89% B. . 112% B. Oesterr. Credit 62a 5 
Bresl. St. Oblig. 4 — dito Pr.-Oblſ 4 | 93% B. dito Loose! bz, 


dito Litt. D.) 4/100 ½ B. Posen, Prov.-B. 


dito dito 44] — 
Die Börsen- Commission. 


Apotheker, an einem Fabrikgeſchäft, wo⸗ 


